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1. 

13er kleine A.ruch. 

• Schon frühzeitig machte sich das Bedürfniss geltend, das 
grosse encyclopädisch angelegte und für talmudkundige Leser be- 
rechnete Lexicon Aruch des R. Nathan b. Jechiel aus Rom 
kürzer zu fassen und für die Zwecke eines grösseren Leserkreises 
zu adaptiren. Die verschiedenen handschriftlichen Compendien 
reichen bis in das vierzehnte Jahrhundert zurück und die erste 
Drucklegung desselben wurde schon im Anfange des sechzehnten 
Jahrhunderts von spanischen Exulanten in der Türkei in Angriff 
genommen. 

a) Drucke. 

Der kleine Aruch ed.. Consta ninopel 15 ii ist am Anfange 
des Buchstaben K mit der Ueberschrift llipn ']'\1V^ "IBD versehen, 
Pagination und Bogenzeichen fehlen. Die Rückseite des fehlenden 
Titelblattes ist mit dem folgenden vierzeiligen akrostichisch den 
Namen Elia aufweisenden Gedichtchen versehen: 

^büb 'riK Dn:iu yriTi m n^ yio w):h ^no*» 

Der Epilog lautet: -^^pn ^nyn-ISD p^^DI VD p'hü 

'-) -iDmn -nnnn t ^y .D^nyntt^ nppiiD nsni: ns> •D^ör.riDx^ö Di?rni 
n^ i?y'i •Disnn ddx^d ]di« y"j rx^Dnj '] m n^n i?KiStt^ 
-iBon nit^i? ijiöM D»jr is''^ -ip^ p 3py> 'in Ksnn DDnn pMnn 
p^tr ^i>o^ i^m« nWöo nnn ir« ^nm v^^toK^ipn inö^rn nn^ni nin 

iiör« ^JKS nyii< nnw« pj»^ iiDn m^n mn on^ t5M>n 

Ueber Elia, den gleichnamigen Schüler Elia Misrachi's, siehe 
die Vermuthung in Hebr. Bibl. XIX, 13 Note i und über den 
Drucker Samuel b. David Nachmias vgl. Steinschneider Cat.- 
Bodl. 301 1. Im Ganzen und Grossen ist der kl. Aruch ed. Const. ') 



*) Abkürzungen: k. A. = kleiner Aruch; k. A. 0. = kleiner Aruch 
ed. Constantinopel; k. A. K. --= kleiner Aruch eJ. Krakau; kt A. P. 
^tr: kleiner Aruch ed. Prag. 

1 



blos ein knapper, dürftiger Auszug des grossen Aruch von ge- 
ringem, selbstständigem Werthe und blos hie und da für die Fest- 
stellung einzelner Lesearten von Wichtigkeit. 

Selbstständiger verfuhr der Sammler des kl. Aruch ed. Krakau 
15 91. Die ed. Krakau schliesst sich zwar in Reihenfolge und In- 
halt an den kl. Aruch ed. Const. eng an, hat aber unzweifelhaft 
daneben noch einen viel älteren handschriftlichen Aruch, das Werk 
eines hervorragenden deutschen Gelehrten, vor sich gehabt wnd 
benutzt. Aus demselben wurden einzelne Artikel hinzugefligt und 
sonst einzelne Zusätze gemacht, (der Talmud wird bereits nach Folien 
der gedruckten Ausgabe citirt) z. B.; nntt^D ]^wb K"s; - püDJIK 
nj'KI IKDD tfiVöl 1«D0 IDVD nsnpDÖB^ HDin -i:i1« 0"M - -IJI'K 

(mittelhd. brant) tons K"> (mittelhochdeutsch ker-wisch) Ktt^nnvp 

ÜV2 Kim niDn ^ttf nn^DD h'"» inx ;( kiik i>s^^b^ Di:nn 

:i 3 ^ ^ to 1 3 a ^ !: n^B «in nwnK (mittelhochdeutsch besem, Besen) 
b"} inn ''S niJ1^3D ; (vielleicht Zige-bärtlinc, Geissbart, rpaYojtoiytav) 

.li!:i3 mxji« b2pb n22nü '^s m«jiK b2ü ppntou 

Die aus dem grossen Aruch in den kl. A. ed. Const. heruber- 
genommenen italienischen und arabischen, sowie die von dem 
Editor des k. A. C. hie und da hinzugefügten neugriechischen, 
spanischen und türkischen Vokabeln wurden in der ed. Krakau 
oft weggelassen oder durch deutsche ersetzt, so 
pT3 - D^DiK K. ;DK:i1« bHV^\tr \\\^y\ (pera) ly^n «T'S d^d:!« C. 
(birnen). 

(soll heissen lyV y\\tby\ wie im l^pimD ^11? ^^^K^« lIB^ai - « n tD K C. 
grossen Aruch, mordacolo) ; ^^^JxntOjytD IK ii?pTl1D ^mp H"b2^ K. 

.(zwängeichen) V^^WIIX K"^l (tentholz) 

]wb2 nnn^tDtt^^^:iK v^^ib^« >3-iy ]w^3P^PjyiB iyi?3 - ni:i^:i^n C. 

p>^das Italienische porcacchia Portulak und das Arabische dem 
grossen Aruch entnommen. Das griechische Wort ist aus mnt5B^'^:iJK 
verschrieben von lyKlvarpif, wie die Byzantiner Portulak nen- 
nen, vgl. Ducange gl. gr. s. v. Neophytus: dvSpdx*"?^ Bv^dvnoL 
lyKXvtsrpiSa und bei Low Pflanzennamen 321 — 322 nachzutragen. 

n^srn 1« (ertber) p>B-iy b:") vnsisVx »Diy 'b2) '^pp-ns iyi>3 K. 

(hinber, Himbeere) «^'3 
span. armuelle ttf'>^'K1D"lK (*TIBD p'tt^^a'i tyb^ >JsntOK]y^ C. 

•) Die gesperrten Stellen fehlen im kl. A. ed. Const. 

*) S. V. «>l5i?B h^isst es : (pldza) TISD l'iri'n H D K ^ S «^t5"JD1 K^ID^S. 
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L cntn 

■üecl 



Melde, auch bei Kaleb Afondopulo ital. ^molle fiir D'Jiy^i vgl. 

Low Pflatizennamen 337. (dem grossen Ariich 'jBntSK ]'j'V^ K. 

entnommen, it. atrepice, lat. atriplex, Melde); — 'lanasua -,111D 

; im grossen Amch ii'D ^XVötJ" lisr^n N B ' b a ly^ ]\ttfb'2 

:nla nach Duc- gl. gr. s. v. vestis stragula, tta'BTp ]\' liB^n C, 

'ecke, Teppich, mhd, kiilter. Decke. «IB ^1p 8"3 KU'BU ly^a K. 



') Diese-im grossen Aruch fehlende Bemerkung, dass 1] im Türkischen 
(ana dem Persischen) nftr Granatapfel li^edeute, ist auch in die ed. Krakau 
wörtlich mithorfihergenömmen Vgl. meine etymolog. Studien 37. Diese 
Stelle ist auch als eine det ältesten (aus dem J, 1511 stammende) BelegsteUen 
für den Gehrauch von -um für Türkei interessant, vgl. Levita Tischbi s. v. 
1£. Grünbanm Jüdisch - dcutache Chrestomathie &07 und M. F. "Beck 
chald Paraphrase der Chronik. Augsburg 1690 zu Ghron. I, 5. Äbravanel 
im nVlB" yaiffa und Abraham Sakuto sprechen immer von »"ipilU, nK'pIltfl 
und »ipiin (Juchasin ed. Filip 232, 2Ü0"), Ihn Verga HTIH' aatP ed. Wiener 
p, U I ton noiJin Joseph Cohen betitelt BeineChronik; nSia'S^o'? D'D'n '13T 
TJln.l IKDiaiN ;i'3 'D^D^. Oedalja ibu Jachja Bchreibt im Schal, ha- 
kabh : HK'pIltS «M naijip , Meschullam b. Menactem Volaterra nennt in 
seinem Reisebericht vom J. 1481 die Türken immer Q'OIJIP (Jerusalem. 
1 Luncz I, hebr.'Ahlh S. 171) und Obildja Bertinoio in seihen 
ä dem J. 1488— S9 (J^rb. liir Gesch. der Juden III, 195 ff.) spricht 
1 hK'SIDS/'', Abraham Saba nennt die Türkei, wohin sich die 
Exulanten geüüchtet hatten , ^nyOE" m3>a (man inS zu 
nVDB»D naiy m'S^O niia bei Kalir in den Malchi.tjoth 
. Neujahrstages bedeutet nicht, wie Hnpaport Kalir Anm U behauptet 
und Bttlier Einleitung zu Lekach'Tob. 10a wiederholt: das Reich der 
Türken, da der Name Türke zu'Kalir's Zeiten (IX. Jahrh.) noch nicht 
bekannt war. Der Name njlp fiir Türken ist nicht wie Steinschneider 
polemische und apologetische Literatur 296 schreibt, „vielleicht mit einem 
Nebenbegriff von „Streiter", wie etwa ]na?", sondern wie schon Modlinger 
in D'BIS niB' Lemberg 1860 S. 7-1 ff. richtig bemerkt, (vgl. auch S. Kohn 
höber kutforräsok 5— 6). dem Anklänge an :Tin Türke zu Liebe wie 
riBIS ^ nSTB für Prankieich. HD'! schoiwimJosippon für Britannien 
= n'TB (dagegen DTH England) und ITT ,D'nn Dänemark im Voka- 
bular apV' n^np iLondon 1773 p. 1 18) gewählt worden. Matthias Aurogallus 
in seinem Werke Q'QSy motP 11D de hebraeis urbium, regionuiu, popu- 
lorum etc. nominibus Basel 1539 (die Vorrede datirt von Wittenberg 1526) 
verzeichnet die Benennung" D'aijR für Türken nicht, wohl aber nsnS, 
dessen Zusammenhang mit Frankreich er sich nicht zu erklären vermag^ 
piPD für MoakoviCa, D'lJn für ÜBgam (nostratea Judaei pro O'lJn Ungaros 
qiii inferiorem Pannoniam incoluut, interpretant) und USttfH für Deutseh- 
land: Judaei autem qni noatra vivnnt memoria, Germanos esse credunt 
eosqae ab Äscanio Üoineris filio noiiien servare fatentur (nacbzotragei; 
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(span. matraca, Klapjjer, Ratsche) KpItDö IIDD IV^a «nniDDO C. 
B'ipirp '^D KnmriDÖ «"' (aus dem grossen Aruch) rhn^ pts^^ ''S K. 

\D'y:i13D^ «ina^ (klepper, Klapper) K"3 ^'!?■lDy^p V'^'P«^ 

Hie und da nimmt der Krakauer Aruch aus dem Constanti- 
nopeler auch ein im grossen Aruch nicht befindliches spanisches, 
Wort mit» herüber, woraus wieder unzweifelhaft hervorgeht , dass 
dem Editor des Krakauer Aruch der Constaninopeler bereits vor- 
lag. So wird "^pbp im C. durch ']^y\ iO!iy lytöliöB' 'D iniK VB^31^tt^ pttf 
Xl^Tl (haire, altspan. u. franz. Büssergewand , haariges Ge- 
wand) erklärt und im K. wiederholt. Der grosse Aruch übersetzt 
VTb^^ it. cilicio. 

Der Veranstalter der ed. Krakau, wohl der Drucker Isaak 
b. Ahron Prossnitz selber, sagt es in der Vorrede, dass ihm 
neben der ed. Const. noch eine zu Frankfurt a.|M. aufgefundene, 
sehr alte, von einem hervorragenden deutschen Gelehrten zusammen- 
gestellte Handschrift eines kl. A. vorgelegen sei. 

nniiTK niw non tD»na ]\:ibw i?on n^iu^Dö nnn ^nai i'ü^üD^ipa ddt31 
irnnö nnyi 'idi m ^^a^ p^DDo xinn ^wpn n^m tidb^x ^J^<lt n " y -i 8 
Ty tD"iiapjiDp"p nrtmpn nivn 'hM isya paxnriB^ mn b^^xd v^y PiDinj 
nA'K '7n:iD in« i^iit^pB^ i'i^p Tnyn n« ksdi onsiDi onso nb«' 

K^an«^ niiion nu^n hdd fj« >d n 11:1!^^ hdisö onn«^ n^^n «^ nmom 
B^n^s ymn^i nvib 2b inj «in dk^i^s k!?i inyn ^ya nsoa inj '"i iix:n 
amn nsDa nann x^b^ nmon nn'^n nöan na^y pi 9'jd anai «mh nn>nn 
^"vb2 «in B^n^sB^ nioipo ana \« Dipö 733 d:j vjs!? DjnDi n!?yn 
Di^D Kinn iiiri?-3 K^"i's «^ 1« 'any pB^^a i« bnv^^' \wb2 )h 
p'Dn^ MM 'j3^ lon nB^y inn^on^r^xinn oDnn noDn bl^:ib 

Die Angabe des Herausgebers wird durch die Vergleichung 
des Sprachcharakters der zur Erklärung angewandten deutschen 
Vokabeln vollkommen bestätigt. Die nachfolgenden Proben ent- 
halten einzelne alterthümli^he rein mittelhochdeutsche Formen, 
die auf das XIII. bis XIV. Jahrhundert hinweisen: 
mittelhchdeutsch : «anNB^ IJDB^« lIB'^a D'pn« '^D n^a Ip^Xl - p3« 
schoup, Gebund, Bündel, neuhochdeutsch: Schaub; B^^l — p'3« 
wazzerstein, kommt schon in den Rq^p. l^^tDl5^"ll5^«in D^iyT^i' 
des R. Meir b. Bar'uch vor; market- "itDB^'^OtDIKD — D^OT"):« 
meister, Marktaufseher; «lö^^ll ')p^ 1«I2^D ^D Ul^ KB^UB^ — "11« 

bei Grünbaum 507). Die Ableitung UD15^« von Saxones (Brüll Jahrb. V, 
120) befindet sich schon bei Modlinger a. a. 0. 80. 



soumaere, Fiihrer von Saumthieren ; inxz' H'"' ((1DD"r i'DlN 
scharsahs, Scherniesser; H"k>2 HJnv V03 Hinv miDai'K MTK 
in^W VjJ njlDD ~ n:j3K ;abesnide, abgeschnitten, NTJCMl« 
;hovemeistcr, Aufseher des kgl. Hofhaltes, "iSDJ'"D3in t^on 
TtaavmK» — DID^PJK ; rentijieirister, lUBT'DUJyn H"^3 ^3101$ 
scharwehter, Scharwächter; D^iyas 'rüD O'tCDn V» ''S — «DBD« 
schapel, Kranz ^'BNE'inip''''''*''"^ ^V T^UOl nv^JIDl nuits D^UH la 
von Blumen und Laub, besonders als Kopfschmuck der Jungfrauen, 
altfranz. chapel, Kranz, Diadem; küchen- TUB'j"D3ip mnBD« 
meinster, Oberkoch; morsaere, Mörser, »"3 KTMiyo nn'DK 
(gugele, kugel,*Koge!, ^'Jip in (Kappe, Ka[jutze) KDBXp IIBK 
Kaputze) ;H"3 n^iipTllp» fHlTI nlDD IK ^TTO 1D3 "B iTlUpD vgl. 
;vürvuox Sohle k"^2 KD'3T3 n^n ^ff bv^a bof D'JB ''B «nSBK 
; lies BJjni'K aloe, franz. aluine, Wermuth, K"3 aiV^I« HJV^ linJDBK 
VTp» «lliyaif ^'^X KpUTK ;juncrech, junges Reh, inp^V ^HN 
trehter, TODinu D3BTK ;harwahs, Haarwachs, Dpxinin 
K3312 ; holunter üJl^N ipno^ 1"^ V^'''''^''' 2'''!' ^'"*^ ; Trichter 
; Mörser, morseist ein, ]"BB'^vniD Kn'DWl (s tos sei biD'ap) 
ti'tPTa'N T13 ;Pflugschar, schar, x"3 N 1 X tC HE'nnDn TIS 
hesche, hisch, ipi^B'miE'" pnj ; überhäufen, überschütten, 
KnjipT XB-iD U'M rvivh\2 mnpi'02 ont b"»' d'J3X - i^ij ; schluchzen 
«"3 V'BifpxiP «"' - xn'jDn ;(lics i"B[ppxip) K"3 V'tlB'JXTp b"i 
kragslein, aus der Mauer hervorragender Stein als Träger eines 
;umbeganc. Gallerie, N"3 Jjxjdik nosia TUDDS IBtllJ ; Balkens 
«pV W KTBi?lp IpB^J ;rennaere, Reitknecht. «"3 TJVT Tl'^3 
kulter, kolter, gefütterte Decke, cfr. Agudda 126^: »"SJU lüisip 
D'lSVn PBIJD P| 3 ;Scholle, schrolle, J'^ktb' CJia ; Wams, Wambes 
(auckenie oder suggenie, ipii l^pUD^T ;Lehm, lette, kU])^ 
■ ; (badkappe, Bademantel) XBplK3 IK (eine Art Kleidungsstück 
xpm ";wibel. Kornkäfer, «'?3Mi 'ipa» linJOi'D Xini Xün XTT 
DDan,U^3pj»D x^'^an ;ladebriev, X3'")3TN^ Nni:E3im 
kern, Dinkel, "iiyp «Tin ;nianecvalt, Blättermagen, D^Xipjyo 
K"31 X3^0)V^3'Jin jVlegcrlin, Schleier, yblbivbsi «Djn ;SpeIt 
«1X1 ; Besen, bcsem, xöiy3 x'Bn ;papele, Malve, 1^'bnb 
:'i»sv^B ij!?3i ;Moos, mies, nto nnytf iDsi^'xn 3-30 hixir «"■> 

; Bläuel, bliuwel, ^X"i'3 anjsn in3 l"lP3313tf yy >^3TM ;Vlözaugen 
kröüwel, krewel, Gabel mit hakenförmiger x"^3 x^"lXTp TDD^ai 
; Entzündung, vrete, X"3 BKll Ol nono K3n '^in f\lf ; Spitze 
; Sommersprosse, roseme, lom »"'5 «^3 schuppec tsaysiB" ppn 



tacke, «pytD ^!in ; gesprenkelt; spreckeleht, tDD'^pnsK^ l^l^n 
^\j>K loy^ ;kamp, Kamm, X"3 XSöKp ^31D ; Strohmatte 
; hentschuoch, Handschuh, Tltt^tD^vn a:iö ;aezen, speisen, 

VD^D . H"2 n 3 X a ^ V ] KDBOiD pai '^a i:i3n b^ki3 :j-n«n -i^^b^db^ hö ^ d 

;selpende, das Zettelende am Gewebe, x"a KTj^^yi ^n»' !?tr nvyps 
T3:iV3 mpD ;Marmq|', mermelstein, T''>i:ir^'DTö «"IDID 
laB'D ; Zwerg, getwerc, :nymiU D33 ; Bohrer, negeber 
viole, T^^IK^MI D^3D ; gewinnstuol, Gebärstuhl, b^\äW ^n^^^ 
^i^ro D'^XTIT ^ :i D ;Theriak, driakel, ttf>px^>-n ü\)bp: ; Veilchen, 

onö«^ p ]^8ny TD - no ;Lilie, Hlje, x:j^>^ «"'» (viole) v^vm 

Metallschmutz, räm, ran, H"2 ]H^ pW f^^^^Vn n'^nn ^^na ]^hn 
]^:nD b^^ — :nD IV ;trache, H"2 T«1tD plpB^ ^J XIJD^D ; Riiss 

IHB'D v!?y aDin aB^in ^p ^yö niry xin H"i nuDion nmy "»b 

(^stechen, Turnier, h"2 l^DytDB^ ^mpB^ ]^pntrD 
(Die zweite Erklärung fehlt im grossen Aruch und im kl. A. ed. C.) 
IKllt^pm^B' — 2V ; minig, Mennig, XJjj^D imp»^ üHK yas — plD 
;kommet, kummet, Joch, x"3 NtDIDip yyipu^ ^H !?iyn vbv^ nDnan 
naDlön HDDD — a!iy ;16wen, gerben, h"2 ]H'^^b nayom 12 v 
; boclit. Decke des Wagenbockes, H"2 tD^^pKD ItD^BtD HjB^ö '!?3 KIHB' 

^12^ 1K ^na ^tr nbnji HD^nn k"s (stahel, Rast) H"2 ^ntDB^ - ntry 

n^lDD «in vn «rnnDS ;ziuc, Zeug, Material, Waffe, h"2 Kpnil am 
^tDB^yjnn — m:© ;gruntsopfe, Hefe, K"a KDinn:i VT ^B' 
XDll inW '"l^Vpa nö1J!l nD"'DmsiD ;hosennestel, Hosenträger, 
merate, flüssige Speise aus Brot und Wein, x"3 tDKiyo i« (suppe) 
breglen, H"2 tD^^:iyiB — KD1B ; mittellatein. moratum, moretum^ 
nnüB'^ V^2p löl '>S b"} {npo^iaimla) nK'DimB ; braten, schmoren. 

:i^öxp HDp ;(^hochzit, jedes hohe Fest, ^"2 «D^^llD'in 

kar, x"a ixp lljp ;kämic, mit kam, Schimmel überzogen, 
DpK-iyiltD K"> ^^Bip ;butze, Büchse, KtD^a D^bnn nsip ;Schüssel, 
niip ;lK^Dp«n x"n (Hippe) nb^h K"^1 (twerchackes, Queraxt) 
T^nttfDB^ HD "»B njpWn^Onp ;prisilje, Brasilienholz, x"3 n:i^>pib 

^) Israel Bruna (Respons. 71) erlaubt die Theilnahme an Pferderennen 

,am nm^ idid ünpn b d.tdid D^snoi onoDB^a D^Hyn nnDtr msih n«s^ 

bezweifelt aber, ob es Israeliten gestattet sei irr D^notS'DB'D nxi^l '^'h 
1 T y ID ^ inP^ D'^3^ mtD1D3 ni 1:iD HT aiDI^. Das letztgenannte Wort 
scheint aus pytDB^ Turnier verschrieben zu sein. 

*) Israel Bruna (XV. Jahrh ) bemerkt über den Sprachgebrauch seiner 

Zeit richtig : \^wh2 y^^ip HT V^H'^^''^ ^ Djp V^'t^^OI üip ]'h2p^^ "HD 

'nip V^^ITpn 73K (hlrät, die Zurüstung zur Vermählung) tD"l^\n IJDtt^X 

(Pesakim § 67.) .(gemahelschalt, Vermählung) tD^^Dyo:! ''UH 



lies TPV^ vlec , Flicke, Lappen.^ l'üV^l nni« V^pnOWS n^snon \0 
— J31 islicme, Haut, N"a ItS'^P «"'1 ; {od. vioc, Flocke, Zeugstück 
; verflochten, verschränkt,^eschrenkelt, tS^pJVlB'"J nn"V Hl nJllDD 
spraejen, IKnEryaiD V21 iKile, Reihe, K"3 i^"s T310 -im 
mosec, moseht, u^yilD tfBl U »'tP. D'O ns"3 Dlpo niSST ; spritzen, 
wölken-) Bicnnjp^Nn «"a ''BTtPna D'^3 V^'^^O V« T^l ; sumpfig, 
vi uz.) «"lIPl^ll ''B VB33 ';h'2üQ bzv (brüst, Wolkeiibruch ; 
;wec hoher, Wacliholder, -ivi5^3«linrn ; (fliesseiides Wasser, 
na'^P ;moltwcrf, Maulwurf, f|-| jf iiB^i D niPKl «pVJ» ^Vatr 
schal- JUISB- Diar nnJM ;spriuzel, Leitersprosse. -j'^DnE» 
V - Mni'D?m «nno ; ('kerbholz, ybuTinyp nini» ; nunge. 
vazznälde, Kinfassnadel und rJhe- KT^lj"l l« HT^IIDIIS 'Ip 
nälde, Reihennadel, vgl. spenaldc. Stecknadel. 

Andere Beispiele werden im weiteren Verlaufe dieser Arbeit 
beigebracht werden. 

Eine dritte Ausgabi^ unter dem Titel "["nv TiS'p erschien 
Krakau 1619 bei den Gebrüdern Isaak b. Aaron, den Siihnen 
des Editors der zweiten Ausgabe. Ich habe dieselbe nicht ge- 
sehen; nach Steinschneider Cal. Bodl. 2042 ist die Vorrede der 
zweiten Ausgabe mitabgedruckt, und es Ist anzunehmen, dass die 
Söhne die von ihrem Vater veranstaltete Ausgabe unverändert 
wieder zum Abdrucke brachten. 

Eine vierte Ausgabe veranstaltete Hirsch Liberles, Ge- 
meindeschreiber zu Prag, bei den Enkeln des Buchdruckers 
Juda Bak, Prag 1707 in 4", 43 Bl. Liberles sagt in seiner Vor- 
rede, es habe ihn immer gedrängt, ältere, selten gewordene 
Schriften neu aufi-.ulegen, und da sei ihm der kleine Aruch in die 
Hände gekommen, der seit mehr als hundert Jahren nicht wieder 
gedruckt wurde und nur wenigen Personen zu hohen Preisen er- 
reichbar ist, wesshalb er sich zur Veranstaltung einer neuen Aus- 
gabe entschlossen habe: 

niarb miai Tinn^ o'ann pk rraib wyi 'jiTvn ni^'^a 'astpt; by... 
D^VTipi D'Ei-iHn a-yi^a vn -1331 G'iiffi'mn d'D'3 122 dbu ivit in o'Ein^ 
■i'3.1^ minn nsip*? iiK »in itps invn iny 'd 'jb^ 'n Ttipni Düirb D'S^ni 
nsipn o']V iiip^D an '3 ntsn ^kib" 'jd teb-d nb itpn nnion ni^o n^ino 
inw imu H2H\ sDimm nm □'p-noni d"b'3 d'k^idi o-aaiiD naT ninN 

') Vgl. Besp. des R. Mfiir h. Banich ed. Prag No. 810 und Berliner 
Magazin II, 68. Levita übersetzt im onm HIDB' Kerbholz }>^inaivp mit 
yi"in. DrosiuB nomenolator 207 bemerkt dazu; talea, siu vulgo voeatiir ba- 
onlas crems et incisuris j-ationes aacepti ant, e3:peDsi ostendeuB. 



«'Hl umtsm 'nai «np'Ds «nsoin wn^Dm -isd kisd Ks-im td3K1 aiB 
liB-b I3ip3 nnri nrxi D"y «inn imr^n isBijn poD ^d 13 inu^ nipoi i'vo 

rinn« in^nv TDni nnBi^DD oMifi t'vo in« t?««^ o'ip' 

Damit kann nur die ed, i^^rakaii 1592 gemeint sein, deren 
Titelblatt T3jn N^ im:nuy 211^1 D'ilDipnts ins r^n nip» TSpn iny isa 
vhy yoV und Vorrede Liberles wortgetreu mit dem Ziisatze: nnVl 

,131 y'jn-iBDn D^smb i/biy''? »TnT'imo F]i^«n n'B"^ts'3 tj'oin wieder 

abgedruckt; er kannte also nur zwei Ausgaben vor der seinigen; 
die ed. Const. und die ed. Kr^au 1592. Auch David Oppen- 
heimer, der berühmte Begründer der nach ihm benannten Biblio- 
thek und damaliger Rabbiner in Prag bezeichnete die Prager Aus- 
gabe in seiner derselben ertheilten Approbation als dritte 
Ausgabe. Uebcr die Art der Benützung der früheren Ausgaben 
spricht sich Liberles nicht aus. Merkwürdiger Weise entlehnte er 
der ed. Krakau blos den Titel und die Vorrede, während das 
Buch selbst einen Wiederabdruck der Constantinopeler Ausgabe 
mit Wiederholung (und Vermehrung) selbst der Druckfehler und 
der spanischen und türkischen Fremdwörter derselben bietet, z. B. : 
ed. Const. 

DHC ''B pB'^n« 



ed. Prag. 

cn» ''S pti'iTK 
b:i''V iliP^ nu-ne-nno Dlin^T du 



ed. Kr 



'59^. 



Hin ^lyu 'b nts'ntpn rrz oiin'^i byii bb2 ^1103 du 
Liberles scheint die ed. Const. als die kürzere und auch aus 
dem Grunde vorgezogen zu haben, weil die zahlreichen deutschen 
Vokabeln, die der ed. Krakau einen so grossen Werth verleihen, 
von ihm und seinem in Aussicht genommenen Lesepublikum nicht 
mehr gut verstanden wurden und darum weggelassen werden durften. 
Sowohl David Oppenheimer, als Baruch b. Salomon Auster- 
litz, der damalige Prager Uarschan') bezeichnen in ihren der 
ed. Prag vorgedruckten Approbationen den kleinen Aruch als ein 
seltenes zu Schulzwecken geeignetes Buch. Ersterer schreibt: 

D'Jtspn in3'3n 2110 iwH "inyn nrp 'd n'tP'^iPDys dibi? H'an^ . „ 

nriBtPDü D'JIPl Tyo in« OK '3 NSDJ3 irxi CBtSin rn und bei Letzterem 



') Eine von demselben auf dem GottesackeT und i 
gebnlt«iie nttni ist Prag ITIS gedruckt. 



der Klauaaynagogfl 



heisst es: □'jB'i n?o Tnw *DK 'S liina tfiai ttb ib-k invn iia'p 'd 

ni^D »ISO D'D^tPi D'TD^n^ iiisn iD iiKo Kinn lEom nnsipots 

■m-ip iic^a niD^n Düini d"!!" bzn nni 
Die einzige iiuthat Liberles' zur ed. Const. besteht in der 
begonnenen Angabc der Seitenzahlen aus dem Talmud, dieselbe 
reicht aber nicht weiter als bis zum Schlagwort yboiK und ipriDM. 
Die von Meier Kohn Bistritz Prag 1863 veranstaltete Aus- 
gabe des kl. Aruch kündigt sich auf dem Titelblatte als ipinD 
nnWiDi np^^HD nn.in3 ruim D-m d'3B2 an, 

Kohn kannte die ed. Const. nur aus Anführungen in anderen 
Werken, und fand die ed. Krakau in der Rapaport'schen Biblio- 
thek nach beendetem Drucke seiner Ausgabe, die lediglich ein 
( Wiederabdruck der ed, Prag 1707 ist. Seine Zuthaten bestehen 
' in der Verbesserung einiger Druckfehler, der übrigens nicht voll- 
ständig durchgeflihrten Angabe der Seiten- und KapitelzahJen und 
der Hinzufiigung sprachlicher und sachlicher, fast durchweg wcrth- 
loser Bemerkungen, 



b) Handschriften des kl. Aruch. 

Menachem b. Eljakim ytf)*Ü aus Bingen veranstaltute wie 
es scheint im 14. Jahrh. unter dem Titel )iä "inv einen Auszug 
aus dem Aruch mit Erklärung der Schlagwörter in deutscher 
Sprache (vgl. Zunz zur Gesch. 120). Ueber die in der Bodlejana 
befindliche alte Pergamenthandschrift fCod, Oppenheim 195 D, der 
Cat. Oppenheim nennt dieselbe ffj^p ^ji )B" '"3 und nennt den Ver- 
fasser IHICN yiDlpES, gegenwärtig No. 151S des Neubauer'schen 
Handschriftencatalogs, 362 Fohen) theilte mir Neubauer brieflich 
mit: „Der Verfasser citirt seinen Lehrer R. Nathan Cohen, der 
auch ein Lexicon geschrieben hat" (bezieht sich wohl auf den 
Aruch Nathan Romi'sf). ,,Nach der Vorrede gibt er eine alpha- 
betisehe Liste der Namen der Personen, Orte und Pflanzen, dann 
folgt das Lexicon, Er vermeidet die griechischen und persischen 
Wörter, die im Aruch vorkommen, mit dem er — wie er sagt — 
nicht übereinstimmt. Sonstige Autornamen kommen nicht vor. 
Am Anfange und Ende sind Geburts- und Sterbedaten aus dem 
Jahre 1573 bis 1613, darunter der Todestag des Vaters des Ver- 
fassers (?) Eljakim b. Jizchak 17. Cheschwan 1582 (auf Fol. 260''). 
igenthümer waren: Isaak undjosefr Söhne des Eljakim. Moses 



b. I,öb Günberg Ulma kaufte die Handschrift am 22. Si^Q 
1660 in Augsburg. Als Probe dienen folgende Artikel nebst 
einigen Sätzen der Einleitung : 

,iiwVi 3ip^^ ,Tii«3 «^ nTtip3 .11V 7i3V^' '"i3n^ nm ,i3jn -«ja 
nman ,nii>Jj nS nnnDjn .nairs TiD^naip ,na'm na^n ^ .itoit ehb^ 
1»» .D'üwh na^^ iia^na '3 .rmo nii('3 ,mvn 'j'Vo.noH'ii ,ni^p »Vi 
Kbi ,nn'i m« lons '133 ^n^i^tfi nu^sna ,D"iayn iw^s .nin» orern 
■131 '131 .miK'3 nn Q■■Q^ .monji 'imj n^"«n nin '3 ,nns 1^ njn»j 

1^13 Ti3 '» ,mK^a3K ;:i dp ,nDn3K : 3WV vo ■'^^'i^ia« 

,Km3« OSDp Disp l^P nlBl .nES DtP ,m3V3K ;tt"l* □E' 'D:'t;3« 
]b'K ÜV ,31« iO-fflNa ya ,TJP31K :DniyiP ''D ,«J1!P3N ;311t<TD 
VC3 .nn« ;(birne} 1T3 'IpB- 'HB ,D3 (* ^Dn« inBl r^«0 -^'3 nDlSn 

,DipnJK :isiD i3"r tp'K DP ,DiB'-iiN ; nno »XI .iiounJK ;n"i 
;iBiJ 'sy D"') K^3'JJ1 o"' .wmx :in"i^ HT ''B ,'^'i« ;njioo'p 
;t'3j'^Bn3J'snD,nrjn« imcn'js 'in /m« aaeife) pi"vi 'in ,»*>n» 

,T1J")D1» ;311X TO 11'31K nlD^pO '31X1 «1331«) ; ,DipD OV ,li1J( 
,DO'UK ;Dini'0,l'lU« ;(WeLde) KT'll -13^1! l'D ,K31inW ; ninitS ■'331t 
,in3D3K ;]'y l'O 'DJ ^03« :B"« 'C ,n^"K ;DlpD na» ,n^"« ; tr'» 'P 

»SV t3"'i 1D13J '1TB 'in ,VB^x :ü'sy *3'o ,117X1 H^N ; p'i atpy Tu 
,nii>» ;oipti ,vnJB5^« ;nKn nii's on ,voo3tai rBsi»« :Q'tE'W3 

iXnsp^X ;niöipD ,1''^ XS^X ;(koral) '?yiip yy ya JId'?« ;Din3 l'D 
3»v , 1 1 1 ^ J ft ; Dipol ji DtP , n ' n ^ K ; n-n ou' , x n ' ^ « ; n3it3D dp 

,10DtS3X ;(igel) ^3''K,npJX ;(trap, Trftppgaiia) B«nii ,nBJX ; ''p^»» 
;(oiiichel, omx) xV^l« PX ,1JN : DipO Dtf ,'P'"3« f DlpO D» 

,xjDD« ;itpi Ttpv ,iu"iBDX ;nxn nB .'rnntiDx :Din«in.«D(( 

YS ,11D1JBDX IT'BD rU'lD , K' tJBDX : TV Dtf ,n'UBOK ; 1^'X V" 

l'o .pD-iBDX i'ani D's ni3^o ,-ibdx ;3n3 yo ,di31bdx nmn 
nc .n'jpnno« iiiu^» «in ,Mm:nDx ;3:n vo .«"ipos ;DtPi3 
;i"y 'B* .'li'inEN ;(werii]uot) n3y^ IV '^ isimyii ,TniDB« :mpD 

TITB Xin .pOlBX ;(bal3ani) KDpi'3 HB ipDDIBX ; nlTB ,n'lBlt 
TD .K''ppK ;D'jn ,D:1U« ü:1BK D31p« -.SVy V^ '»«SK ;(pliir3idi) 
l'O ,X3'11« ;ini! X"1 H'n ,'inx ; Crls-schmalz) ^^^Dttcn 'ipj Dttna 
;l^K ]'a ,1TX ;DlpD Dtf ,^31 X ;DipDl B"X DB" ,113t3nx ; 311» 

;njiDD «in .«iSBpiK ;iiaW xm .Dspoi« ;nnpioi 'cy ]'d ,Dn(t 
ion» ''B .i'fi'^nx iD^KDB',xn'ntPK -.yv 'd ,'nnfx ;yii i'o .rinn 

pna ;('i3"y^J C'i ip'^ ''b on^B- di3'33 ):bv ian'3 nninai p"» yna 

'1 Wie im k. A. K., siehe oben Seite 2, 

') Mhd, liehen ofler geliehen, glätten, auch in der später zu be- 
sprechenden BegensbuTg-Müncbenei- Handschrift: «"3 H3^^J. 



I nmj "B 1 n r 



»i>) noiy r^'n inoa' 'd 'b 



(bücken) lp13 k"6 'm^ nTI^Kl vbv "inj'1 'iin (schnarchen) pIKlB" n'njS 

»liv D» iS'Tp ;iy^2 D'u '11?» n DtP 'in .Kjuiap i^iiy p^p m ,n«p 
,D^p ;3i Q» , «juipip ;pinE3 yif db- .vnp ;(6"ie) nbm (küz) j"ip 

DipD ntP.llBDUp ;(erweiz, Erbse) ID'lliy ,n'JtSp ; 3113 1W pT" l'O 

P^y ■('y 'D .DIDP ;11D:n OtP .Clp'TDjp iKCD^sKS 'in 'PjtSp ipT 
"]11K^ K"'l pT TD ,Dl^Bp ;Dlpt3 D» ,n^'Vp ;(holre, Hollunder) 
;«lBDp üfflZ ,DnSp ;(enle) K^'l« f\^]} Dtp .silB'P ; (louch) 
f(küinel) «i)t3ip 1103 pD ,n"Jp ; (prisiljö, Brasilholz) wi)rnB fV ,'nxip 
Uy ^D'nnp ;(iiegalk!n, Gewüriinelke) 1'3^JI)3 «"y -D'JNn 'O .niyxp. 

H^*ip }2vv Vo .■•01p ;Dii^pJ 'in ,'t3"ip ;3tpy -'d ,D'aip laipts 
^Bpr Vo .'KiBip j'^sxu^in .v^'ocmp i^i'« VD 'H'Jip ;in] av 
^^K pp 1^ ttfi n'n ya ,E'ip ;5ii^ 1'° .op-ip ; «D3-iip nyH vd -ipip 
■.x^a": ix'row 3tfl3 vo «"'1 "iB" bv 'i-^r\ ,Dnnp ; oB-n yo ,av^p 
Bdvi3 i'D ■^3» ;2jn i'o Miari ;33n i'o -rrinn i^y V^^ '^ly iitt^ 

■ iini VO <Kn32' ;113«n ,^yiir n^n» ;(3pica nardi) 'TlJp'BDK 

Im ,KtfliDB' ■,Yiv yn .b^fffhf ;ü'Cid v» .ni^ntf ;3jn yo ,ri'<ibn<ff 
mtv l'O 'pstt' :nnBiPo '» ,K^n'DB' ;iD'p 'Bf «B"tp ya .vpiD» ;^Dn 
ItB''3'T'' I?BT r° ^"'"l '^P"" ^"^^ .n'JSB- ;n DB' .IBHP ;(roggen) K3n 
[lajn VD iS^'B-B- ;^iy Dtf ^NpintP ;(kich6r, Erbsen) ^-i^'p ,'':1V1I in 

n'r^'S' i(slShe,8cblehe)in'^tP,Vn'!P ; [phUme, Pflaume) pl'?B .TpD'lP 

■.inann ;njvvD-^'Dn ;ini VD ^in^n ■,f\^va1^ ,■'Ovb^n jnmn i"D 

,^oiö")in ;d'jddd i'ö '"P"""^ ;pT o"'l ''jop ]'o ,VTin i^na v° 

;(brflmber) IT-^DKI^ ,C'mn ■,)b^H T>D ,Xn'JTn ; (wicke) Ipll D"' 

^na 'si'31 m 3; idd 1« a-if id3 h^d^ ib-ib'? no-^tp na^n uj'k ,«« 
■^Ua «"joni ■iD:nK'D na-'bv n^'n ino mify^ iDsy 'jb3 ni'nm 'a on k'?« 
I mr 'n p"m »njii'si pn nsvsi DD'mn^n iy i'ixw noDn ib'?kki ptMx 
"n* '11 p"m ni'niK 'n dpi« anisn nstp VJV? njian 'b k'h iiyoip 'ii 
■»3J1 ni3"prD n3>n3 irsöip ';rD n^D iiyDif '11 'i; yiT nba «sow IVD 'ntiiB 
T3ni3 «"'1 nio: db- mn s"' x"n ina TaniDE" vyop^ ''b '111:^:2 «ina 'wn 
'T K"« x^K 3n3 x^ "jiiKs mn:^ iiDn:i anün itb^ t^** Diptsn 'niK 
'^ 'wH (CIUK vmyo '?32 'oj ^103 ,kink nniiis o'osm 3"nD iiyoif 
118^3 Hipi m ^sx ni IN 7v. bv m inon ^3 pi .nn« ^j? in« inno D'ra^ 
Kns'opT «niDin eior 'i "b '0:31 nsuua «^1 nPK '02 's ,3 k ; nwiK 'DlB 

>) Auch der k. A. K. ilberaeazt: (mhd. hösche oder jpi^B» 1« IE"' 
hisch, schluchzen, schlucken) 

*) Dem kurzen Glossare Aruch Goren schliosat sich in der Hand- 
schrift eine auHt'ührlichere Bearheitang unter obigem Titel an. 



21* 'Dfe ,'3"i3N nstso 'KDi 'ojyin'Ki «HD'tspT smoin PjDv '1 ''B 'oaa 
n'tPKi 'S ,tt2« :non iivd 'iv ^"jj 'n 'ra W 'Jin '3 nann i'j'ts id b"» 
nMü" 'd't jo'Ik "ipji m 'in ''d kd^k «3k ^"k '?3dt kiid b"t iNta un 
,iav3 '"D 1« in'jiJDB' oipü Vpnp3 "'b ,n'2K3 ivisrnB- niB"p ,2N ;iyiii 
niPKn 's i("y ,n2iy bv i^'W ^"i riis n-inj-i n-nan «3« tiDpon 's k^j 
»2'« -13 onn lun inonn 'ainoiD ns «in ''e .xtb pmi hin n^ it'sw 

V2D1 □■p-IEH T2D 121Dn Hl 21N hv2 IT nin'O T'B K"V ,NDJS nvnb IMTl 

'B3 moi V'SQ 121D Kini PB3 nviT H'n DSV n'jDn m 'jiyTi ,in' '^3K 
313»^ inunj ^«voir 'is mmon ,313k ;i"y db ''b ,N'ou toii« ^mm 

HM Kim , isengeii) IJJVl V^plf ''B HSTtP HD 12 T^pB" P'D l'D3 Din '^2 -^ 

^birh bna ^tp nip mai V»W. '^^ ^"^^^ o"''' ■^^''^^ "'i'*^ ui^B"tp 'T2 Dpuo 
non' a-h'bns N212K1 'tj2 'D^citi '^22 'Jin 2:iyi ni:2 K"y ,iiKn nx 13 
.,Dim iip i"2 ,n'22K Mphife, Pfeife) TB"B ''B m yy\2K it3i2 ':ir 
in2KT 5v ^2n p^n2 .12X ;nn»ip yivb ''b V'j .n'2y2vi n"d n'22Ki non 
piB ,npt2N ;ni2Kn gh mt32 «atsj «b» nT2K^ 'ii ''b ^nsna-D nh 
(miiwe) Kiif"D 'iptp Bfy Kini Dnj2n ^2i«n ny^p nin ''B v^oini pk i2i»n 

f2pn Xinc (motte) NBID W 

I'ID'DI «HB- MDJSl K^13:iPl TON NC:!«-! K^UltP lO'D «2 'B ,^JlJin 
''B ttlZ nhjnPl Kt31 1» ''SIDH jriBl ,P'2S1C3 «^l '2N10 ri'JlDy «^1 'jias 
'D2''B,pjnP ;XD2"E,D:1P itnrliuoii, Auerhahn) IxmilX V'Hp'-i' ns'2n 
lyHDnOaplB.D'in ;p3Dn^-|"B'l (vuoter-vaz, Futteral) DKIIUI 2 p-p J'IP 

orai nV^2 ni:i^ni o'nnB p2 v^utc D'Dip ''b i'miD Tonm ninins nrun V'"W 
Ktpitxu 'ip» njsn «in «"b dßden) pn^ 'iptf v'?v -iisoi' iniK Tpfeo 
^»Nin.ns'pnPiXDpiB.P'Din ; ^onn inxD 'Jin njs cnso ;(tartscliBj 
.P'DiyiP ipiic '2iy ii[p^2i W:d iitp niyisi ''b .ino irip bw TnVDinTlff 
n:i^n 1« mwip -b ''b ^3 -TJ'cn noiynn 'jed 21^122 no -jbdi nni22n p°i 
B"Nn m btp ipin np-y '^b «12: 'Km 'siin n2D ■ndb' n'2 ,f|ip : '»tini 
p'2 1132 mB'2 i-y DPD riNiin nT'j2 n"B K"y .lütp b'£' i]:'v «ints" cj-np 'd: 
inip IT lia'^2 12H' iipen ]q inpine' nOD^i miyn p-sd '-b hndd nBiiai 
m □!? ^1 'niBtni 'n':p'DQ o^pi :y^ ii'OJinta 121 'Bnn lun u'xb* na-A i| 
KPBin '2 nny: i^'k 'b N"y ,o'Binn db' 7y is 'Biinn n'3 iP'2h i"v^ ]']30 
'« V^inn p"B ,i>'ip iriBinP^ inVyi 'b «"y .iNisn lo d"j PipnD ''s ni2DT 
,mB"D2i Gi'?B'2 'j'DJinDi2 1&vn^ p'» a'njia cn ''bx ''b 'd: 'snn '2 "an 
■'B n"pin TD2 i's-i: ,pin ;i*P!nP2l iB-im dip2 ,npis'-iP21 xd^WS 
2pnpb non 5i2ni n>aP2 n"B ,2p m ;(spiegei) '?rBB' 'ipif n'2121 bv nxiD 

; (halp-maliier, halber Maltev) n^OD^NP 'IpC nxD "^in p^ 2p nP ''6 

'B ,pp v:ix'Di 's'i'n nistp xTtn ^x innin D'jtf ''b ,xnn x"d ,xnr 

''B KDPJn NPniP mH' X2'NT 'im ,T212D TÜO piB ,P1P rTI THTOH nüllff 

I^D-nx '"p moni 2^2 ''e ppin pki in2} px pip'ü t'd ,pPTP ; on!? ixin 
,in:: 'U'nD 'J2 ixH a'Jiom "Pin ''2n 'b ,pn wbn ''b .cp ;-|^qjki 
xpB'J2 '22 'n2niPo in"i2ni nmn tj piB x"y .(bromber) iT^aina o'nin ''b 
D'-i2! 'on2 'B ,npp ;py^2ia ppo n-nni mipn pnpis '-b npex 'Pim 
^JiV ni i'Jna nana '^Ji2 ^2n •^impfff '-b nnip xjin 21 'ax ,d'212^ "xsr 
^tPJ ini'x piB x"y men^ i^v x^» 'T2 'ipk nona ^;n^ '0P2 bi~\o w vr 



r»^^^V»3 1« ''33nD0 iKsn ■hbyof loan in ''s nmni '2iDDn 'J'^b 's 
'B K"y ,13 T^nj ''^''.in it n^b* -ron im« ■'inj '-vnni nbin^nn ^o 'ynn 
nj'MB' na B" ntsinn 'hn ''s n'jimn inB-x \b ntjsa- inwa hb^d inotp 'd 
TOipn 'Dl iB-J ''B p'tsoa MTn'n nd's 'xi tbh' vh pns Hi'v nnn^ si^T 
n'jns- nns^ ''b 'J'dis hb-o^ r\rhz T^sm Niin'n m 'dn ^njjn an nox 
^3 'JB ^ nuD^D nns htep nifiy yrh -h^- i<bv 'i3 D'na T'3 nvB'nB 'i 

^^^ ; ity: jms D'nan 

^^^L Vn iiv ü^B"] ,iBTa invn o^B'3 

^^H ; vm^yD D'oa'3 rrjia^ nntf pnrnix ^3i 

^^^Die Bodiejana No. 1517 Fol. 1— 69b Col. 606, Mich. 366 be- 
sitzt noch ein anderes handschriftliches Compendium des Anich, 
das mit pK anlangt, und in welchem spanische und arabische 
I Wörter vorkommen. Ich lasse einige Proben folgen: 
h »in pi(tm '^3n =iiii: n'nsr o'JiKnis' vh» o'Jis iüd ''e 'U'hz '»l« .p« 

I VsK v^in ,pN ;'b ^B- rnJiDQ D"'! .□Tsa' uJn D"'i /bn 'lO irNir im 

. -[UhVi 13 KIDB' ,mWN3 DB"1 103 131'»^»" '^D ''D ,D'0 bV! plN IIH^ Hin UnW 

iB'KTB OHB- 'üx TTivn '^ya TPOisoiipm a'D^Kn ,d3K ; pa y"3 ; 'jw 

;d'1« ''D'n3in3 'J« iiddux nijioa 'jn 'b,tudjs ji^BX^Boan i"3 3üdjk 

liB"^ ''S .p'ish r|J(«n ]D ,i^:x imtiDWN t'BT.'B' nna unoVa ,DUDaK 

D'BJKr n?ti'jn Nopoi^i d'bjxh pa ly ,ti:(* ;mnHn id'J' lOs htid 

DiKi 'jBTii nisiya iiB/sHme »W ^in \\vh 1^3 ,nyni^ n-DJ« TtPDn^ 

: xiJiB .mTstP KU« ''B ,>nJBi kijin '-jb-j inrn 's ,13« nn:3 'B"Wni 

■ ''B _,iDin2 lUN 1:08'» nun n'i ,D"o^tp niN'iiJX i'U'^i 3"D ,TJ« ;mn>nB 

'j Dn'^y B'Tir a'OB'aiB'D ii>Ki ,uhB poir DH'^y onir ü'DiPinB'D D'nnn in» 

II ,Kivi« ^y ■•"n ,n3iDn ^y xnp-i nJN ; 'tri^a ''b id .asinn -lun pjote 
I Kip] nx3ni HD^ina e-ju D:Bna'D ''b ,n-i3ix ,13N ;n:iN nsyi '"n b:. ieti'I 
) p''B ,TJN ;l»OKi pin TJ3 ^"-1 ,xii:((i saja v^i tvi n ,1J« ;m:iK 
I DV K'?n'7nn laio 'd oy ,n3n «np-i .iDri:« ;:j ''s ,nj's Dltp x^i niijoi 

;(spaii. aal vage, «ild)i_Jl^.-(B>lSJ^3''B,llK''ia« niiD T'3 ,ll«nJX ; lia'jn:« 

•siDKnio^K iy^3 ''B .nnai» □'Okti:« I'Tdvd nj'son 'd .d'dmitj« 

^aK nnan ^ njiaan tP'Nn »im (spaa. almnlnzilf, der Wagetneister) 

D'DiD ''B f;'Dn:x VDiD '"H ,D':"nD D'DiD D'ii« ; G'iyB'n ^v njiaa i/jt 

Wi^ ''B ,n'U3 p ^B» SinJK ,S1T3[( ;(HalvBge) ':sl^KtP ni3in "n DrXB» 

runsn ,DBnj(( dio': Dix'bön .nan «np'i ,db''i:k ; hni di« ^e» »"«in n'n 
.ntsw DwisDa -'b; ,]d u's riin '?2n ,D"po "'«i min: iii:i anw i"a lisatp 
isy njlOD .nj'ian aipn:« T'a .apn:!» ;1bid db'IJn ''si m Dia-'j ''El 
■fizxirh moiy n mtp iti^^b- nnsn nus' ''b ,mip2 m:« ji^b- rra 
linwK.nrH n^^a ,v>» i«'dis n^i« m;N inns' x^ o'nnB'aiya .ma« 
;n'jB n'B'pn "b '-jbn nt!"3x 'sjk djki snp'Dsa dd'je DnBsnn ''s .ii^bk 
; Kop S231 p"Ea pi .nnaii x^a ^1:^3 iib-V "b ,n"inx h'Hxt ,v^"B'Q 'b ,tx 
WTTiK ■•^v[7^Hb i>jaia noa 'd .khd '20 «-nix p'BJ ,nwnn 'b .wnx 
^ rra'nn ''S .^pvn^ nH xin «iiix ^'''ova j'X 'b ,nsu mit« ''b «nas'a 
''D ,'3n KD'^ «iiixi' nw« no3i a"D ,ktik ;yuK «im yBua ij'KB- nos 
DIU OKI D'nn on'^Ki ts ub'I ort D'oipyi :i ^b» nsiaa ü'' niasy 'j» 
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,im» yvii nbif 12» niD-opun ':&o D'b^iwn dv ie'O] y« 
,»Qn unmK ;n'tp n'c onns n^yij unon nay]: "sn 

• • ;npu'n 's nij3 ^bj 'jvtis «in ni TjyoiP «'1 

TDiain ': o'bs td ,D3Tn ;3pn v^n ^pa'a suin "-s nuin i;^bi .KUin 
K'^sT ny Tp^yio no3 'd ,TOTn ;-iivd wn ,yvo n"' ,unK pv ''3 .I^i 
i^pD3 ,^o-in ipiffa iKD ynw im D-sy d'Bp'?db' o"JV ''E ,'«Tioim ni^n 
,DnTS DtP D'S'Tioif D'im bv iijf 'b Kini N^'D-in3 '"n mp^'2 ,l'?■o^^:l 

'B Dtanp ;d'3 1'es3 iB^JJi itppnif ''D ,i^t3ins' VJi^o^n VJis'« r^T^f 3'» 
njBp.ijtsa ami ntpTvva^ ^iJjj rrjtsp '»-"id .iirr^Ji vupo «oionn .ttti V« 

^B"3 TISl ,lö mm (apan. allramuz, Wolfsbohne) B"DlDlxaK 7V^31 

^ic ^^Tfbn vtspo Kini pino 3» irixi □'oys 'i ly innno td-"? nain 
n«i D'^v^^ n« imyi piDB3 c^ainsn vy tq 'i nayir -ihk-j' ^si»* 'kjw 
nuo3n[pyju"n'B'i"3,D)in ; naiirn^ onnn ars ni b in« 'Di nnnipvn 
jKn'Jiin nti'tp ,njnn ;kd3 "'S iD'^^jt •nti' bv> Dimn ^ ino^'n .DUmnsi 
,Din ;D'p'ri 'Jtf Tisic pionr: p-n ''d .pnnnni pnn D'b V' 'b ,pnjip 
'((•»j Gy i'TpBD ]V 0^0 rnw ivotPtas a'" v^nn '^»3 iDja'»» ij? .m^ia 
^PD xin» D"'i ,p-u piBH ^y iro'K in-bi oni« -iiiy^ i'O"'" '^^^ ^"i"" 
'>B rnroina nnm nicN no3 '3 ,Qin ;i'D'in 'i'vn^ mina n'onhiv nTh 
1D3 .inyT ip'V'B ,»-\^i '«m n'B^l^ tu 'nn's ,p-in ;d'Hjd bar niyiBT 
,nBninn oipaa n'noEi p"B .nsiinn nipon las ,inyi 'i^J k"'i ,:n3n T]-iin 
,i"y3 ,nnvn n^a i:iJ3 iDib .nsiinn n'3 i:;:: m^n ,nnDD Dipo^ ''b 
H^'B ,P]nn ixniBini '"n ,D^pi iy^ .vvb «in 'kw qb» ''b .mEnn*? o'si'in?! 
,pin iir^nnjp'ot« 'tPii .h^'Sk'? a"i«-i dj'xe' lapiin ''b ,iBnnnB'3- iietp 
733 piE ,fTn ;lNisn dt mpna ''b ,xn3Di wmsin "b ,nnyj i^j« pis 
,2pin innisnnai ttabvj '"n ,-iib"D31 ci^tpa 'DJ 'ann '3 on ■■« vonip 
,nn ;n((D 'Sn am ,V3p 'J im ,3pi nn "'s opin^ non ipm mion p^ 
span.) ly^a itfnK^ -in ima ,xmn ''B 'idi s':n ■'d «mn ,D'sy ^nan ,b 
,üni! iKin ''B .(tanjT unnin i'Dina ira 'b ,mn ;(babo8o, geiferod 
'1 ,n^[f3 'm .BTi niani J?3 ,pmn nm inaj n« ,pmn ;ny^3io n'js.-n, 
iy^3 ^«"110 .nin bif öio-p nir« naa 'b ,nn in'^n ''b ,tptrn« mrJn 

,«rBK 'nim Hn»"]3 '33 nz'jn TJ 'E ,nn ;(apan. moral, MauIbeerbauiE) 

;3n 'y3 '131 Diip ,3mn ;3n 'yn ,n3mn W 3n ;n"'nn ny'?3n3 'ninn ''B 
T3 nnM nVDiD K'pixa nins ''b ,nj t3 rn»* «"pjiK K'Pn 3^b i"3 ,N'nr 
11 biib n ^JHD ü'liB',? ''B ,nnin 'a« K:in ii nona nD3 piB nnn ;ru 
'3 im ini'K 'B ,inn ■,a'iv D'iif ontcp /min n"b ,^11^ lissr k^b» 'T3 
nniK G'iiiJi nnz o'paij iusn '^^jb' D'sim H'tf laan "b nmni '3Vdj3 'Ji>Ve 
'b ,"!»: "B .Kiin'n X3"K 'K ,inn ;i3 ybm d'^^jh im n^tp n3 oTnin 
nnn ni'Bn ntpiy D'n3 'id nvins 'i n'jnip in«'? ''b ,'^Bm Kiin'n ^oip.T 
iVK^''^ fin^ li^B' «'?[;' iipj Ty3 G'nnn b 'jb ^y ntia^ 
Die Universitätsbibliothek in Cambridge besitzt einen hand- 
schriftlichen ki. Aruch ohne Vorrede und Schlusswort, der von 
einem Üeiitschen angelegt wurde. Die zur Erklärung hie un^ 
da angewandten Vokabeln haben den mittelhochdeutac, 



itüclu^ 



Charakter und weisen etwa auf das XIV, Jahrhundert hin, k. B. : 

;(grät, grete) KpyiJ ]■•-|^pv,ilb^ Uli): "D'Sn Kü'b KTTiH^ «niK 

; (geweii oder giweii, gähnen, piu: ustP« lltP^m pn'B 1Ö3 (Cli»« 
auch im kl. A. K. wird dasselbe mhd.Wort zur Erklärung gebraucht.) 
I'PDISK ; (vlnz) lJDtP«3 KlPl^l yit^je ni ^Jf H) D'33110 CSV ''B KTDN 
Via' UTK ;(persico) 'ps-TS ly^ni (phersiclf) ijDifs liaT^a l'll'B 
; (orolei. Uhr) x"^3 i^ll» riviP 'JD'D ''B l'Jl^mK ^ (schrin) x"^3 
KOS 'Jin Pi^D '^no ^sn ^aw^n T313d iira niDiaa W2 Tis i'i n'^i »»a 
'B "[VI ; (zuomuose, Zuspeise) nsiPKS snoiU »tfa 'lö ^3Kno nbl 

seigle, fehlt im grossen Aruch und im) ly^i k^";E' «ItPl pB'tf nVE" ^D 

WDl» "B K'BH ;(spelte) naW« TiBol^ (.k. A, C. und k. A. K, 

;"|'^3i3p m^K ilB^a (schoum) 

JJas deutsche HDltP, die richtige Ueberset/.ung von M'Bn, wurde 
von einem Leser für das hebräische Q\v gehalter und durch: knobe 
louch übersetztl Kcnil wird wieder durch kdi^BB'K Y'yb^ über- 
setzt, lies xtDlptPN ecume, was im grossen Aruch und im k. A. C. 
und k. A. K. fehlt. Auch sonst kommen einzelne im Aruch fehl- 
ende Krcmdwörter vor^ z. B.: loicai n^OO 'ItPyn ^XD - p'mi 
.(lies KIKilHD. it. faiHnata, span. farineta, Mehlbrei) [<^KUn^tB nopDI 
'BKB wird durch MlptCK (scopa, Besen), Dilta durch i"y^3 iriiiB 
(paon) erklärt, was im Aruch fehlt, aber bei Raschi vorkommt, 
.(tapet) O'Biö IJDtPMai (tapis) ^^}^2 yso — tS'BB 

Die Camhridger Handschrift, von welcher ich einen grossen 
Theil in Abschrift besitze, ist ausführlicher als alle gedruckten 
Anichcompeiidien, enthält selbststä.ndige Zusätze des Bearbeiters 
und nähert sich hie und da der Regensburg-Munchener Hand- 
schrift, der sie jedoch an Bedeutung bei Weitem nachsteht. Ich 
lasse zur Probe die ersten Artikel des Buchstaben M und den 
ganzen Buchslaben > folgen; 

invn "iDD ^n« in3 bn iiva 
bv n 'nnc D':nb ''b v '13 K'3om 'djdi -[-b'mo p-is iii ■•i^bt «in ,x 
■•H ^■•1^p "DHs iitf?3 m bin m 3: bv ni miDOB* nan ^di c"1]3 ü:'ki 11 2i 
K"' KnB'cjpn smmn idk f]üv 2t kid:3 c-iBai ntpn non p^s ,2ft mx 
'KO Kupin-Ki V131 imji «E"3 «rv ovo d'»: ikiss T^rintp ni'^Jno 'J'd 

DipD3 njinjC ^V HBlilli NlpJl r\2trf 'U'D 13 tP-tf 2« 'OliiD T'n« nBBlo 

:"D3 niBio i^«3 H'^iT rarB-j kiüJ3 n'3'«3 nv^nnE" nia»p ,3K ;nBBii3 
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riis 31S bv2 ,3K irHjpDtp oipü yppa''B n'3«3 rrnippB' D'^sn "ja pii 
Vl'Di D'iB'^ in3T "'031 an^ 'nav; am i'Wo D'iari 'd mm «"y d» 
«3^3 xXSK f'iB'^.nispDs "B 'DNB' Hinn^T 'N pis iTin irsD maiV 
«113N .K3K ;Dipo iniK3 1^ n*n ly iDib TV Da' Kintf nr^'tfn «"' 
ijKyoB" '1 ''B nimD3 ,ai3K ;n3-iv ba/ ]'?'» a-15 ^ipon 'b '33 «injT 
VK^P W «i''i ; -"hpri »inn i'tPiVis' ^pjD i:i'D vd^ Din ''?3 '-s diik*? Mun: 
nwim ^r 21DK3 HDo n'.-i K? irsDE' 103 arnn 13 p'^in^ ^nn ^if njp niDT 
;KanK 331V 'lilTi '7'^nn3 '■\b v^itv^ pi 3?.V i'pips' njp W 3i3«3 k^s 
3'3]K ^wvt3B" iw^n tnp:n 3«t> ''s nKn3i3S nn^wi d'SI» n"B ,nKn3i3H 
3T ''B K'IB- K0n3N 'V^M T'S nTin- '1 »n nsiDT «"B ,KDn3K ;'VT '?!( 
IDB' 31 Win {«'5 nnu mm KDiin« udd timvi B-'Naotf ly nona Tn':oB' 
: K^'V «JK"^i 111' X3K Nin 'D nniDH nVsn 'idj3 ,ii3K ;Voii3« ]v pr^ai 

''B N3^01 Kri'D2 ü'133n HK blKH Cy ''B VJQIxrT PK IDIBTI piB ,npn» 

;'i rra ^if mw^riD iib-^d i?an miiB lonya opi ins ''b ibo bts' D'rjfo^ 
"TtD ^3 ''D '1101 niD p i.02 in'nn« ^31 inj-N nimo i^ui jin ,112« 
mxa30« ,tD3« ;ii3N yb^nb viip ^«yo»' iib'^3 pv niso 'i im«'? T-n 
bv B'3y '1^3 'V DipD3 N"n K"D )-niD:i P'aa ■1'B'iyis' m^nr ''e d'313 ^ 

«"DlnlN'^lilK ;'[J3DK3 l'tPin T« ''S |31 r'y^3 KaiDC» K"B D'^31'0'B 

; ';n^ ':n ^'D^ isdi any-a co d» tni ib-: b"«' aipon '■■^113 a"3i3 -b nix^tsaK 
n'^tys '111 Nnp'DB3 ,m3' ;Tiinri''B nix' 1-3 T3y ^3pon b"i,iik' 
'5 D'Qii« D'v'^in ''B Ttfin3' ;i::xnD ''S "13' »b «•ois' ny^30 iB'S *]* 
piD 'nn3' i3B7 "B «?3'i Ti'an ^3 piBi nnns' 'q piB ^3' in^pai 
D'3"in K'Ki ''S 'pi'i '31« ini:D Dvn in« 'pi' ; n'ni-D' on d'ktii 'KD p^ 

''D H^D3K 'ItPl yZ7\' bipif T3 iniNl plB ,3n' i (— Ar) 1V^3 'S'!!" 1B1 

iDiK 'i3in ,in' ;TDB i3n'3 2pn3 is:3 'uin ,01- ; «npn pis ■i':iyB 
'K i'?in piB ,»tinr^ »"'n Kiip n-i pis x"y ;ini' iin yuo D'rjso dus 
pis'^in" ;niB"iu ibtt pis «in 33n i'o ,Njnv ;nnn 'oi ''D 'TH' 'isisa 
jiCB ''«^33 is: '-B ,nn" :i]3'^ niKH ''B ir335 iiin' «saji «np n-i 
: Ijni iniiä' 'i3in i^fy niion 531 -ijy inyi pi pni nu' py iiay 'Uin ,iio" 

l<pi:is'? l'^nl B"l ,1N" ;'D13 13 "1 '13 " '303 13 HDl '13 HD '13in " 

; l'BniiPn piB ■'?K"i npjNni 'uin '^«"1 «^'^3 ,'^!<" M-jtp i3 oipo ''s i«"i 
'1D3 plBl cmtf.i s"i ,i<3']' ;D'a'n3 'sy ''S Di3'n «iiriB n'^ in^tp ,dii" 
bv' '?B' i"3 iniKi piB ,«^y' ;in3 b-\:s' ry^in "b yvovni k3'3' oin 

D'nDB3 HB-xn piB ,n' H'^n T31p '13in \V niJip ni3pJ n3tP3 "B tSltPÜ 
013 l'M'30B' D'i>D Va ''B ,D'3p' ; n3in ^31« ''B HIB' '"ü IHK ^t? HTT 

''B Tilp' ;r'3.i nw i3iDn 'B3 d'jbti i^« 13 ;i3n r's^ mipn p o'nin 
'B U'io^'3 i'uj'p' ; Dinn oTib p^v ttbw 'jbu on'rm 012 ''BtsyDB" d'133 
;nyB' b piB ini la 3b'V ''b ikit ;TBJ'p'"n nv^3iD x'3d n« 3pv n'ni 
myj piB n"v ;i3'y 33 ^y aiip nn^ys' ''b ybn^ ]" x'sioi piB .iiT^ 
33iy 'i'3'n3 i'jni 'i:in .rw^iw yzn ''b ttbn: iii' nirra 'i piBi nnnBme 
li3n -iW Hin ,'DpT ;i"yi p"B yup pw ''b ,i'T' intipd n'3D ]'Tiin 
'T 'B31 nts"inD bv irr o'^sn ^3 piB -in' ;«np'CB3 'dk -js n3j5ri '»V 

TT liy p'^PD 



I '^ 

B Die Bibliothek in Parma enthält eine Pergament -Handschrift 
wdes kleinen Anich (Cod. de Rossi 1086 in 4"), die nach dem Cata- 
Dog dem XIV. Jahrh. angehört, von den gedruckten Ausgaben 
IConst., Krakau und Prag differirt und reiclihaltiger als dieselben 
Est: plenius nostrum hoc est ubique muhisque sive vocibus sive 
KCanim iliustrationibus et exemplis refertum quae in primaria illa 
fteditione quae ad manum »st non comparent. Titel und etwaige 
■Vorrede fehlen. Die Handschrift begiant mit N'ilBJN und erstreckt 
rsich bis DP, 

I Herr Bibliothekar Abbd Per reau in Parma theilte mir freund- 

I liehst mit, dass die sehr unvollkommene Handschrift , welcher er 
'einen untergeordneten Werth beimi.sst, in deutschen Schrift zu gen 
■geschrieben sei, und lieferte das folgende, von den gedruckten 
Wusgaben wenig abweichende Specimen: 
— K'^'SDN xim Q'BTj^Bn 'j3^i nix'^'s:« 'ja' ^^1J^ 'sa n'j^si k'^bjk 
ri« iiyoi ly'ttTi n« tdoi Bfha^ vin »h'W m ]ow ''b n^'jaa iivp'EJ« 

— vvn invatr 

Die k. Bibliothek in Modena besitzt gleichfalls eine Hand- 
schrift: ,,Compendium des Aruch, d, h. der Aruch ohne die tal- 
■vudischen Citate," (Cod. LVIII, Nr. 5, Catalog der hebräischen 
[Handschriften der k. Bibl. in Modena von S.Jona, Oberrabbiner 
in Modena, in Grünwald's jüdisches Cenlralblalt II, 67) die, wie 
föie meisten Arnchcompendien gleichfalls von einem Deutschen 
langelegt wurde. Ich lasse die mir von Herrn Oberrabbiner Jona 
tKnrieflich mitgetheilte Beschreibung der Handschrift in der Note ') 
t*]ebst einigen Proben aus derselben im Wortlaute folgen, aus denen 

■tlOTtp n^nna naT dw k^i naipn nh mn itJTh v« . . . . i' 
pDBn '^3 ^nno nsb xnn nn-nn nnn tdi Fpn vhn lyyab in itstp^ 
liPBX 'St n'H' '3 TV '^n "ISD3 D'b^xn D'113'nn '?d3 p id31 .ynv^ iiS'p 
: ri'VB »'?öiimi;n Ji'^tSMpa diüki ,21 \i-v '^2 d'^t aniTn ^^3 KintP nvi? 
I lEDH Vd ;niin'? tfiTB Dvi snpj nin -leon .Kpi'tST^^'^^ njiB'NTa n'n»" 
nipvn MV B»» p nifVJB' nB'Bxi idüv ins^ "is'C" 1» 2n3j ,'^ nDnM ,nin 
^'Vi Dnup^ n^tpo IT nn-n «^sri ^i^D D'-ibd 13 vn n^b' ons^n p insa 
fcmi'^^? T^ 1^'^P ^^P ^'"J^^ "3 0'3-isi ini'n ciain ^d mn iibdj =)Ds 
^Hboh Q'3in3n mn invn iri-pa laaa'j i3^ »b 13'B^i joniTni o'o^n 
^^Bbtietv^ ik -uib B"Ni' D'^"!!^.! D'3n Doiv 100!?} s]s s^x iio^nn ID 
■ÜB oTMTBn q:i ;nDn3l "IX nnv u"T ,1B1D^ nviTH rruiB nv'T^ 
^BPi% liivn ^V^B" .H2H Q"i "invn TDno iiB'i'2 K^ ■'«lu ini' D'inp □■'uys^ 
^Kin inv^E' cipo ^322' ^1V^ -n^»« Q'^ii .ny .^i^tb insioi „na-i-; ^a" 1^'k 
HfcBnn» niovoai nn« nniin n^ e" TioVn ^b- O'pic m'ioB' nn« ni>'ö 
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ersichtlich ist, dass die Bearbeitung etwas ausführlicher als der U, 
A. C, ist, sich dem kl. A. K. nähert und auch von der Regens- 
burg-Münchener Handschrift verschieden ist. Proben: 
;KJ'3^WniTD KTKK ; '''' 'N'K lus nrniK v^nistp yv^op yiiabi «(* 

Q'Bjy n'? v«i f*ii^ 3tPV l'i^ ''B n((Di3K ;'?in yo '-b n'23K ninn u 
na» ii o"'i tt"s2DE' TV nana imx i'n'jaB- n nonax ;-i^'Kin^ii 
D"'i a<m rh^Mtr^ ny^in '^BjipiaN imsa 'i iniN^ t'B't 'to Vs iiait 
0'313 ''B N'^t32x lyman r-ina V'i'ivii' mann ''b mxtssK miDSv api 
Dnunn inr^i ''b i"!^« ''isn naiB- ij"n oisp 'I'b '>3 mjl'3« icVra 
n-nrp "i 'iK oinnn n« v^ ttds 'n^axn b^« ;l"i3«^ ouin otk) 

(t^ninn nnn vn'ja D'uan onBiDtt-si a'pi o'ap] apijo '^3 "b nspT «^nu 
;mpn N^i3K r'3nn 'idd "e h2ii Kbzitt rpnb o'an lairt? na nnw 

13K ; D"3V1 □'tPp nv '^3 ''B D10D1^3N ; XJ'ba« ^» Hiaa ''S K3'^31t 

^pB'DnDJi n'^BD nj'stp mn ntPN bv m^n UMtys nyri' pK b" ''B noipp 
pN ;n^i( n3mm ^nan na«itffif naniif ps in^vio P« inis tjot 

-mbyan ^a my» 
nn ;i3ain^ piaicni mtenB- 'itpn '3t "ip^iai njB'n u*«!! unp^asa "itm 
xnBs 'mn nin i(atic!i im kl. ä. ed. Coust.) niB '^»3 ''B nin bw M7 
n'nn ; x'pjixD nns "b nrnns Tnn v« -Triri my^aia 'n Tiinr ''S 
'aiK n'n cb"f\ )»nn ntfo n my^aio 'n «'pjisa naa^ '01^3 nnn f 
D'H'iyt!' nax 'Tnin'Kn an "e nnn an '« Tnn : nis'pji« 'a '^b hth 11» 
i«a'i ipnnn' nh nb 11 pmyDB mpn'B' 'la na ii t^jt n« ''iB-ipi D''?3n * 
i»D ^B^ nop-i ^tr vaiBiöD nnin k"d an'p '^3 nb p'so '3n pi nxn 'fi 
1«sn 'W':»' □"3Tn ^yc losn -"inim 'avoj inn jnanan nt* na vb"!* 
13 naxn miK vmJ Ton viTii^i n'm^n^n p 'ynn KSi"B'*nyE'3 la Taar» 
nj'«» na »' cainn ■'^in "b rrnnir ^^^^'^c nnn ;ia i'^n"] v^^Jn vrp itir 
TDD ntpo^ naHi 't"Bm «Tinin ;Nnin'n wk 'k -inn ;n'in^ nS« 
'« m'sn n»iy pn^ i^b' »bv 'T3 D'na 'na nva-iD -t ry^nv inttb . 
.-1»: Tva D'nan ^3 'jb ^ nBoio 
Abraham Zacuto, der Verfasser des Buches Juchasiii, d« 
selber Zusätze zum Aruch schrieb — ein Theil der Handschrifi 



D"'i DB'a nnnM nixiin 3"nKi njwwnn nmin nnaj nis'pa .mn« riMnn rft 
iBon HNia ;Tjyni aipon 'b? i» D'iE'nBBa uj'k ifiBnn '3 ^n: myo nn 
pED '3 ny ^i^a on.-n nna i«3 ü'^nji o'jup o'jib- D'ansDa ain3-! «in ](" 
anaa ainsi nn« td i'?3 inyn iiap '?aN ,nn« »'k Ta i'?3 an3j ok «n 
u'rsx xnpji (gotico) «p'axa an3 ib3 jh''r\ r,b b" rnvnix mis iipk w 
aniay 'Jlf^ p^n: ns'prr la sjni r)! ^3 ; (1^ »rattere tedescol 'UDB-K ZKj 

; ;:nK^ h^b-n iipn mwama ia3 b^iani nn oitc '^a ni nnn m d'k3 q'sijoJ 
r|^pn ^ np> iBiDH ■'3 nttii nsm noa^ cnonn msp o'Bin niaipe nmJj 
; non pa d^b» i'a rr^ « 

') Im groHaeii Anicli od. P'Osnro und im kl. A. ed. K. 1B^3 rWD 
vgl Kohut Aruch XI. 
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befindet sich im Besitze des Oberrabbiners Low in Szegedin, 
Proben aus demselben veröffentlichte Kohiit Vorrede zu Aruch 
compl. XLl ff. — citirt im Juchasin ed. Filipowski 114 s. v. 'O« 
und 117 s. V. inx Stellen aus dem nspn inv (vgl. Kohut LVI), 
die sich weder in einer der gedruckten Ausgaben, noch in der 
Regensburger Handschrift: des kl. A. befinden. 

Die Münchener Handschrift 204 enthält eine gegen Ende des 
XV, Jahrh. angelegte werthlose Bearbeitung des kl. A. mit bei- 
gefügter deutscher und theilweise lateinischer Uebersetzung. Die- 
selbe ist, wie Steinschneider Serapeum 1869 S. 15G richtig bemerkt, 
für die Verbreitung der rabbinischeii Studien im Reformationszeit- 
alter nicht uninterressant. Sie gehörte ursprünglich dem Johann 
Beheni aus Uhu, der nach dem Zeugni.sse Semler's um 149O 
lexicalische und grammatische Schriften derjuden um hohen Preis 
erwarb, ins Deutsche übersetzen liess, Keuchlin, Pellican und 
Anderen zur Verfügung stellte, und dieselben zum Studium des 
Hebräischen anregte. (Vgl. Wolf bibl. hebr. II, 546; IV, 232, 234 
und historia lexicorum hebr. p. 74). Später kam sie in die Hände 
von Math. Fried. Beck, demselben, der 1680 zu Augsburg die 
chatdäische Paraphrase der Chronik edirte und commentirte. Meel- 
fiihrer Accesio. ad Bibliothec. Almelovenii Nürnberg 1699 bemerkt 
p. 162 : Ili labores (Beckii) vel nunquam editi sunt vel dudum 
disparuerunt, ipsa raritate rariores. 173g befand sie sich in der 
von Haeberlin beschriebenen Bibliothek des Ulmers Raymund 
Krafft deDolmessingen (gegenwärtig Thalmessing), 1744 im 
Kloster zu Po'lHngen, aus welchem sie nebst zahlreichen anderen 
Handschriften nach München gelangte. Dass der von Buxtorf im 
lex. rabbin. talm. angeführte handschrifthche Aruch nicht, wie 
Schelhorn Amnen lit. III, S7 (Serapeum 1. 1. 156 — 157) vermuthet, 
unsere Handschrift, sondern die Regensburg-Münchener Handschrift 
des kl. Aruch ist, werden wir später sehen. — Die Münchener 
Handschrift 204 enthält auch vocabula exotica quae in Rabboth 
occurrunt et in exemplari Bibliothecae Jenensis in margine manu- 
scripta sunt. Diese Jenenser-Handschrift des Midrasch Rabba citirt 
M. l'r. Beck auch im Targum zur Chronik VIIl, g p. 112: habet 
vero hie Medrasch Ruth etc. Ita prior Possessor, Italus Ju- 
daeus, Exemplaris Bibliothecae Jenensis Medrasch Ruth 
sive is fuerit Caspi quidam, sive R. Jacobus Tarsa vel etiam 
R. Samuel Manoz, harum enim omnium Possessorum nomina 
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Exemplare illud praefert, manu siia ad verba superius citata in 
margine adscripsit expressi utcunque Manuscriptas literas, quas 
cum R. Jehuda Leb Pfersensis in Vicinia Synagogae 
Moderatore ita correcte lego etc. Beck, der in Augsburg lebte, 
Hess sich die Handschrift von dem Rabbiner oder Vorsteher der 
benachbarten Gemeinde Pfersee, aus welcher bekanntlich auch 
die berühmte hiesige Talmudhandschrift stammt, entziffern. Zeit- 
genossen Beck's (gest. 170 1) waren R. Jehuda Lob b. Chanoch, 
dessen Gutachten und homiletische Vorträge in den rrt\7V n^3 Tim r\"W 
und DniD3 P^rKT (beide Frankfurt a.|M. 1708) veröffentlicht wurden, 
Rabbiner von Schwaben mit dem Sitze in Pfersee undjebuda 
Lob b. Simon Ulm aus Pfersee, Vorsteher der Juden in Schwaben, 
starb, nach dem Pferseer Memorbuch, 1739 in Pfersee (vgl. meinen 
Artikel in der Grätz'schen Monatsschrift 1873, 511). 

c) die Regensburger Handschrift des kl. Aruch, 
zugleich ein Beitrag zur Sebastian Münster-Literatur. 

Die Münchener Handschrift des kl. Aruch No. 420 ist in 
vielfacher Beziehung unser Interesse in Anspruch zu nehmen, 
geeignet. Dieselbe (197 BI. 4** Papier) war mit einer anderen 
Papierhandschrift: einen Commentar zujesaias und den 12 kl. Pro- 
pheten mit eingestreuten jüdisch-deutschen Erklärungen enthaltend, 
(91 Bl. 4", gegenwärtig cod. Mon. 421) zusammengebunden, aus der 
Bibliothek des ehemaligen Dominikanerklosters zu Regensburg in 
die dortige Stadtbibliothek (wo sie die No. 180 trug) und aus 
der letzteren durch Umtausch 1876 in die k. Hof- und Staatsbiblio- 
thek nach München gelangt. M. Grünbaum hat beiden Handschrif- 
ten Kapitel in seiner trefflichen jüdisch- deutschen Chrestomathie 
S. 25 — 53, 459 — 479 gewidmet, und dieselben für seine jüdisch- 
deutschen Forschungen in lehrreicher und interessanter Weise ver- 
werthet, der literarhistorischen Seite derselben aber eine eingehende 
Würdigung nicht zugewandt. Und doch ist gerade die Beachtung 
dieser letzteren Seite geeignet, über das Alter und die Schicksale 
der Aruchhandschrift Licht zu verbreiten, und uns dieselbe in ihrer 
Bedeutung flir die Geschichte der rabbinischen Lexicographie im 
Allgemeinen und der rabbinischen Studien im Zeitalter der Refor- 
mation im Besonderen aufzuzeigen. 

Der Schreiber (oder vielleicht der in Anonymität sich hüllende 
Epitomator) nennt sich am Schlüsse der Handschrift: 3py> pinnjl pin 
pIV nb "IDIDH» Aber auch invTexte selber wird der Name Jakob. 



' so oft derselbe vorkommt, durch Verzierungen an der Schrift 
hervorgehoben,') z, B. 

«^D2 — iKmix^inin 'in i-nb n-v^ ti3 apy in 102 ^icn ]w\> ii 
»31^0 :ip»'l D1073 vyha i»v n-s's b'3i'?o apyi «^33 »ni^D i»v 
imn t"lso i^D 'r^ö ^33 apyi pns-' amana iisep" ^33 ^13 — in'^ts 
«•IBS siasso K"D iB-v^ D'T )'« nicmD 'nani nvD]3 'nan t'i^d apvtp 
IKD 'in apy no-ce^ in- 'Q idi i-iv «"d - iv ;V^^P «"o 'S'sd 
.nnpi '"n apv Tf ^3 Vpm nnp iapv •'ivb loa 
Für das Aher der Handschrift spricht auch der Umstand, dass 
wie in verschiedenen alten Handschriften des grossen Aruch (vgl. 
Luzzatlo zu TSIV^tr HK^Bn II, 114" und Kohut a. a. O. XLVIII). 
auch hier die Eintheilung in o'plB besteht, aber nur einigemal 
hervorgehoben wird: zwischen dem Schlagwort T^DTIK und ^n«: 
'B"^» plB p'^D, übereinstimmend mit der Aruchhandschrift Hal- 
berst., in welcher nach dem Berichte S. Hamberger's in na^tP ]Vin 
VI: '3 pns 11V abtffi : Nitm an« -py a"npi T^on« iiy in«, da in 
unserer Handschrift das bnn vorangehende Schlagwort ann fehlt; 
ferner zwischen 'n^ und n"n^ : xpTB p'^D. 

Ich werde nachweisen, dass die Handschrift nicht wie Griin- 
baum glaubt, dem XV., sondern spätestens dem XIV, Jahrhundert 
jingchörte; dass Sebastian Münst er dieselbe um 1520 entweder 
in Regensburg selbst benützte oder durch Vermittlung aus 
Kegensburg zum Zwecke seiner Studien erhaSten hatte; dass er 
dieselbe ferner nicht für ein Compendium des Aruch, sondern 
dir den alten von Kimchi, Pagninus und den ihm zugänglichen 
Quellen citirten grossen Aruch selbst hält.'') Dass es einen R. 
Nathan, Verfasser des Aruch gegeben habe, weiss Münster nicht. 
Ueber den Autor des Aruch weiss er nichts zu sagen, er scheint 
ihm, da er unsere Handschrift als den echten Aruch betrachtet, ein 
Deutscher gewesen zu sein. Mtuister's chaldäisches Lexicon*) ist 

') Äehnlich ist in der einen Wiener Handsühritt des grossen Aruch, 
desaen Schreiber i^ich nirht genaunt hat, wiederholentlich der mnthmass- 
liche Na.nie desselben '3a imd in der Aruchhandsclirift Halberstam der 
Name des Schreibers Moses (b. KliaB) an verschiedenen Stellen des Textes 
in der Schrift hervorgehoben (Kohut Ar compl. Vorrede SLVU uad LI). 

') Auch Sabbatai Bass verzeichnet Sifthe jescbenim ed. Amat. IfiSO 
f. 108» nnriuhtig: ii'lKn '1 'TVB'B'J'lü 'T hv 'Dil ]wb DJf IDJ '31 Tliy 
I. 1527. 

') Diotioiiariuni chdldaiciun non tarn ad chaldaicos interpretea quam 
Raljbinomin iut«lligenda commentaria n^cessarium per Sebastianuin Miin- 
äterom ex bnal Arnch et Chal. bibliia adque Hebraeorum pemaohim ton- 



im Wesentlichen weiter Nichts , als eine Compilation aus Santes i 
Pagninus' kurz vorher erschienenen Eiichiridion (Rom, 16. Märü | 
1523), aus unserer Handschrift, die er, soweit er sie verstand, über- 
setzte — wir werden einige der ergötzlichsten Ucbersetzungsfehler 
weiter unten anführen — , und einigen Hinzufugiingen aus den Tar- 
gumim, die ihm bereits gedruckt vorlagen. Ich setze seine eigenen 
Worte aus dem Widmungsschreiben an Johannes episcopus Rof- 
fensis hieher: 

„Obsequnturus igitur multorum petitioni, suscepi hoc qualc 
quäle est, laboris, certe hoc nomine mihi tacdiosissimum, fi 



gestam Baaileae apad J. Frohen. 1527 (Mönster's Vorrede datirt Basel An- 
fangs Mai 1527. Im Sehluaawort gibt Monster aelbst an : Perducitnr hoc 
aruch aeu Dictionarium Chaldaiciun ad umbilicnui pnr Sebastianum J 
aterum Heidelbergae anno lrj2lj decimo Calendaa Septerabris , absoV 
vitiir vero a Frobeniano pra«lo a. 1527 mense Aprili. Kurz vorher hatW 
er aeine chaldäische Grammatik beendet (Vorrede von Heidelbei^ Mü 
152ß), in deren hebr. Schlussrede er auf das bevorstehende Erscheine« 
aeines chald. Lexicons hinweist : O'D' inK'l D"n n« "h p'! my '"' __ 

HPK m^oni rwn ük iHSOn tzv ynv^ ibd pk nsp pia 03^ Dl pK 
.Q"Dnn ''tPii^Bi cri-'riv av iKSon D"i3vn o'oan bn» ipsi a\x\n 

Münster'a chaldäisches Lexicon ist auch dadurch interessant, daaa k 
geringerer als Hana Holbein der Jüngere den Holzschnitt der Titeleio- 
t'assang geschaffen hat. An den beiden oberen Winkeln der Titeleinfassnng 
ist sein Name Hans Holb. zu lesen. Holbeia lebt-e von 1513 bis lä2fi 
in Basel, im letztgenannten Jahrs trat «r die Beise nach England i 
er verfertigte atao den Holzschnitt für daa 1527 in Basel veröffentliclitfl 
"Werk kurz vor seiner Abreise. Unter Holbein's berühmtesten Holzschnitten 
Verden versi-hiedene Titeleinfassimgen , namentUch die einer Lactantius- 
ausgabe genannt. Auch der Holzschnitt der Initiale zu der mit 
Buchstaben M (irahuntur) beginnenden Vorrede Sebastian Münster'a rührt 
wol von H. Holbein her. Die zwischen dem grossen Winkel dea M 
gebrachte characteriatiache Figur mit einem Möncbskopt'e ist offenbar e: 
Portraitflgur und zwar wie ich vermuthe die Münster'a selber. Dia Baseler 
Universität besitzt das von Hans Holbein gemalte Portrait Seb. Münsti 
Oeoolampadius, Erasmua von Rotterdam^ Grynaeus und Anderer. Dieselben 
waren auf der Schweizerischen Landesausstellung zu Zürich 1883 zn aebuL 
Auch die Ausgabe dea Bachur von Münster, Basel Frohen 1525, die lop» 
B. Simeonis, die Ausgabe der Pirke Elijahu von Lovita, Ann Kalendarimn 
hebraicnm op. Seh. Münsteri, Basel Frohen 1527 und die Hebraioa Biblis 
latina planei^ue nova Seb. Mun.^teri trauslatione Basel 1534—35 fol. sind 
wegen der Holzschnitt^Initiaüen aus Holbein's biblischem nnd dein Kinder- 
alphabet sehr geschätzt. Auch die Holzschnitteinfassung zu V. Fahritii 
C^pitonis Concionatorie BasiUensis Hebraicae Institut! ones, Basel 1518, 
die wie Münster's Lexicon ebenfalls bei J. Frohen erschienen, trägt aaf 
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per integrum annum in eo distineor. Nam legendum mihi 
in primis erat totum Thärgum, hoc est, vetus instrumeiitum Chal- 
daice uersum,-una cum Hebraeorum quos habere potui, commen- 
tariis, et occurrentia quaeqe themata, haemanthicaque (^nj"DKn) ut 
vocant, nomina, in ordinem digerenda: deinde cum Enchiridio 
Hebraicorum Chaldaicorumque vocabulorum et item cum Hebrae-« 
orum Aruch conferenda. Primi autor est magister Sanctes 
Pagninus Hebraici fcilicet Aruch intcrpres, homo mul- 
torum librorum aeditione clarus. Quis uero Rabbinorum 
fuerit autor Aruch, incertum esse puto, quum Dauid 
Kimhi toties in comment, illius mentionem faciens, 
perpetuo vocat eum "jlTy ^y3. *) Quamquam mihi videtur 
(si divinare permittor) ipsum Germanum fuisse, quod 



dem Titel links die Zeichen H. H. (Hans Holbein) ; (vgl. Hoffmann in 
Kobak's Jeschurun IV, 35). Die hiesige Universitätsbibliothek besitzt ein 
wohlerhaltenes Exemplar des werthvollen Buches. — Die Bodlejana in 
Oxford besitzt ein Exemplar des chaldäischen Lexicon's von S. Münster 
mit handschriftlichen Zusätzen von W. Bedwell aus dem Jahre 1586 
(Land. 172 , Neubauer's Catalog der hebr. Handschriften der Bodlejana 
Nr. 2528), siehe Revue des 6tudes juives V, 246. — Isaac Casaubonus 
schreibt von Paris, 12. Februar 1610 an Buxtorf den Aelteren ( Joh. Bux- 
torfi Catalecta Basel 1707 f. 463): „Scito autem nactum me esse Munsteri 
LexiconChaldaicum, iUad ipsum quo olim usus 6 /uanapiTt^i Mercerus 
(le Mercier , Professor der hebräischen Sprache in Paris , starb 1570) et 
post ipsum Cevallerius Genevensis (Peter le Chevalier, Professor der 
hebräischen Sprache in Genf, edirte Mercerus' Commentare zu den kleinen 
Propheten), vir mihi dum vixit amicissimus. Sunt in ora ejus codi eis, 
utriusque illorum notae multae et vocabulorum nonpaucorum, 
quae Munsterus praetermiserat explicationes. Hunc librum 
si fore tibi usui existimas , etsi aegre possum illo carere , carebo tamen 
tua gratia et illum ad Te mittam. Sed id ut quam tutissima via fieri 
possit. Tibi mihique erit prospiciendum, nam egojacturam ejus libri, 
damni ingentis loco ducerem. Te quoque idem spero judica- 
turum". — Das in meinem Besitze befindliche Exemplar des Münster'schen 
Lex. chaldaicnm enthält zahlreiche Randbemerkungen und Nachträge aus 
dem Lexicon syro-caldaicum von Andreas Masius (correspondirte mit 
Seb. Münster und starb 1573). Die Randbemerkungen sind A. M. (Andreas 
Masius) gezeichnet. 

*) Auch in seinem Lexicon führt«ar unter dem Schlagwort yy]^ einen 
eigenen Artikel ^ny ^ya an, in welchem er sich auf folgende Worte 

beschränkt: "jiy ordinavit, disposuit inde ']M]fr\ bv^ Magister et 

autor Dictionarii qui vocabula scilicet in ordinem diges^t 
alphabeti. 
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adferat uocabula, ubi uel difficilior 1 
uelrarior alicjiia occurrit dictio, raro autem Italica | 
uel Gallica." 

Aus dieseu Worten geht klar hervor, dass Münster unsere 
Handschrift, in welcher deutsche und französische Vokabeln 
•zur Erklärung einzelner Schlagwörter gebraucht werden, vor sich 
hatte und als den eigentlichen Arucli betrachtete. Jede Seite In 
Münster's Lexicon bietet Belege dafür. Wir werden zahlreiche 
derselben anzuführen haben. Münster besass aber nicht blos ein 
Exemplar unserer Handschrift zu seinem Gebrauche, — das aller 
Wahrscheinlichkeit nach ans seinem Nachlasse in die Hände des 
gleichfalls in Basel lebenden und unsere Handschrift vielfach be- 
nutzenden Buxtorf gelangte') — , sondern hatte daneben auch 
grade unseren aus Regensburg stammenden Codex 



') Eb ist sehr zweifelhaft , ob sich die Handachrift des kleinen Ärnch 
noch jetzt in der Bibliothek der Buxtorfe, die nach deren Tode i 
Baseler UniversitÄtabibliothek , später in die dorti{;e Stadtbibliothek nls 
eine besondere mit einem ausgedehnten Cataloge versehene Bächersamm- 
liing überging, hefindet. Neubauer, der die Baseler Bibliothek nach 
hebräischen Handschriften durchforschte (Ärchivea des Missions scienti- 
fiques et litt^r. 1873, I, !>ß9} und Moise Schwab in seinein jüngst vbt- 
öfFentlichten Artikel : Manuscrits höbreux de Bäle (Reviie des ^tniles 
jnives V, 250-256) erwähnen dieselbe nicht. Buxtorf brauchte übrigena 
die Handachrift auch nicht heaessen , dieselbe vielleicht bloss aus eine 
öffentlichen oder Privatbibliothek in Basel zu seiner Verflijping gehabt C' 
haben. In der bibliotheca rabbinica hebt Buxtorf (der Vater) öfter bei 
den aufgezählten Werken ausdrücklich hervor , dass er oder ein Anderer, 
z, B. Scaliger eine Handschrift des Werkes besitze , von wem er dieselbe 
erhalten oder wem er sie geschenkt habe, z. B. n:t3N 'D über fidei . 
lenae 1542. Habeo etiam exemplar manu Jitdaica exaratmn utfd i 
STD ]2 bemerkt er, dass er dasselbe Exemplar der Constantinopeler Aus- 
gabe besitze, das sich friiher in Münster's Händen befand: ego habeo 
exemplar antiquissimtun Constantinopoli Impressum , idem illud quo Hun- 
st«rus usus et ex quo Hebraica ista de Presbytero Jubanne excerpsit, qnae 
fioi Ooamographiae siiae addit. Im appendix Kur hiblioth. rabbin. erw£faat 
er s. V. imi, dass R. Leo Sia, der spater als getaufter Jude den Posten 
eines Leibarztes beim Fürsten HAkoczy in Siebenbürgen bekleidete , alte 
von den Ausgaben sehr vorsohi-edene Soharhandsehriften gesehen habe, 
dass Jacob Roniano in Constantinopat Handschriften von njjltc' ,P[DV 'plIM 
WVQ und niXJp nnjD besitze und das Werk D'i^nn -hnri sich handschrift- 
lich in Oonstantinopel belinde. Unter iny und iSpn inV findet sich aber 
keine Andeutung über eine in seinem oder fremden Besitze befindliche 
Handachrift dieser Werke. Vom. grossen Aruch wird gesagt, 



[ Verfügung und Einsicht. Das geht zur Evidenz aus den folgtn- 

I den Artikeln bei Münster hervor; 

,.3^ÖD vel ut excmplar Katisponense habet pollubrum 
pulvis." Ein rabbinisches Wort 3^D ist nicht vorhanden, das rich- 
tige M^BD figurirt bei Pagninus als Schreib- oder Druckfehler, als: 
,,3buD in lingua isniahel est pollubrum, labrum, pelvis, id est bacile, 
in Har." (d. h. Haaruch). Daraus entnahm Miinster auch sein 3^0 
und die richtige La k^ud aus dem Regensburger Exemplar 
des Aruch, d, h. unserer Handschrift, wo dieselbe, wie auch 
im grossen Aruch, verzeichnet ist. 

Unter K213K schreibt Münster: ,,In meo Aruch inveni 
HKT ai3K. Alii vero pro aleph posteriori ponunt literam 
Ain." Die Leseart nniaiiK befindet sich in unserer Handschrift, 
während der den grossen Aruch excerpirende Pagninus nvil^HK 
verzeichnet. 

,,«"in idem quod nyn stultu.s — Videtur etiam na significare 
veprera vel hujusmodi Isaiae 27 ot 32. Alia cxemplaria habent 
HD perCaph." Wenn Münster hier nicht andere Bibelausgaben 
mit Targum oder andere Bibelhandschriften im Auge hatte, so be- 
ziehen sich seine Worte auf unsere Handschrift, in welcher die 
Buchstaben 3 und 3 meistens nicht zu unterscheiden sind, und in 



dmcbt worden in Italia et ultimo Basileae sed Judaeonim sumptibus 
und vom kleinen Äruch : antor ejufl iiaepe tiielioren explicBtiones affert 
quam in majori sunt, saepe etiam Germaniue iiitorprctatur, 
Autoria nomen non appoiitiim , sed apparet Gormanuni t'uisse, Im- 
preasus primns Constantiuopoli , iJeiu Cracovine 1592. Aua den uuter- 
strichenen Wollen ^eht hervor, dasa B bloRS die Krakauer, aber nicht die 
Conslnntinopeler Ausgabe gesehen und benutzt hat. In doni Lexicon clial- 
doicuni et syriacuni von Joh, Btixtorf iiin. Ba'tel 162iä wird oft der kleine 
Aruch, aber immer nur die ej. Kiakau angeführt, s. v. BB«, pnm, BlBVl, 
Wn^n, nvn, «^3B, IDh, hu, llB3pp: in demselben wird auch einigemale 
zur Erklänmg schwieriger Targuins teilen die gereimte jüdisoh-deutacho 
üebersetziing der fünf Megilloth von^akob Koppelman b. Bunem (Breisgnu, 
Proben 1684, vgl. Steinschneider Cat.-Bodl. 170, 12ä3) benutzt, :.. v. kdTJ 
translfttio Germ. Judaeorum ilie Gemara mit ihrem Pilpul; «730, i<p"JO, IM. 
KS*SVi translatio Judaica: sie kriegte den hivbltf i- e, dysenteriam 
Esther 5, 1; TJ''?BnVt T"injDl^p, 'XSOp, V''B1"I' innB"«' alius a. Jacob 
Ben Bunes qni V. Megilloth Germ, transtnlit, acrihit esse compositum ux 
duabus iutegris Tin VH eUi. 
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dem Artikel: i^^Dx «"o ma^i ^Kain^ 'm .T.T ^\^^b^ Töir^ — in 

Vnv U^K p« ^n eher liD^ als lU^ gelesen werden kann. 

„KDDJ Idem quod rh^ sponsa. Cant. 4. Exemplar meum 

habet ^DJ>3. Ponit tarnen autor Aruch nimpha. Est etiam 

• • • • 

idem quod HD^ pulchra.** Da sowohl Pagninus als unsere Hand- 
schrift >BDJ verzeichnen, so bezieht sich „meum exemplar" auf das 
Münster zur Verfügung stehende Exemplar des Targum zu C. 
Cant. 4, 8, wo allerdings fast in allen Ausgaben >D3>j zu lesen ist. 

„inriJDD Musica instrumenta Danielis tertio. Quaedam exem- 
plaria habent Teth pro Tau." Das Wort kommt in dieser 
doppelten Schreibung in allen Bibelausgaben vor. 

„nmip Idem quod IDDD Clavus ligneus: habent tarnen 

TT — 

aliqua exemplaria Caph pro Kuph." Hier schreibt Münster 
blos unsere Handschrift aus, die, wie der grosse Aruch und aus 
ihm auch Pagninus, auf die doppelte Schreibung mit p und ^ hin- 
weisen: p;T 1 n D D D l^«liVB^D ''S KmiD «"D KB^IT «nup und Pagninus: 
Knnp Clavus, alii tamen Codices habent Chaph in pfincipio in haru. 
(ha-Aruch). 

„Dinjp^p vel ut Aruch meum habet D^n!?p^p. Est id quod 
admiscetur atramento, nempe ^iK^T'lDa vitriolum." Hier ist unter 
dem von Münster benutzten Aruch unsere Handschrift zu verstehen, 
die in der That das Wort in dieser Form verzeichnet: DinVp^p 
^^IKn'^lDa '^D vnn yirh Din^ p^p I^^^üD nVTya» während der grosse 
Aruch und ihm folgend Pagninus das Wort Dinjp^p schreiben. 

„«aK'l princeps familiae: exemplar meum habet «J8en 

T : - T T T 

Proverbiorum 25." Aruch, Pagninus und unsere Handschrift ver- 
zeichnen xaB^i. Exemplar bezieht sich auf das dem Münster vor- 
liegende Exemplar des Targum zu Proverb 25, 15, wo in der 
That die Handschriften und älteren Ausgaben «JKÄH lesen. 

Wir ersehen hieraus, dass unsere Handschrift §ich bereits vor 
1526 in Regensburg befand. Die Vermuthung liegt nahe, dass 
dieselbe bei der kurz vorher^ erfolgten Austreibung der Juden 
aus Regensburg 1519 in die Hände der Dominikaner gelangte, in 
deren Kloster und später in der Regensburger Stadtbibliothek sie 
gleich der Thorarolle, die nach der ausdrücklichen Bemerkung 
des Regensburger Handschriftenkataloges aus der Vertreibung der 
Juden 1519 herstammt, über vierthalb hundert Jahre bis zu ihrer 
Uebersiedlung nach München ruhte. Wahrscheinlich wurde Münster 






Handschrift im Dominikanerconvente zu Regensburg zur 
Benützung überlassen, denn 1523 nennt er sich noch in der Vor- 
rede und dem Titelblatte seines hebräischen Lexicons und ferner 
1524 in der Vorrede und dem Titelblatte seiner Institutiones gram- 
maticae ('p)1p^T] naH^O, Basel 1524) frater Sebastian Münster minorita 
und konnte von Klosterbibliothcken Gefälligkeiten erwarten, während 
er 1527 bei der VerÖtCefitlichung seines chaldäischen Lexicons be- 
reits zum Protestantismus übergetreten war. Auch eine Vermitte- 
" hing Widmanstadt^s, des grossen Rüchersammlers und Freundes 
' der hebräischen Studien ist nicht ausgeschlossen. Widmanstadt, 
der im Dienste des Herzogs von Bayern und des deutschen Kaisers 
stand, hatte Öfter -Gelegenheit in Regensburg zu verkehren, wo er 
auch als Domherr am 18. März 1557 starb und begraben ist (vgl. 
Sitzungsberichte der b. Akademie der Wissenschaften philos, und 
philolog. Klasse 1875, II. 177) ') Auch Johann Böschenstein, 
der soviel er sich auch gegen die Behauptung sträubte, dennoch ein 
getaufter allerdings sehr unwissender Jude war und wie es ihm passte 
unter den Juden den Juden spielte , und unter den Christen das 
Christenthum bekannte, lebte 1518 eine Zeit lang in Regensburg, 
besuchte daselbst die Synagoge und pflegte gute Beziehung zu den 
dortigen Juden. In der Nachschrift zur Münchencr hebr. Handschrift 
400 vom April 1518 preist er die von der jüdischen Gemeinde 
Regensburg und einzelnen namhaft gemachten Mitgliedern dersel-* 
ben empfangenen Wohlthaten, und fügt einen Stosseufzer über sein 
Apostatenthum bei (vgl. Steinschneiders Catolog der Münchener 
hebr. Handschriften ad 1.). So gut scheint es ihm in Regensburg 
gegangen zu sein, dass er nicht lange nacher (April 15 19) die ihm 
kaum übertragene Professur des Hebräischen in Wittenberg aufgab, 
„weil er — wie er Melanchthon erklärte — - anderswo leben 
konnte, wo er sich besser stehe" und zwar in Regensburg, wo 
er unter den Juden frei leben könne. Er sei dort der Gesundheit 
wegen in ihrem Tempel (wol Tempelhofe) spazieren gegangen, 
da habe ihm eine alte Frau nach der andern einen Batzen gegeben 
mit der Bitte, für sie eine Messe zu lesen; so konnte er sich 
\ dort wöchentlich sechs Batzen verdienen.') Inzwischen war 1519 



') lieber "Widmanatadt'a Wappen vgl. meine Bemerkungen in der Re- 
vue des etudes jnives I, S98 bis 301, 

'; Aus Maljinchthon's hnndsoliriftl. Variationea .]ur;«ndae mitgetheilt von 
L. Geiger Studium der hebr. Sprache 52, der die Worte „Messe zn lesen" 



28 

die Judenverfolgung in Regensburg ausgebrochen. 15 21 kam 
Böschenstein als Professor des Hebräischen nach Heidelberg, das 
er bereits 1522 verliess. Münster wurde 1524 sein Amtsnachfolger 
an der Universität (L. Geiger a. a. O. 90): Im September 1526 
hatte Münster in Heidelberg sein chaldäishes bexicon bereits im 
Drucke vollendet. Die Nachricht von der Existenz der Aruch- 
handschrift in Regensbnrg war vielleicht durch Böschenstein nach 
Heidelberg gelangt. Wenn es übrigens wahr ist, was S. Hänle Ge- 
schichte der Juden im ehemaligen Fürstenthume Ansbach 42 schreibt, 
dass Elias Levita noch zur Zeit seines Aufenthaltes in seiner 
Heimath Neustadt a. Aisch von deutschen Gelehrten, unter Anderen 
von Sebastian Münster und Conrad PelHcan aufgesucht worden sei, 
so konnte* ja wohl Münster in Regensburg selber, das von Neustadt 
leicht erreichbar ist, die Handschrift gesehen und sich -später ver- 
schafft haben. 

Die Existenz einer solchen Handschrift in Regensburg ist 
4eicht zu erklären , wenn man an die Reihe gelehrter Männer, 
die in Regensburg lebten, von R. Jechuda Hachasid und 
R. Ephraim bis auf Israel Bruna nnd Jakob Margoles 
denkt.*) Der JUetztere war bekanntlich nicht lange vor der Ver- 
treibung der Juden aus Regensburg Rabbiner daselbst und stand 
mit Reuchlin, dem Lehrer und Vorbilde Münster's in Brief- 
^vechsel.'-) Die Handschrift galt schon Münster und seinen Ge- 



mit einem Ausrufungszeichen versieht. Der Sachverhalt ist einfach. Die 
jüdischen Frauen in ßegensburg hielten B. für einen frommen Juden und 
beschenkten ihn, damit er für sie ein paar Kapitel der Psalmen oder einen 
Perek Mischnajoth lerne, was B. eine „Messe lesen" nennt. 

*) Der Verfasser des in Oxford handschriftlichen wertli vollen D^Wn ^DW 'D 
D^K*nDS1, von dem ein specimen durch den Verein D^DTIJ ^1'^pü Lyck 1874 
veröffentlicht wurde, war ein Verwandter des R. Jehuda hachasid und 
stand mit Baruch b. Isaak aus Begensburg in literarischer Verbindung. 
R. Jakob Levi (^Mahrib fungirte in Regensburg als Vorbeter (Maharil 
Hilch. Jom Kippurim). Die Regensburger Talmudschule galt im 15. Jahrb. 
in christl. Kreisen allgemein als Hauptsitz jüdischen Wissens. In einer 
Urkunde vom Jahre 1478 wird von dem Regensburger „Studium generale*' 
berichtet und hinzugefügt : hincque factum est, ut ipsi reliquorum in natione 
Germanica Judaeorum veluti doctores et patres evaserint (Gemeiner Regens- 
burger Chronik III, 617, D. Stobbe Juden in Deutschland 80j. 

*) Vgl. L. Geiger Studium der hebr. Sprache 37 und "Wiener in Frankers 
Monatsschrift XVII, 845 ff. Ein Sohn dieses R. Jakob Margoles war be- 
kanntlich der Convertit Antonius Margaritha, Verfasser oes Buches : Der 



i 



29 

^vährsmännern als alt, da er sie fiir den alten echten Anicli hielt 
»ind einen jTIieil der in der Handschrift zur Erklärung verwandten 
-mhd. Vokabeln nicht mehr verstand, und darum auch in sein 
1-exicon nicht aufnahm.') Die leichter zu deutenden Vokabeln 
nahm er ausnahmslos auf. wie er Ja — gleich den meisten der 
Humanisten — auf die Erklärungen und Ucbersetzungen der Juden, 
■mit denen er auch persönlich viel verkehrte, einen grossen Werth 
legte, und dieselben in seinem Bibelcomnientar, in seinem hebrä- 



gaotBe jüdische Glaub. Auf letzteren und sein Bucli bezieht sich die von 
; A. Neuhauer ati* Josseimann '3 handschrift liebe in.,lJpDn 'D mitgetbeilte Stelle 
Aber die durch Denunzianten üher die Juden Eegeiiaburgs 1530 herauf- 
beschworenen Leiden, Letterbode VI, 139 (vg!. Cnrmoly la France Israel , 135): 

— D.T3K n'H D'^iJ Maa» r|Ki - T.\n rn-in'? ins' - d'ioid 'jb- inixi 

yn\b mro nso -ip-m p^eyn dibis n^jn >ja b iv's inun B"Nn iniKl 

;*n"T urh iö«i> D'i3T T\hv2 Gnm ni'r'^y X'Sin^ la ynsDts ni3'Dl di«d 

M .on: iVdi h^b-^ U'^p iir' d'^i^di nioinn D''?^pD aniHM 

I Joaselmaiin Hoäheiiii trat auf Veranla.'ssnng des Kaisers diesen Denun- 
Btiatianen entgegen. Margaritha wurde abgewiesen und bestraft und ging 
pnm Prote-itantiemuB über ijisn n':MS2 HTll ms^ (Lutber) iBi^n ?« "jVn. 
; Der da-iielbst 8.189 erwSbnte aup riD'IB, gegen denBeuchlin OlS tP'X 
' T^3""nVtJplB) aufiAt, ist Pfefferkorn, der nach GrfttB'sMittheiUing 
auch iu der handschriftlichen Belatiou der Bosenlbal'achen Bibliothek 
asp nentS genannt wird , Monatssclirift 1875, 293, 297. Der unenträthselte 
Ort t'pivII K"3ö, in welchem Pfefferkorn nach dem Zeugnisse des 
fterm von fiutiiri-^tcin (dd, Regeusburg L'flil) einen Einbruchsdiebatahl 
l>egaiigeu hat (Moutttsachrift dns. 340, Not^ l), ist Zwiesel an der böhm- 
ischen Grenze bei Hegensbnrg oder Weselitzk bei l'abor in Böhmen. 
tiefferkom fitamiiite aus Mähren [OnUz Gesch. IX, 7.i) und die Kegena- 
liurger juiHscLe Gemeinde koant-o ätier sein Vorleben in ciem benachbarten 
Jiöhinen leicht Ermittehmgen anstellen. — Von Jakob Margoles wird in 
den Schrillen der Zeitgenossen mit grosser Verehrung gesprochen, .loaeph 
Kolon nennt ihn: jr\7\ D"1 :"1 Kln tS-Tlp GM^K B»K njpl31 HtSSna J^BID 
l"!!' n'^JID apy T'-ino ^Ijn iResp. Nr. 2G) und Jehuda Min»; B-WT 
Vif n'^JiD apv' T'ina iiNjn ^ran i3in - Dnnon iResp. Nr, 13 ans 
dem Jahre 1532). 

') Münster beklagt aich, da.-ss man, um die rabbinischen Commentare 
gründlicli lesen zu können , wegen der eingeatreuten „extranea vooa- 
hnla" gar viele Sprachen verstehen müsse „is calleret Unguam Talmudiuam, 
Chaldaicam, Ismaeliticam, Arabioam, Graecam, Oermanicam, Italicaai, His- 
panicam et Galticam. Rarum eniin oraniuiii nationam passim in Rabbinis 
inveniuntur vocabula, quemadmodnm in Rub. 8al. saepe inveniea nomina 
Qallica et alioquin Germanica, in Kimhi Hiapauica, in lilio Gerschom Ita- 
talica (!) et in oninibna Graeca etc. (Biur Perusch hapeniHuhim in Gramm. 



^MJd. p. 105.) 
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ischen Lexicon und sonstigen Schriften gewissenhaft verzeichnet 
Ueberhaupt schöpften ja die Humanisten fast ausnahmslos he 
Kenntnisse in hebraicis et rabbinicis aus der Belehrung derjudei 
Reuchlin hebt in der Vorrede zu seinem Opus grammatioi' 
1506 dankend hervor, dass ihm als Lehrer des Hebräischen Jakdh 
Jechiel Loans und Obadja Sforno*) zur Seite gestanden haben, te- 
klagt es aber gleichzeitig, dass durch die Vertreibung der Judei 
in Deutschland die hebräischen Studien beeinträchtigt werde»: 
Sane recordatus miseros nostra aetate Judaeorum casus qiii noi 
tarn ex Hispania quam etiam Germaniae nostrae finibus pulsi cogun- 
tur alias sibi sedes quaerere atque ad Agarenos \iivertere qoo 
futurum est ut tandem hebraica lingua cum sacrarum literarufl 
magna pernicie penes nos posset desinere atque evanescere. lÄ 
Lehre von den hebr. Accenten und dem Trop,- nach welchem & 
Thora vorgelesen wird — erzählt Reuchlin de accentibes et ortbo- 
graphia linguae hebraicae Hagenau 1518 Fol. LXXI — , habe er 
durch häufiges Lesen und Selbststudium erlernen müyen, da atf 
seiner Heimath Schwaben, wo er seit 35 Jahren weile , die Jud« 
vertrieben seien. In seinem hebr. Lexicon berücksichtigt er immer 
die Ansichten der Juden, vgl. s. v. PIW: MulA Hebraeorum dicuBt 
esse feles marinos, praeceptor meus exposuit cercopes; es habe 
ihn nie gereut, ein Bischen hebräischer Gelehrsamkeit, gleidh 
viel von welchem Juden, ,, zusammenzuscharren." „Non me pi* 
guisse uUo tempore absquolibet Judaeo semper aliquantiih 
corradere quae ad doctrinam aliquam librorum hebraicorum cofl- 
ducerent, er habe nicht bloss von seinen Lehrern Loans uini 
Sforno gelernt, sondern auch manches Andere von anderen Judo 
„herausgefischt", atque alias a singulis singula expiscatus sutn*. 
wobei es nur bedauerlich sei, dass die Juden aus Neid oder Un- 
verstand den Christen keinen Unterricht ertheilen wollen, prac- 
sertim cum nostrates Judaei vel invidia vel imperitia ducti din- 
stianum neminem in eorum lingua erudire velint idque recusart 
cujusdam rabi Ami authoritate qui in Thalmud n^un TODDa ita dixit: 

n:i b:h p hB^y «^ 'idi 3py>^ vian nuD idsw ^ü mm nan inotD t« 

(Rudimenta hebr, Pforzheim 1506 f 547, 548, 621). Johani 
Bös ebenste in, der für einen getauften Juden gehalten wurde 
was er selber aufs Lebhafteste bestritt, behauptete, dass ihn dit 

<) Die lateinische Uebersetzung seines Or Ammim befand sich fjixaAr 
falls im Minorit«nklo8ter zu Regensburg (Steinschneider Cat. Bodl. WS^ 
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Juden mit ihrem Hasse verfolgten, weil er die Cliristen in der hebr. 
Sprache unterrichtete. Sein eigener Lehrer im Hebräischen war 
übrigens auch ein Jude Mosche Möllin aus Weyssenberg, dem er 
eine dankbare Erinnerung weiht: Num quod scis me simili fortuna 
miiltos annos agitavit quoniam scilicet a rabidis indigne laceratus 
et in carccrem conjectus fui Judeis quia eorum literas discebam, 
christianis quia cum Judeis versabar odio maximo eram. Unum 
hoc loco excipio primum in Hebraeorum elementis praeceptorem 
meum Mosche Möllin ex Weyssenburg quem nulla unquam 
apud me delebit oblivio quique solus ex omnium perfidia fidus 
mihi fiiit. Uirinque insidiae utrinque pericula et vitae discrimina 
parabaiitur. Tantae molis erat moaeas quaerere voces quas pro- 
fecto tanquam preciosam margaritani e mediis hostibus ereptam 
abscondere mcrito deberem (Elementalc Introductorium in hebreas 
literas, Augsburg bei Bernhard Oegiin 1514 in der Widmung an 
Johannes Keuchiin) vgl. L. Geiger, das Studium der hebräischen 
Sprache in Deutschland S. 49. Von Böschenatein's hebräischem 
Unterricht, den er sich sehr theuer bezahlen liess und dem der 
übrigen getauften Juden , die kein Lateinisch verstanden, spricht 
Sebastian Münster in wegwerfender Weise, obzwar er selber 1513 _ 
den ersten Unterricht cujusdam Judaei bapli^ati, Matthaei seil. 
Adriani genoss (L. Geiger S. 43): fuerunt et in exordio hujus nas- 
centis studii alii quidam baptizati Judaei qui privatim sed sine 
fructu docuerunt sacram linguam carentes latinae linguae cognitione 
inter quos et Johannes Böschenstein mimerandum censeo qui levato 
multo aere') a discipulis nihil docuit. Testes sunt qui illum 
audierunt (Münsters Opus grammat. consummatum Vorrede). 

*) Johann Böschenstein weilte 1518 zu München nnd ertheilte daselbst 
gegen Eezahlung Unterricht im Hebräischen. Darüber berichten zwei im 
Cod. hel.r 41)1 der Münchener Hof- und Staatabibliothek f. 221» aufbewahr- 
ten Briefe nnd eine öffentliche Ankündigung desselben (vgl. Steinschneider 
Cat. zu Nr. 401), welche ich hier der Curiositat wegen folgen lasse : 

»»»-I müvi 'TiD 'jiK iNü nua M'rhn 'n pwd nD'^tp nvicn 

Vielleicht ist dieser Brief an Moache MöUii) gerichtet, bevor er in persön- 
liche Beziehung zu dem.^elben trat. 'Jixn ■'nyl:l^' blH 1^H^\ K^? 'l'V D inil 
Hb UDO hl3a U U'Ktf nD'^3 VTI' n^lyOl DDn ^'DB-D tf'N HH« liyN 3"E3b 

B"v« HB ^K nso 5"D ^.s ^3^xl cuvo □'QVn ybn n"'» Nian 'jk ^jn« r^n 
pK -b GiK nyz «^ B"KD lya '31ni n^no-a pwn ny 'j« o p"n^ viv 'j'k 
Ijni' Tn« 'DtfD □l'rtt' in .^Dy rrrh '2b ^32 hqb'ki i'jei n« niKn^ yisnn 
■j^. an '3 'njiDic h^h tnv nina'? "h t«i D'iayn anD ?» ioik «in '3 ':i^b 
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1524 erhielt Münster zu seiner grossen Freude zum ersten IHR 
Le\iu'smn3n 'D. Ueberall in seinen zahlreichen Schriften berufter 
sich auf die aus den Schriften der Juden oder dem persönlichen Ver- 
kehr mit denselben geschöpften Belehrung, vor Allem auf Elias 
Levita, dessen Schriften er lateinisch übersetzte , da Levita selbst 
des Lateinischen unkundig war, „tiam expers est Laiini sermonis Elias 
ipse, ncmpe in Germania natus et educatus, ubi Judaei Latine non 
discunt ut in Italia (Widmungsschreiben Heidelberg Mai 1526 im 
der Grammatica Chaldaica Basel 1527). Er bildet sich zwar 
nicht wenig darauf ein, dass er unter ungünstigeren VerhaUnissen 
als Keuchlin, der ,,conductis eruditis Judaeis" die hebräischen 
Studien betrieb, seines Wissens zuerst unter den Sterblichen eine 
chaldiiische Grammatik verfasst habe, prinius inter mortales quod 
scies pergo Chaldaicae^ linguae jacere fundamenta (das.), aber er 
verschweigt auch den Aniheil der Juden an seinem Werke nicht 
Aeusserungen wie: audivi nuper a docto quodam Judaeo — dixi 
Judaeo illi (das.) oder: ,,Id autem didici ex literis, quas doctus 

bz ^^■nD3 'PB-pa 'b in 3iii ybv '«'«!) dv P ^ snpn iiiff^i d'3-i onso 

□ T K"2 im« 1in llSCl^p TJ'BtPiaiK DT N"2 pjlD Vi l'ü D^ litO 

IS TJTB'Bou ais niNi-iKH i'iyir 2 itspT^ n t« iw3 '^os'h' 

- .ITll teilend) U:'7"K TD tSS'^tP p'KU TD IND IKp TVD'I ~|31K QVT 

pi iHKn^ nv vh p^ Tri'«"' «^ -i-yi 'jiwq tivob- ins vtse'^ Qi^csn E"n 
lic^a iD^i TiD^^ Tn^D nn^if D'»]k nrnno 'nyoif ib-i« '^k^ -"in^ v't 

*)1D K^n D' Kina' tCOlnn ^JI {flamhev geaohriebeii : tropel «BnB31 Wlp-T 

nni '131 tt" 'D »i« TivDif anp' nirü2 dji i'yus^ n^s ybya y« mioo nn 
i»K (sie!) Tn'2 ^ ^vi THtt ^D 7V1 T'y Di^»i ü"n -[i t"'«"^ V« nsrr 

s"3 niKH i'nj'a luifiva "ivi V« pJio is t^ wi l«t3 — .mmt 

Auf dur fulgendcn Seite Viiter unser, Ave Maria uud ühuliche Oebete 
liebräisch. 

Auf der vorhergehenden Seite in t^uadratbucliataben : ^ j n 1 ' T •* 
ISMl'K p'K 1J"K ^'lllK^VBWp BNÜIP'KD tHt'P r'0»]IP'3 

T^D'S v« oiK liv^ '31« l^'ne- pv^ »0*10 t^'^ia-n pv^ pB 

R«n (Herberge) JTVm'H Kl'l T« Dip Tyi ^'11 liiv'? "IVU tS^Jj 
Ti»^B"J3N. Darüber die doittitha üeberaetaimg und dai Datum 151«. 
Darunler; '131 yny (ELersberg) aiBB-laya Dnö3 ^HJH iron 1125^ 

>V^3 T123 (aic) nit 'nans ip's yro T'«UB'3a''3 pni' ':k ;'iji 'n i«' 
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r quidaiTi Judaeus Vuormaciensis ad me Heydelbergae agentem 
scripsit" (Chald. (jramm. p. 203)') kommen öfter in seinen Schriften 
' vor. In der Vorrede zu seinem hebräischen Lexicon (nutniBTl im?) 
I (sie!) Dictionarium hebraicum, Basel, Proben, Juni 1523) erzählt er 
' gewissenhaft, wie er sich nach und nach mühsam die Literatur zu 
seinem Buche beschafft habe: zunächst eine deutsche Bibelüber- 
setzung, die manche dem Rabbi Salorao zuschrieben und aus 
welcher er in seinem Lexicon öfter Erklärungen anfiihrt — wahr- 
scheinlich das niffan na^lD 'D oder Sefer schal R. Anschel = 
Salomo, dessen erste Ausgabe 1534 erschien,^) — dann Onkelos 

* ■) In Worms wohnten damals viele Juden. Uargaritha der gantz 
. jüdisch Glauh Augsburg 1530 führt Worms unter den gröHsten zeitge- 
' nössischen Gemeinden auf, deren „oberster Rabbi, Biabbi Samuel genannt" 
' war (Scbluss des Buches). 

') Paulo post beoignitate eximii yii'f patris Georgii KeiaehÜ Cartusiani 

vocabulorum iaterpretationes excerpai. (Vorrede zum Diction. 
hebr. Basel 1323). An zahlreichen Stellen seines Lexiuons führt er 
deutsche Uebersetzungen in hebräischen Buthstaben an, die 
— soweit ich vergleichen konnte - zumeist mit dem Sefer schel R. An- 
schel =; Salomo (=: S. R. A. ; die Münchener hebr. Handschrift Ü3, ainn 
I deutsche Bearbeitung des Gloasares Makre dardeke ^ D. M. ü.) überein- 
in, wenn nicht beide auf eine gemeinschaftliche ältere Quelle zurück- 
Ich fübre einige Beispiele aus Münsters Lexicon an : 
■iD'33** (Exod. 1, IT)) Cathedra, rota. Judaei dienet DT13 (vorm, form), 
S. R. A. : Q'llB, iu D. M. D., in derUebersetzung des Michael Adam 
«.St. (ed.Constanz) ; DHE und auch noch bei Witzenhausen. — "[W testiculus, 
coleus, B3'D;i Germanice, ebenso im Ood. G3, im S. H.A. und in der LTelersetz- 
ung des Michael Adam zu Deuc 37, 11, mhd.gemath, genitatia. pn3 »rx, 
fortalicium — Jud. taipyi id est robustum! (Veste, Festung). ü']tS3 chald. 
»0012 pinas — Jud. ^un quercuBj cod. 63 und S. R. A. : piaiXH HBge- 
biitten. D'Oi^J Volucres, Jud. IBKp, Kappen. rilJ rmninavic, Jud. 
]pnB =: S. R. A., auch in der Uebersetztmg des Michael Adam: yn 
pniS (Deut 14, '')j cod. 63: pniJ'K- p3"| GlutLnum :jlt31^ (Lötung), cod. 
G3: JÜDEH hel'tunge. IJI Perdix - Jud. dicunt piipu (Guckuckl. ^^ 
Sphaera Jud. IVID Isaiae ^9 (Mauer). PB'^n Gallus silvestris — Jud, 
«lifuut IKmjnx = cod. U3 und S. R. A. DI' cogitniit — Jud. dicunt 
iJJ'aa (beginnen), infl Ästrologus — Jud, TyTUM^ — mbd. lotter, 
Oaukler, anders im S. R. A. pipn coelatura etc. Jud. di.'.unt unj — 
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und das Targum zu den Psalmei^ dann war das Gerücht von dem Er- 
scheinen der auf Veranlassung des CardinaUXimenez veröffentlichten 
Complutensischen Bibel 1514 — 1517 zu ihm gedrungen, die er um 
so lieber zu erlangen trachtete, weil das Lexicon derselben von 
sehr gelehrten Juden verfasst sei. Er konnte dieselbe jedoch, da 
wegen der grossen Entfernung literarische Erzeugnisse nur schwer 



S. J{. A., cod. 63 UlliDlK- (Pp' laqneavit, irretivit — Jud. dicunt l^jjsnop 
id eat offendit, cod. 63: ^'^IIUB' (straucheln). riDD2 f"i tritioum — Jnd. 
WpJ'T (Dinkel) — cod. G3 und S. E. Ä.: Vpro. H^SD — Jud. inWN 
. pretantur a'^13'W id est coopwtorium ;= tHd'K im cod. 63 und S.^A. 
(Oberlicht). 33^ coxit, paravit — Jud. l^ysip inde ni3a^ := S, B, A., Am- 
gegen cod. 63: B?JjnD'J von breglen, braten, schmoren. DtP? - Jud. di- 
cunt tP'pmU — S, R, A. nlt^^D vesioula guttuds F|snp ventricnlna 
colli (Kropf). 212 — Jud. dicunf l^'^^'ll = S. B. Ä. iwilligen) tjtJ] 
monile — Jad. I^^IJ :^ goUer, gollier, collier; ebenso im coli. 63. 
lyij impudens, barbarua — Jud. dicunt Iff^yil := welaoh, ebenso auch 
in cod. 421 zg Jesaias 33, 19. lyj — Jud. l^DBl» achutteüi. ^»110 
instrumentum quo aliquid coateritur et disaipatur, — Jud. -|-|vpj (Ge- 
achirrej. IPb: — Jud. IBtfKI (ra.ston). ns:D — TWüh — Juä. 
dicimt a]U"T131S = cod. 63 und S. R. A. (Deberaigung) und den 
meisten jüdiscb-deutachen Ueber^etzungen mit Ausnahme der bandschrift. 
Paraphrase zu Habakuk 3: VJJllJ'll =: viiiducge. 3pJ — Jud. TT'wa id 
est explanavit, declaravit (beacheiden). ninSDD corvicalia — Hebrasi 

dicunt ti^nVllS U31Kn ofr. S, E. A. (boubet- 1 wehel, Kopftuch) 
ninsBon (Jeaaias 3) äbei-setzt die handachriftl. Paraphrase in cod. 431: 
l^'llDDjn = mhd. hant-twehel, Handtuch, KB'3y — Jud. dicunt 
TUiy^lB (polater). 3Jy — Jud. dicunt yj"j (Geige), dagegen S. E. A: 
Harfe, und cod. 63 ; ^Tl videl. miy crepido; Rabi Salomo dicit area va! 
pavimentum. Capnion gradus prominentes ad stationem sacrificuli. Jn- 
daei nostratos interpretantur 31 y^. Hispani vero dicunt etc. S, H. A: 
die Kammer. rV'by — Jud dicunt piyn^S. R. A (wäre, Werk), 
dagegen cod. 63: 7KS"!1N = mhd. verzeln, tadeln^ vorhalten, verurtheUeD, 
^'PV ^'^ alchimicum — Jud. UB'yB = mhd. teat, Tiegel Die hanit 
schriftl. Paraphrase übersetzt 'jy 1123 Jes. 48, 10; Ba"t3 J'K, ebenso der 
D. M. D. pjy — Jnd. -^Tl^bM - cod. 63 und S. R. A. (goUer). Tff 
lima, aacia — Jnd. tnK3 = 3. R. A. (mhd. hart), ebenso in der har 
Bcbriftl. Paraphrase für TSyD (Jesaiaa 44, 121; cod. 63: pltn. IB - 
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aus Spanien nach Deutschland dringen,') erst nach langem Harren 
nir Einsicht erhallen und mit seinem eigenen Lexicon vergleichen. 

(■lo der Vorrede zur UebersetKung der Logik der Maimonides (die lt 
dir das Werk eines K. Simon hielt und darum ]\yüv 'ST D2nn ^B» ll'Jnn, 



fieO'J = S. B. A. (mhd, gimme, Juwel, gemme), im cod. 63: DQ'Jna'K 13«. 
njtp — Jnd. (iBimMl Wiedehopf; im S. H. A. Kip (Ifrä, Krähe) oder 
M^ta Dohle, nujp üith, spenies seminis, quam Jiidaei Germanice Ipp'll 
Vocant_— S. R. Ä. (Wicken), in» — Jii-d. IKDIB (Topaz), ebenso in 
cod. G3 und S. E, Ä. 6)11» — Jud. noatri diount piJpiJ = S. R. A. 
plplp. pniP momentnm — Jud. BCn Isaiae 10 (Rast). ^!?tf mergnliis 
[]piaedfua avia — Jud. TJjfT {mhd. reiger, Reiher), ebenao cod. 63 unil S. 
B. A.: TUJ'*-). npiP chnld. (cpE» — Jud. pjyiü (Tränke) = S..H. A. 

') Et fam« iactftbat non semper mendax, eumptu Beverendia- 
Bimi Cardinaliö Toletani, qui nostram familism dum viveiit exoinnvit, 
in Hiapania apud Complutum excuJi typia Veteris instrumenti libros 
onmea , lingiiis quidem quatuor ;ma cum Diotionario Hebraico prorsua ab- 
eoluto. Quod faoile adducü aumus ut crederernua, quippa quos non lateret 
^Siepamam aemper doctisaimos Judaeos aluisge, quorum opera dictiouarium 
ältnd esset collectum, Proinde Tii^jl nobis , niai quod abaolutiasimum foret 
"in hoc genere pollicebamur , snppoenitebat<[ue noa operia t'rustra euscepti 
«juod plane apongiaiii expectabat , tanta iam omnibus Hispanicae illius 
.»editioniä spe injeota. Verum nos alioqui minime ambitioai libenter ces- 
•snri eramus meliora proierentibua , tantum aberat ut noatraa importune 
I nugaa studiosis ingerere vellemus. Sed cum nihil ex Hispania adferretur, 

tlam, iraprobis quonmdam ei'Hagitatianibu^, coacti, qui se deceptos quere- 
bantur, non aine venia reverendi patris nostri Caaparia Saageri Provin- 

, Cialis mintstri studioaorum patroni singularia, Baaileam taudem ex Heidel- 
berga profecti aumua , aedituri nostras Inoubratiimcalaa apud Frobenium. 

I Et ecce fortunam. Sub aduentum noatrum Johannes Fuber Constantienaia 



1 epiacopi in apiritualibus (ut v 
eraditione et nmltarum linguar 
teaais fteditionis tot iam annis 



piopter literaa et 
' ex Urbe advecta. 



raiam pietata 
Quod ubi re 



cant) vicariua , vir humanitate , variaque 
m peritia praeditua, voluinina illa Complu- 
spectata, ex Oonstantia commodato miserat 
im praeceptorem meum, quem ille 
1 arctiSaime complactitur , non it« pridem 
civi, felic-em me praedicabam, quod 



tandem videre posaem. GoutuLi mox m«nm 
lOpQSCulnm cum immenao illo volumine. Deprehendii^ue atatim idem stndii 
B utriuaqiie nobis, licet tanto regionunn intervallo diajucuntia , et Hia. 
Panum illom quisquia eat, virum haud dubia doctmii et laborioaum, hoc 
c«rte egisae quod noa egimua. Inveatigavit enini iUe ex omni inatrumento 
Veteri tbemata (quas radicea appellant) ac Reuchlinum noatrum (quod nemo 

3* 
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Logica sapientis Rabbi Simeonis betitelt. Basel 1527. die Vorreäel 
datirt Basti Cal. November 1526) bemerkt er, dass die meisten 
deiitsclien Juden wissenscliaftlicli ungebildet seien und ihm iibei I 
die logischen Kunstausd rücke keinen genügenden Aufschluss m 
geben im Stande gewesen seien, wesshalb er einzelne Fehler in 
seiner Uebersetzung zu entschuldigen bittet. Für einzelne Schwierig- 
keiten in dem" Buche — fährt er fort — habe ich jedoch einsn 
besonders gelehrten Juden zu Rathe gebogen, der aber noch 
weniger als ich verstand : qui f Judaei) per Germanium fere nihil 
callent artium — Consului ego Judaeum quendam non vulgaritcrj 
doctum pro difficultalibus quibusdam in hoc libello mihi extricandrs, 
at minus quam ego in ipso intelligere potuit. Sunt enini nostral« 
Judaei plenimque artium ignari. In der Vorrede zum Kalendarimn 
Hebraicom (Basel, Proben 1527, die Vorrede datirt Ileidelbei|, 
Oktober 1526} er/iihlt er, dass er, nachdem er von der Kxisleni 
des Buches Seder Olam erfahren hatte, nicht eher ruhte, bb et 
es von einem Juden erhielt {non quiesco donec ejus libri cojiii 



potest negare qni legerit) imitatua nonnulla adiecit, adlegationes loMirnn 
ad Hignificantias diotioaum ex Tulgata iata versiooe desumpatt, deriTal»" 
num formulia in roargine chartftnim adiectia. Nee alia vel Syra vocabuli, 
vel Chald, iu Lexicon amiin retuht, quam quae in Daniele et Ezra Clul- 
(laice Bcriptiä, offendit. (Vorredö aum Dictionarium hebraicuin). 

') In deraelbeu berichtet er, daaa er kurz vorher in Heidelberg troll 
der von den Dunkelmännern bereiteten Schwierigkeiten toi 
der Ausarbeitung und Vollendung seines chald. Lexicous ganz in Änspnid 
genommen geweaen sei; quippe qui tum Heidelbergae pistrino meo recluM 
agebam, lucubrationi Chald. dictiouarii totua addictua quod paulo ante 
orbi daturuni proniserum. Scia enim quam pauci bodie in noslra aiit 
Germania, qui libria velint juvare Habraicura Studium retracti fortasais 
et deterriti quorundam sycophantarum couviciatrice Hngui 
.... Ceterum post elucubratom chald. dictionarium in manua recepiCan- 
ticiim Etiae cum annexia capitulis .... Deinde inaumpai quoque aü- 
quam temporis partem in Kaleudario Hebraieo eto, (Vgl. L.. üeiga. 
Studium der hebr. Sprache 135). Für die Bearbeitung des Canticum EU« 
(irr?« "pHD- erachien zuerst Sonoino 1520) hatte sich Münster brieflidi 
durch Verniittelung Froben's ein Exemplar von dem Verlasaer aalbst Vf 
beten. Levita sandte ihm von Rom aus das mit Verbeaaerungen von »einet 
eigenen Hand versehene Buch «.castigatua autoris manu, ut puto, in losis 
meadoais). Ein zweites Exemplar war ihm durch deu bekannten Fuiwl 
Luthers, Johann Eck, der Münstei'a damals bereita erfolgten UeberbiCt 
zum Froteatantismus nicht kannte, zugeaandt worden (Oapitula Caotioi 
Basel lii27, Vorrede Münater'a aw Heidelberg Okiober ir»2ü). 



ioil 



^ElW a quodam facta est Judaeo),') Da« am 14. Dezember 1523 
<ta Venedig im Drucke abgeschlossene gram 111 atiüche Werk des 
fc Abraham de Bai m es Dian nipo benutzt er schon in seiner 
c^Juli 1525 in Basel erschienenen Ucber»et7ung d«s Bachur von Le- 
t-fvita. Er erzählt in der vom 1. Mai 1525 aus Heidelberg datirtcn 
■y- Vorrede, dass ihm ein Gerücht aus Nürnberg über das Erscheinen 

') In der Widmung num Kalendariuia bezieht ei' sich auf ilas kurz 
■^ vorher veröffentlichte hebr. und chald. Lexicon und spricht dem Bischof 
■ Bernhard von Trient seinen lebhaften Dank dafür aus, dass er seioö (Miin- 
-j.ttw'a) beim Kaiser angeschwärzte literarische Thätigkeit dem Monarchen 
^ in einem besseren Lichte dnrgesteUt habe, so daaa der Kaiser der Publi- 
J kütiou seiner hebräischen Schriften nicht nur keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt habe, vielmelir freiwillig einen würdigen Beitrag zu den Kosten 
' derselben geboten hätte, wenn Münster zur Entgegennahme derselbeiL bereit 
' gewesen wäre : Siquidem tu uans es, pientissime praesul, cui non modo 
ego verum et omnes sacrae lingnae candidati, ad iiuos mea« pervenerint 
II lucubrationes, qiias in Hebraismo molior, pluriiuum debent, quippe qui 
I principem noatrnni male persuasum, quasi scripta mea nunquaia npn per- 
niciosis siibseivicent tumultibus suapicione liberasti adeo ut liberalitateni 
etiajQ se dignara aenserim : quippe qui non parsurus fuerit expenais sua 
sponte oblatis, si vofuissem recipere, tantum abest ut remoretur ea in 
publicum venire. Auck im Buche selbst vertheidigt er sich gegen die 
„Sykophanten", die ihn ia deu Verdacht des Judaisirens bringen könnten 
und in krankhafter Weise die gerin gfiigigisten Dinge zn förmlichen Tragö- 
dien aufbauschen : non quod approbarim coromentum illud Judaicum 

qnod hie memorandnm censui, ne sycophantis occasionem praebuisse videar 

me cftlnmniandi quasi Christum nostrum" cum perfidis Jiidaeis non verum 

Mecohiham obtrudere velim: ut jam a Zoilis noatria omnia in diveraam 

rapiuntur sentenliam. Nescio enim quis morbus nostro aevo aliquoa coni- 

puerit liomines qui in re etiam levicula maximas parati sunt excitare Tra- 

goedias (p. 9). Bis au sein Lebensende tritt er muthig für die hebräische 

Literatur ein Kaiser Maximilian wollta den Juden alle ihre Schriften 

entziehen, mn dadurch das mächtige Hindemias für i£re Bekehrung aus 

dem Wege zu räumen. Mit Recht — sagt Münster im Vorworte zu seiner 

Ausgabe des ytHTi ms 'D Basel 1546 — habe Reuchlin für die Erhaltung 

' selbst der unnützen jüdischen Schriften geeifert und es sei eine irrthüm- 

liche Behauptung mancher Naseweisen, dass die Juden den wissenschaft- 

. lieben Studien vollkommen entfremdet seien und ihre Literatur auf diesem 

I Gebiete Nichts geleistet habe. Schon das Eine astronomische Werk, dessen 

I Herausgabe er jetzt besorgte, sei der schlagendste Beweis des Gegentheils. 

Grrant propterea quidam scioli, qui andacter affirmare non verentur, Judaeos 

I non habere in diaciplinia uUoa autores, sed ipsos ab omnibus philosophiae 

^ hnmauae atudiia esse alienatos, nihil apud illos iuveniri praeter memoratas 

patrum inanes traditionea .... Sed redeo ad eos, qui Hebraeos nihil boni 

L io huQianis atudiia habere assenint. Certe hi errare convincuntur ex hoc 
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der bisher vollkommensten hebräischen Grammatik ziigekommen sei, 
das ihn in die höchste Freude versetzte. Bald darauf erhielt er 
das Werk selbst, an welches er als von einem am besten dazu 
befähigten israelitischen Airtor herrührend, die höchsten Erwar- 
tungen knüpfte, durch die Liberalität seines Druckers Frohen, 
war Jedoch enttäuscht. Er hoffte ein Schulbuch zu empfangen, 

ipso libro. (Yorrede zur Äuagabe des y^NH miS 'D und des riDH^tD ITTp 
IBDOn von Misrachi, Basel 1546.) Ersteres Werk, das vermuthlich niciil 
Abraham b, Ohijja, sondern Abraham FarisHol oder gleichfalls Elia Mia- 
rachi angehört, war Münster diu^ch seinen ehemaligen Schüler Oswald 
SchreckenfucliB in einer alten spanisnhen Haadachrift, die derselbe von 
Elia Levita erhalten hatte, zugänglich gemacht worden. SchreckenfiichB, 
Lehrer in Mammingen , besass auch sonstige wertliyolle hebr Werke. Er 
hatte Münster auch das Exemplar der Arithmetik des Elia Miariichi nnd 
das des hebr, Tobiaabuchea , welches derselbe Basel 15i9 edirte ond mjl 
einer lat. Uebersetzung und Noten versah (snppeditavit autem mihi bon 
Hebraioum Tobiae exemplar . . . Oawaldus SijhreckenfuchaiuB , Hebraieae 
linguae Alumnus studiosissimus et Memmingensia jnventutis moderator 
aollertiaaimus, Vorrede MOnster's ), zugänglich gemacht und mit einem von 
Memmingen, Siwan 1541 datirten, hebr. Begleitschreiben versehen, das, wie 
seine hehr. Öedächtnissrede auf Seb. Münster (beigednickt seiner Ausgabe 
imd Uebersetzung des Targiira zum Hohen Lied und Koheleth, Basel lüCiä) 
und seine der Bearbeitung der OoncordflJiz 2'nj TS' durch Anton Reuchlin 
(Basel 1556) beigefügte hehr. Epistel (datirt Universität Freiburg im Breis- 
gan, 21, Adar 155IJ) kein Kundiger heutzutage ohne Interesse für die b«- 
achtenawerthen Bestrebungen jener Humanisten, aber auch nicht ohne 
zwerchfellerschüttemde Heiterkeit* zu lesen vermag. (Vgl. über SchreekMi- 
fucha L. Oeiger's Studium der hebr. Sprache Sii, 106—107). Anton Benob- 
lin war Pjofeaaor in Strassburg, geboren zu lany und Schüler dea daseibat 
lebenden Paulus Pagius. Reuchlin erzählte, dass schon Fagiua eine Be- 
arbeitung der Ooncordanz 2'n] T«' unternommen und einen Bogen der- 
selben bereits gedruckt hatte , aber wegen der religiösen Wirren difl 
Heimath verlassen musste (er ging 154-9 nach England, wo er in dem- 
selben Jahre starb. L. Geiger, a. a. 0. 66, wo Anton Eeuchlin unter 
den Schülern dea Paul Fagins übergangen ist) und das begonnene WsA 
unvollendet zurttckliess, daa Reuchlin wieder aufnahm und zum Abachlasse 
brachte. Anch er klagte gleich Münster über die Anfeindung der hete. 
Stadien. Er wisse zwar, dass solche Arbeiten wenig Ruhm und VerdieiUt 
und dabei noch Anstrengung und Neid einbringen, darum widmete er" es 
dem Pfalzgrafen bei Rhein nnd Herzog von Bayern Wohgang, um einen 
Patron gegen die Sykophanten zn besitzen : Admoverat quidein huic r« 
manum aliquando D. Paulus Fagius 5)"t. praeceptor meua observandissimoB, 
cujus etiam prima charta l.ypis exciisa exstat, aed ipse pntrium srolinm in 
illa ipsa Ecclesiae persecutjone vertere coactua, coeptuiu o] 
reliqnit. Est autem hoc opus translatum ex libro Rabbi Mardochai 
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KlluKl aber ein kritisches Lehrbuch. Darauf verschaffte er sich die 
k 2u Rom 1518 erschienene, in Deutscliland aber noch Wenigen be- 
I kannte Grammatik Levita's {^l^a^), die seine kühnsten Erwartungen 
weit übertraf, und aus welcher er erst die hcbr. Sprache gelernt 
7.» »haben gesteht'). Bei jeder Gelegenheit preist er die Vor- 
züglichkeit der grammatischen Schriften Levita's, aus welchen die 
tiuera insoripait «"'tSJTlipjip !V^n KIpJH 3'n3 1'«' 1BD . . . . Ac tiuamvia 
hoc genii!^ liicubrationia piiirimum Inboris, gloriae vero et praemü paruin 
reportare Roleat, noa dubito tarnen invidoa quosdam Aitoros qui et huDc 
nostrum laborem carpant, quare Celsitns Tua erit hunc adversua calumnia- 
torEim ac sycopliantaram moraiiH defendeTe (Widmangsschreiben von Stras;»- 
biirg 1556, in welchem er eich ansdräcklich Ant. Beuuhlinus IsnenRis 
nennt). Der Herausgeber benutzt in ilem Werke ausser seiner Vortage 
noch die Schriften von Levita, Johannes Beuchliu, Sebastian Münster, 
Capito imd die unter den Juden seiner Zeit gangbaren Uebersetüungen, z, 
B : Dvb (Ex, 28, 20) : Judaei ücunt Tiirliach et Ljncurer (bei Mich. Adam 
und im S, R A. znjSllE : Lyncurer ist LjTtcurius der Vulgata). 

'J Bumor allatus est Nurenberga abaolutiesinium quoddain grammati- 
corum praeceptionura opus quod oinninm priscorum Rabbinovum O'jflTpT 
longe anperaret ftpud Venetos esse aeditniu, quj^a me tum laetior qni 
plane gauderem homines Hebraeos et inter ena literaa natos 
atque edtrcRtos ad hanc rem animum applicare, quam illi 
omnium optime praestare poaseat. Verum paulo poat liberalitate 
Frobenii id operis nactns, deprehendi iamam alioqai plerunque mentiri 
solitam, hie. ijuoque non vera narrasse. Nam asitor operis Abraham a Bal- 
mia nihil aüud agere mihi visua est quam vetenim doctrinara perpetuo 
convellere atque impugnare magis in insectando ooo«patu3 quam in dooen- 
do. At in dnbium tantum vocare priscorum praeceptionea , cum interim 

nihil certi statuas, non docere est aed ridere etc Et Librum (^^^3^) 

Bomae excusum ac paucis in Germania visum huniaitissime promittit 
(Simon Qroningerus) et celerrime mittit Eum poslhabitis aliis stadiis 
meia diligentiasime verti non sine maximia laboribiis, Inveni autem Eliam 
fama ac opinione mea tanto majorem quanto jninua antea Biilmensis Abra- 
ham satisfecerat. Imo omnes qui hacteniia D'plipi aoripsenint, parura mihi 
praestitisse videntur, ai cum isto qtiis illos conferat. Ego sane fateor 
ingenue (nee dicere pudet) me priusquam Eliam istum legerem , in gram- 
matiois parum scisse, multum antem imo plnrimum hiyna lucubrationibua 
me deber« Fuimus praeceptores ant«qiiam diacipuli. De me loquor, quid 
alii Hciant ipai viderint, — Auch Conrad Pellican spricht sieh wenig 
befriedigt über Balmes' G-rammatik aus: Abraham quispiam veneti- 
anus ingeasit. Doctissimua quidem autor sit, non eo inficiaa. Verum hoc 
artis itinere pergentlbus nescio si nnquam sincera, germanaque illius sacrae 
linguae contingat eniditio (in der Seb Münster'a Aoagabe der Proverbien 
heigedrucfcten Epistel; Müneter'a Vorrede ist von Heidelberg 15, ICalendar 
jBnü ili21 datirt). 
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hebräische Gelehrsamkeit der Christen stammt und welche ci 
christlichen Zeitgenossen zugänglich gemacht zu haben, 
Ilauptvcrdienst in Anspruch nimmt; Quibus tarnen (versehiedenc 
gedruckte und ungedruckte hebräische Werke, die Andreas Masius 
zu Rom gesehen zu haben, ihm berichtet) ego praefero untcum Elijac 
grammaticam, librum vcre electum (nna) quippe quem ex tot vete- 
rum lucubrationibus collegit et in ununi corpus compegit et fortassis 
in hunc usque diem a Christianis non haberetur, nisi ego admovissem 
primas manus, Quotquot entm hodie solide in Hebr. lingua sunt 
docti, ex hoc libro electo habent ex rivulis inde deductis, ut fere 
inlinitae hinc emerserunt grammaticac tabulae et isagogae (Vorrede 
zu pKn miS 'D Sphaera mundi, Basel 1546). 

Sebastian Münsters Schriften blieben auch in jüdischen Kreisen 
nicht unbekannt. Asarja de Rossi (starb 1578), Miinster's jüngerer 
Zeitgenosse, citirt dessen chaldäische Grammatik, welche er plTpH 
TIKD nET 'DIK nennt, (Meor Enajim ed, Cassel 456 und folg.) ferner 
dessen Kalendarium hcbraicum und Cosmographie (Mazref I. 62 
und folg. vgl. Cassei's Index- zu Mazref S. 170), alle diese Schriften 
jedoch ohne Namensnennung Münsters mit den Bemerkinigcn; 
,'IID^S 'JI^B ,Bff 'b '330 DSn ,Vj;BS«n ^Wb» (QH'ODnD QV -^2 im 
,'nsu DSn offenbar aus Rücksicht gegen die Censiir, die beim ersten 
Erscheinen des Meor Enajim Mantua 1573 die Nennung eines zum 
Protestantismus übergetretenen ehemaligen Mönches und eifrigen 
Vertheidigers der neuen Lehre nicht gestattete'). Miinster's 
Schriften standen auf dem Index ; auf einzelnen Exemplaren seiner 
Werke in der k. Hof- und Staatsbibl. zu München ist der Name 
Seb, Münster Minorita entweder radirt oder mit einer Hemerkung 
über die Gefährlichkeit der Schriften dieses Er/.ketzers versehen. 
So ist auf dem Titelblatte* der Epitome Hebraicae Grammaticae 
blos; per Fratrem ...... Minoritam Basileae, Jo, Frohen 1520, 

in der Widmung frater Minoritanus Hieronymus Frobeno 

s. d. zu lesen, auch am Schlüsse der Widmung ist der Ort, an 

dem Seb. Münster schrieb, imleserlich gemacht: mense 

Augusto an. MDXX. Autor- und Ortsnamen (Basel) sind von 
späterer Hand mit Bleistift nachgetragen. Ueber das erste Titd- 
Watt hinaus reichte jedoch die Aufmerksamkeit der Ordensbruder 
nicht, denn die Nachschrift des Buches lautet unverkürzt: D^Vit nr 



') Vgl. don interessanten Aufsatz M. Mortara'a: 
ischer Bücher in Italien nnd der Oanon pnrificationis i 
graphie V, 72 ff. 



die Censur hetfffc- 
1 der hebr Bihli«- 



fe . . . , autore Sebastiano ibb/jid l'litPno RUH 'T ^V ^»33 DBl« nvni« IBD 
INunstcro Francbcano ; desi,'lcichcii ist Titelblatt und Naclischrift 
'der beigebiindenen, und in demselben Jahre 1530 Basel bei Froben 
gedruckten Ausgabe und Uebersetzuiij; der Proverbien unberührt, 
trotzdem sich Münster auch hier Minorita, n« nennt. Das Kxemplar 
trägt auf dem ersten Titelblatte den Vermerk: Coenabiuni Alto- 
xnUnster 1570. 

Die Worte de Rossi's M. E. 496: nonpns an^DSno otf '^»3 in»\ 
iriK mn ni]J t« id: i o j n n d n noipna iinnn naio n»« ii«a ns' 'onn jmpT 
13DO, die sich Cassel hidex I. 1. nicht zu cr'klären weiss, da ja Levita's 
Metiirgeman lange nach dem Erscheinen der Münster'schen Gram- 
matik veröffentlicht wurde, sind vollkommen klar, wenn man de'n 
Druckfehler 1D Jim ö in nJnno (= Münster den Uebersetzer des 
lina von Lcvita) verbessert. -*- Münster's Cosmographie wird noch 
von einem anderen gleichfalls in Italien lebenden Zeitgenossen: 
Joseph Ilacohen, Verf des Geschichtswerkes Emek habacha 
(starb um 1575) mehrfach citirt, vgl. Emek hab. der Wiener'schen 
Uebersetzung 45, 50 und 53. 

Nicht blos in Münster's Cosmographie sondern auch in seinen 
zahlreichftn andern Äum Theil mit selbstgefälliger Weitschweifigkeit 
ausgefiihrten Schriften, findet sich manche für die jüd. Geschichte und 
L Literatur wichtige Notiz, oft an einer Stelle, wo man sie am wenigsten 
■Mj^rtet hätte. So war es bei der Spärlichkeit der Nachrichten über 
^^H Auftreten des Pseudomessias Ascher L emiein (Abraham 
^^Rssol hebr. Ribliogr. 1, 60, Steinschneider polem. Literatur 38O, Josef 
P Hacohen Emek habacha ed. Wien. 74 und 203, Tobia Cohen Maase 
Tobia ed. Ven. f. 64; Graetz Gesch. IX Noten S. XXXV) doppelt 
interessant, eine Hinweisting auf denselben in Münster's irffOn min 
ed, Basel 1537 p. 16 und 2j, auf welche N. Brüll in JeschurunlV, 
205 (vgl. auch denselben in Weiss Beth hamidrasch 140) aufmerksam 
machte, zu finden. Dieselbe Stelle findet sich aber in denselben 
Wendungen bereit.'; in einem älteren Werke Münster's : in der he- 
bräischen Vorrede zu der von ihm veranstalteten Ausgabe der 
Bibel mit Uebersetzung und Noten Basel 1534 (die zweite Aus- 
I gäbe vollständiger ex officinis Michaelis Jsingrinii et Henrici Petri 
1546}. Münster schreibt, sich an die Juden wendend: nn« kVhI 
T« ^^un ^33 mnun i>33i c^TiiatPio b^n nais-n nn'tpy p"s^ 3"dt njB'3 
nanpn ohva ntry: k^ ivk d^vi'i ^u ipii iVJ na'on mw uvö3 »*2' "'tPO 
nx'^D m n2T nr »hrrt htdi ix nnw mx i^sx dd^ n^:nj Kb '3n i't'bk ii 
nsirn ab min vh bdI? i^'yv abv O'VDiiPn ^a^ d'T pb'di rre npnn n^ij 
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Ijje Stellen über Lenilcin in dem von Paulus Fagius aus einem 
aiteren hebräischen Werke veröffentlichten ruiOK 'D Jsny 1542, im 
hcbr. Text p. 99, die Steinschneider Revue des Etudes juives IV, 
81 bis 83 vielleicht für interpolirt hält, ist wie Münsters eigene 
Bemerkung in dem iTB^on min 'D, das wie Steinschneider Revue V, 
58 ff. richtig nachweist, ebenfalls nur ein Auszug des älteren 'D 
rjlOlt ist, lediglich aus den oben angeführten Worten der Vorrede 
Münster's wiederholt. Die Stelle wird wörtlich von Münster auch 
in seiner Schrift lTOin Christiani hominis cum Judaeo Basel Henr. 
Petrus 1549 Thebräisch und lateinisch, hebr. unpaginirt, im lateinischen 
Texte p. 44) wiederholt (vgl. Revue des Etudes juives V, 64 ff.)-') — 
In den Kreis dieser für die Geschichte der Polemik interessanten 
Schriften gehört auch das von Müpster Basel 1553 bei Henricus 
Petrus veröffentlichte Buch minn nwiü Catalogus omium prae- 
ceptorum legis mosaicae quae ab Hebraeis sexcenta et tredecim 
numerantur cum succincta Rabinorum expositione et additione 
traditionum quibus irrita fecerunt mandata Dei, mit 
dessen Abfa.ssung Münster schon im Jahre 15 31 beschäftigt war: 
nam molior jam opus, quod proculdubio nemini Hebraeae linguae 
Studioso non gratum erit nempe libellum traditionuni Judae- 
orum et stultissimarum opinionum, ob quas irrita fecerunt dei 
mandata (Münster's Vorrede zu der von ihm besorgten Ausgabe 
des Kimchi zu Amos, Basel 15 31 und an einer zweiten Stelle da- 
selbst: quod tu lector videbis in librojudaicarum traditionum 
quem jam polliciti sumus). Ein Exemplar des Buches mit der 
lateinischen Uebcrsetzung Münster's unpaginirt (R 4 + 5 «f) (vgl. 
Steinschn. Cat. Bodl. 1797) besitzt auch die hiesige Hof- und Staats- 
bibliothek. Auch in dieser Schrift vertheidigt sich Münster gegen 
den Verdacht des Judaisirens: non meum sed Judaicum commen- 
tarium. Scio enim quam proclives quidam sunt ad sugillandam 
famam et fidem fratrum, promptiores semper ad carpendUm quam 

») Der hebr. Codex CLXI in Turin enthSlt auf Fol. 245b: üDHiTO uVn 

Peyron Catalog p. 167 schaltet nach ^K^K hv ©i^ sie ein und übersetzt : . . . 
R. Joseph Aben Schraga Hispano, qui quaedam objecit de eoqaod(innobi8) 
insit vix prophetica. Die polemischen Bemerkungen des im XV. Jahr- 
hundert lebenden Autors ^vgl. über denselben Steinschneider Cat.-Bbdl. s. v.l 
sind unzweifelhaft gegen den als Propheten und Vorboten des Messias sich 

« 

gerirenden Ascher Lemlein (j<5jri?pn lWi< ^V) gerichtet. 



^^^päefendendum. (Vorrede.) Trotzdem in der abgedruckten he- 
^^^pischeii KinlcLtunjr Moses b. Jakob (Coucy) sich als Autor nennt, 
^^^fcwechselt ihn doch Münster mit Moses b. Nachman: lege si 
^^^Kliges Hebraicc Rabi Mosen Genindcnsem . . . (epistola ad lec- 
^^^Htni) und gibt am Schlüsse der Einleitung folgende historische 
^PÜStiz über den Autor zum Besten; Sebast. Munsterus: 'Tirp zn 
^ V's p"nni f\bH vm« (sie!) Di>ivn nK'isn ^^(^D hje-s -nDon mn. Ueber 
■ sein Vcrhältniss zu dem Originalwerke spricht sich Münster nicht 
Ami?- Er war selbstverständlich nicht im Stande ein Buch wie das 
^^Ha niSO 'D zu verstehen oder gar seinen Lesern verständlich zu 
^^Krchen. Sein hebräischer Text ist ein höchst dürftiger und vielfach 
^fehlerhafter Auszug mit möglichst treu'er Anlehnung an das Ori- 
► ginahverk und Hinweglassung aller Discussionen und Citate, denen 
er zu folgen ausser Stande war. Noch dürftiger und magerer ist 
die von ihm hinzugefügte lateinische Uebersetzung. In der Mün- 
ster'schen Compilation ist der Originaltext etwa auf den zehnten 
Theil seines Umfanges zusammengeschrumpft. Münsters Absicht ' 
bei der Veröffentlichung dieses Buches ging nach seinem eigenen 
Geständniss weniger dahin, den Lesern einen Einblick in die Ge- 
setze dg- Thora zu verschaffen , als vielmehr die an dieselben sich 
anlehnenden rabbinischen Satzungen zu kritisiren. Er beabsich- 
tigte, den Nizzachon, in dessen Besitz er und Capito „zum 
Leidwesen einiger Israeliten" (Münsters Vorrede zu Moses Kimchi's 
nyii^ '^'3» "l^nD (Basel 1531 bei Andreas Cratander') sich gesetzt 
hatte, zu ediren : quando contumeliosissimum — libellum Nizahon 
dictum evulgatunis sum (Münsters Vorrede zu. D'lpy niipy tP^ip tre- 

') Vgl. über diese nacJi einer angeblich römischen Edition veranstaltete 
Ausgabe, der eine zweite Basel 1536 bei Henr. Petrus folgte ; Steinaclmei- 
der Cat.-Bodl, 1842. Münster bemerkt in der Vorrede zur ed. 1531, daas 
der erste Bogen schon vor etwa 5 oder Ö Jahren von dem verstorbenen 
Jacob Ceporinus, Professor in Zürich und Zwingli's Lehrer (starb 
1528, vgl. L. Geiger a. a. 0. 113) dem Dnicke übergeben wurde, dem er, 
Jfünster, den Keat folgen Hess. Interessant sind seine Bemerkungen da- 
selbst über den damaligen Stand der hebr. Studien in Deutschland: Nemo 
HHÜ iiactenns Hebraicae lingiiae atndiosuH fuit, ignorat quanta ditlicitltate 
HBto grammaticae operum impenderimus partim quod exemplaria corrupta 
^^Hts exhiberentnr et partim quod idoneia destitueremns interpretibus :' quin 
^^Bbh apud Judaec« , qm tanicn ma^flm« de hac^re consultandi faerant, 
^^Eape quibns lingtia ipsa quodammodo innata yidebatnr, non lienevit uUuni 
^^nerire praesidinm, prae^ertim in nostra Germania, nbi non facilo Judaeum 
^K|neni inveniee qni grammaticae peritus rit. Unicna est Elias Levita 



decim yticuli üdei Judacoruin etc. Worms 1^29 bei Petrus Schoefer.) 

Die vollständige Kdition unterblieb zwar, einen grossen Theil des 
Buches nahm er jedoch in seine polemischen Schriften auf. Das 
talmudische Gebiet blieb für Münster bis an sein Lebensende ein 
schlüpfriger Boden, während er sich in die grammatischen, exe- 
getischen, historischen und mathematischen Schriften allniählig ein- 
gelesen hatte und selbst einen Autor wie Ibn-Esra zu bewältigen 
und zu würdigen verstand. Er übersetzte Ibn-Ksra's Commentar 
zum Decalogc im Auszuge ; ir"3Kin tyiTB DV onann niW Decalogus 
praeceptorum Basel Proben 1527, sein Unheil über denselben vcr- 
räth einen richtigen Blick : Hunc (Aben-Esra) cum legere coepissem, 
in tantiim placuit. ut nesciSm an hactenus in doctorem et clariorein 
inciderim Hebraeum: adeo exercitatum mihi homo ille videtur hab- 
uisse ingenium, non tarn in phihosophia quam in theologia : tametsi 
nonnunquam manifeste *cerner<; licet, ipsum ab hac scripturae sen- 
tentia extraneum non fuisse : Caecitas ex parte contigit in Israel, 
dum fatis, influcntiis et pateniis institutis aliquando plus aequo tri- 
buere^ videtur, (Widmung an seinen Neffen Joseph Münster, Basel 
November 1526) '). Bald darauf veröffentlichte er Text und 
Uebersetzung der von Maimonides aufgestellten dreizehn C^aubens- 
artikel,-) zusammen mit einem angeblichen Auszuge aus Josippon 
und der nvbi len!-^) 



GerinanuB qni Bno atndio fiM3ile superavit omnes nostros aetate Judaeos 
beneqne de omnibua meKoit lingnarum studiosis, etiamparvi ducena siiae gentis 
injustam indignationem et fmvolaa obloqnutionos, qui eum propterea perditum 
mallent, quod tarn fideÜter et Candida ling^ani aacram docet , verentea ni- 
mirum impia quomnduni suoram Eabbinorum scripta Chriatiania innoteseere. 
') Als Anhang folgt Targiun Onkeloa zum Dekalog nnd ein kurzes Citat 
aua Abraham Saba'a kurz vorher Venedig 1522 — 23 erschienenem Commen- 
tare man l^lü (fasciculus mjTriae) ; J"nn 0^31.1 mrif3 pa VV . . . 

.nraa j"nn v^oa ni'ni» 

') Bekanntlich gibt es zwei hebräische Ueberaetzungen von Mainioni- 
da's Commentar zur Miachna und speziell zu Perek Chelek (Abrabanel IPRI 
njUX An&ngl. Der von Münater benutzte Text entspricht nicht, wie bei 
Steinachneider Cat.-Bodl. 677 _ang«gebeu iat, der allgemein verbreiteten und 
den Talmudaasgaben beigedruckten Samuel Tibbon'schen XJebersetaüDg, 
sondern atimmt mit cod. Michael 115*und der der Biblia rabbinica Venedig 
1516-17 b ei gedruckten Ueberset-zung (nach den bei Steinachüeidet Cat,- 
Tlodl. 1887, 1935 gegebenen Proben) überein. 

') Dieselben sind wie schon Gagnier zu Jonippon nachgewiesen hat, bi< 



RBuxtorf bezieht sich an den folgenden Stellen seines rabbi- 
hin Lexicons auf die Regensburger Handschrift : 
Reg.-Handschr. : mnos n^sn» 1"V ''B K'^D n'3. Darauf bezieht 
sich Buxtorf col. 1087: Pro K'i3 n'3 dicunt alibi eliam K'^3 n'2 
id est mno TibzrW 1"V rra Domus idololatriae quae velociter de.stru- 
atur, ut est in Ariich Manuscripto, 

Reg.-Handschr. : njnnua HKD KMl DlOlin TV3 «im ill'D "B DIU 
pll'n lllff^ (("O, Buxtorf schreibt: In Aruch parvo (auch im grossen 
Aruch) explicatur vernacule ijcsip, quod non intelligo. In Aruch 
Ms. dicitur esse aT yn species piscis. — Ruxtorf hat das 
zur Erklärung verwandte deutsche Wort iil'D nicht verstanden, 
für ein hebräisches gehalten, und Jl ]'a das zur Erklärung von 
üHJ durchaus nicht passt, gelesen. Jii'D ist mhd. muos, breiartige 
Speise, Mus, Gemüse; muos-wcrk, Gemüse, Hülsenfrüchte. 
Das stimmt vollständig mit dem von R. Nathan gebrauchten 
Fremdworte 1'Xlp, das Buxtorf nicht verstand, Kohut falsch für 
it. chicca Naschwerk hielt und = it. guscio fr. gousse, Hülse, 
Schote ist, überein. 

„dH vel obl Vitium, defectus ... In Aruch scribitur per 
Samech in fine ... In Aruch Ms. notatur 'Ein Arabice dici 
0^1,, (col. 544). In unsrer Handschrift fehlt der Artikel dVi wie 
soviele andere Artikel, In den früheren Ausgaben des Aruch war 
die von Buxtorf angeführte Bemerkung nicht zu lesen, in der ed. 
Kohut ist dieselbe jedoch aus einer Handschrift nachgetragen: 
•aiv iitp^a 131 'BIT '»B — o-fn. 

Buxtorf schreibt s. v. inil col. 999: In Aruch Ms. exponitur 
Germanice Milt, Gallrce Large = iJ3tPK \\vh2 IV^n «"1^ imi 
.■«1 l"n limW' Kin nnil y\1ib m^'t; in unsrer Handschrift. 

Col. 753 schreibt Buxtorf: „HTian tenebrae, obscuritas etc. 
HTanai »-h-hl Wltffna Prov. 7, g in Regiis. Veneta habent m'anx 
In Aruch Manuscripto vidi KT2n." In der That wird in unsrer 

auf wenige AosUsaungen dem dritten T heile des n^3pn 'D von Abraham b. 
David entnommen , "Wolf hibl. hebr. I, 40 - 49. Einen Auszug dea I. 
Theiles des nV^pH 'D und des KtSU D^IV HD hatte Münster schon früher 
in seinem Kalendorium hebi'aicain Basel 1527 p. 10 -40 mitgetheilt nnd 
abersetzt; ein Theil des Seder Olam sutta ist auch am Ende seiner Bihel- 
Au.^gabe, Basel ir)34--3^, abgedntukt. . 
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Handschrift s. v. nan, übri|[ens auch im grossen Aruch HDliWia ':nn 
m^am »"¥?! angeführt. 

Col. 755 schreibt Buxtorf: „K:i^:nVn — In Aruch Manu- 
scripto explicatur Germanice: Beifüsz id est Artemisia. In 
Aruch parvo explicatur German. Erdbeer, Himbeer/* In der Hand- 
schrift lautet der Artikel: «im Kiria^a U3B^Kaiiy^aT^DiD nr:iiij:i^n 

pT^O« Daraus Münster : m:n^:j^n est herba quaedara, quam autor 
Aruch Germanice vocat Kt^ia^a id est artemesia. Santes vero 
interpretatur Portulacum." — Es ist bemerkenswerth, dass Buxtorf, 
der an unzähligen Stellen Münster ausschreibt und tadelt, weder hier 
noch sonst angibt, dass der „handschriftliche Aruch" mit dem bej 
Münster angeführten Aruch identisch ist, während er allem An- 
scheine nach gerade hier nicht direkt aus der Handschrift, sondern 
aus Münster geschöpft hat, da er das Vorkommen des franz, 
pourpier in der Handschrift nicht berührt, und sich blos auf 
Rasch i, der das Wort mehreremale und in verschiedenen Formen 
gebraucht, beruft. Vgl. darüber und über Konau = bivuoz, bifiiz, 
Beifuss Grünbaum Chrestom. 471. 

Col. 810 schreibt Buxtorf: „nsn fimbria, ora — vel sinus vestis 
juxta authorem Aruch Manuscripti qui explicat p^n 
pihn, quo sensu etiam Latini Plicaturas vestimentorum , Sinus ap- 
pellant. In Aruch magno exponitur pl^n ^K^ T n^a" = der 

Handschr. : p>n \\^b K"D lyiiT bv^ pi^n ^ir T n>a »in ipT^n p^n '^d nsn 

= Münster : nsn idem quod T n^a domus manus id est manica vel 
est p^n id est sinus. 

'JDB^K 'B^^a K3>^B^ = mhd. slichen, schleichen. Buxtorf s. v. 
ir|StD schreibt : Hinc et quidam explicant illud ibidem apud Jesaiam 
c. 3: n33^n PjlDtDl "]1^n eundo et aequalibus passis utendo incedunt. 
In Aruch Manuscripto hoc Germanice redditur Schleichen. 

S. V. nna schreibt Buxtorf: nno — in Aruch parvo exponitur 
Germanice ^^^D tDB^ain Herbstmilch (d. h. herbe Milch); in Aruch 

Manuscripto Kt^pms. In unserer Handschrift habe ich das 

Wort weder s. v. nm3, noch unter >aVDJ oder «D1K1 «n^JDIp gefunden, 
es ist aus mhd. brosem, Brosame, Krume und aus Kaese, also= 
Käsekrume gebildet, wennnicht Knp>nD = mhd. kaese -brüeje, 
Molken zu lesen ist. In irgend einem Zusammenhang mit dieser 
Erklärung steht die Bemerkung im handschr. niBIDKn 'D § 209 
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(aus welchem mir der Besitzer, Herr Halbcrstani gütigst einige 
Auszüge mittheilte); na'pn niy3 ni^onijDE'N llB-^a KBli) V^V' «""Tl^. 
Das erstgenannte Wort ist it. presura, franz. presure, Kälber- 
lab und KBl^ oder HSHh ist mhd. !ap, Lab, Mittel xnm Gerinnen 
machen. — lotJ Molke erklärt die Ilandschr. : v"^3 KlJi'tD, lies X'j'a ^ 
megue, Molken oder «"^3 «i:'it ^= mhd Ziger Quark, isaak 
Düren (Anfang des XIV. Jahrb.) schreibt unn 'IVB" § 78, ed. 
Basel 15^9 f. 66ah: tt^bni '21"DJ — (buter) niE pW °"i^ ^i'*'^" 
■iJ'S inipiff. hl Agudda fol. 204 i': HBT^ja* "inn :ibn 'oi ans d"i{1i 
'i3i3^n'!DimoK ins'a"niD ist in'jn vh □« ins"'!£n ist an beiden 
Stellen in^'S zu lesen = Ziger oder Zigener Quark, die 
festere Masse, die sich beim Gerinnen der Molken ausscheidet. 
Von Maharil wird in dem n'tiip^ berichtet: Kin» ID» K3^m nTDJ 
(molken) ]ip^Kt3 y-Apv 3^n '0. — nroj übersetzt Levita im Nomendator: 
lyp kes und iJ'l Ziger, wozu Drusius 74: quod non intelligo 
hinzufugt. 

S. V. vab (col. 1142) schreibt Buxtorf; Huc quoque refertur 
in Aruch Ms. na!? p3 TJaiST ''~ivm «'D in Pesach. fo!. 42, 2, sed 
ibi nunc per Beth legitur in libris no.stris. Buxtorf fügt noch hin- 
zu: In Aruch ttnvs- Wa der grosse Aruch s. v. «2^ und Ki^j' 
dieses Fremdwort nicht anfuhrt, so kann sich dasselbe, zumal 
es deutsch vocalisirt ist, nur auf den handschriftlichen Aruch be- 
I Kiehen. Der Artikel kd^ fehlt aber wie so viele andere in unsrer 
I Handschrift, ttnys kann ich nicht enträthseln. Raschi erklärt das 
I Wort in Pesachim durch MID, in Cholin 28» durch NplB; der der 
Alfasiausgabe beigefügte Raschiauszug schreibt zu Pesachim 111, 1 : 
TjaifKl KB-I^ iy'?a KpTB (O^. — NtPl^ ist mhd. lösche, eine Art 
kostbaren Leders, besonders rothes Leder, Saffian = Raschi 
zu Cholin 28^1 «pns VIW °1''*< "'''V V^'i ^'^^■ 

S. V. Dü'DD col, 1232 schreibt Buxtorf: In Aruch Ms. ex- 
plicatur riUTllP munD '^3. In Aruch parvo piDö '^3. Die an- 
geführte im grossen Aruch nicht angegebene Erklärung ist wörtlich 
der Handschrift entnommen. 

Unter ipriDltD schreibt Buxtorf: In margine Aruch Manii- 
scripti notatum reperi: TjaB"« liw^n ]>TKn pilptP nj3^ nBI 'pnoiD. 
Diese Erklänmg findet sich wortwörtlich in unsrer Handschrift, jedoch 
nicht am Rande, sondern im Texte selber. Das deutsche Wort 
ist in der Ilandschr. pn geschrieben. Vgl. Griinbaum Chrest. 477. 
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Col. f^4i: KllD^O. In Aruch manuscripto KilDlt^o ex- 
plicatur i^^T ^^D armorum genus. Male etc. = Handschr. KIOIID 

Unter KtDUJ schreibt Buxtorf col. 1298: Baal Aruch explicat 
DID: alii ns^tDS gutta aceti, quasi esset ex Latino Gutta, ut est 

in Aruch Manuscripto. Davon ist in unsrer Handschrift, die 
das Wort genau wie der grosse Aruch mit |>Din h^ D1D jAbersetzt 
und auch bei Münster nichts zu finden. 

Unter KtDD^D col. 1496 schreibt Buxtorf: KtDO^D est semita, 
vicus. In Aruch parvo exponitur germanice Winkel id est angulus. 
Sic in Aruch Ms. scribitur esse, Angulum juxta viam publicam, • 
qui neque sit in publico neque in privato loco ; in der Handschr. : 

imnjD — In Aruch Manuscipto nunn 'K3W id est quasi odio • 
habentes munera (col. 1513) = Handschr. : mann ^KJTtt^ in^^^^O« 
'mB'X {"i^b2 b"^) V"b2 ^^B^ID V^nn b\t^ ^IS^D )wb ^^O. Buxtorf 
s. V. schreibt col. 1530: In Aruch manuscripto exponitur Germanice 
]tt^t, quod non assequor. — Es ist buschen, busch, bosch, Busch, 
Büschel, Bund, Gehölze. Das S. R. A. übersetzt ^3D (Gen. "^2, 13): 
MlltnsU, Michael Adam: tD3^ttf^1s:j. 

Col. 1966 schreibt Buxtorf s. v. mp: D^DTD iWan nnptD» , 

Nota in Talmud Veneto et in Aruch manuscripto addi 

n^^:7\ Itt^ pa3 — in Aruch pro eo legitur Dy3"l> p:3. Diese letzere 
LA befindet sich in der ed. Pesaro 15 16 und in den späteren Aus- 
gaben, während in unserer Handschrift W^3 zu lesen ist. 

Unter xtDUB' col. 2311 schreibt Buxtorf: „In Aruch Ms. 
scribitur: ly^a »tDUmn ül iniK in'^P«^ b": Videtur mihi quod 
sit piscis quem vernacule vocant Borbote id est Barbote vel Bor- 
bota**. In unserer Handschr. ist diese Uebersetszung nicht zu 
finden, dieselbe bemerkt: l^Ti: p n^n:i nt^n2 yv^ bnJi :iX Auch 
Münster verzeichnet das Fremdwort nicht, das im :i"DD § 211 vor- 
kommt: D^DH ID nb^v^ nv^2 ü^^p^pn nx y^ü KtDi ann ^nip«^ oui^nm 

Unter ^on bemerkt Buxtorf : „^^DP — In Aruch Ms. riiyVö"- 

• T 

In unserer Handschrift ruv yü und auch bei Münster: ^>Dn est ]»D 
ruv genus quoddam columbi. 

Noch einige Beispiele werden in den folgenden Capiteln bei- 
gebracht werden. 



AbfassungsKeit, Berührung mit Autoren des XIII. und 
XrV. Jahrhunderts. 
Einzelne der zur Uebersetzung verwandten deutschen Vokabehi 
finden sich auch in anderen hebräischen Schriften, die bis über 
das zwölfte Jahrh. zurückreichen und aus keiner früheren Zeit 
als dem vierzehnten Jahrhundert stammen. So verzeichnet 
die Handschr. unter Kn^mi: l"y^3 DHU 1J3 "B pltPa nn^^-is nvnhl 
i»>nB" nij33 ^^^ y«ef «^:ijim nn^mDj b'b'hdp usck pc^ai k""! 

.13 niDDnn^ 
R. Nathan s. v. und Raschi Berach. 30^1 geben kein Fremd- 
wort zur Erklärung an. .(t"i ist fr. raie, Streifen, ein gestreiftes 
Kleid und B'B'IBIf = streifet, gestreift, mhd. strifeht, das als 
DKB'IBIf im Taschbcz Ms. (des Simon b. Zadok, Schülers des R. 
Meir aus Rothenburg, .starb 1312) § 154, als U"n3'niiB' in Agudda 
125b und Bn3"lUB' in Chiddusche Agudda, beigedruckt den R. G. A. 
des Jakob Weil, f. 98^, wo auch die Erklän.ing des Wortes an- 
gegeben ist: a'V3X naino b"l Bna^mti' na3 mhd. streicheht 
Und streichechte vorkommt (vgl. Berliner, aus dem inneren Leben 
des deutschen Juden im Mittelalter 58, Note 183). Aus den Stellen 
im Agudda (verfasst von Alexander Süsslein Cohen in Cöln oder 
Frankfurt, aus dem Schülerkreise Ascheri's, um 1340) geht hervor, 
dass es ein Kleid war, das die Juden -wegen liajjlP nicht zu tragen 

pflegten: n]3Dn nvB'3 B^ns"!!:!? nn mzV? in'HD 'ni3i ttki hz« 
»V Di3jp3 iiEn» M|:^ni n»n h^'n tt^'-b nm mrr «pb' ij'3' nbw '13 

VnJ iniS ':BD «pmi UDyB- xn\ Auch im Taschbez No. 416 wird 
bemerkt, da.=is die Juden dieses Kleid zu tragen versuchten, um 
nicht als Juden erklärt zu werden: ynz »"nn'3 HITS' übv und neben 
dem deutschen Namen auch der französiche angeführt: mXT nJ3 
|»B'1t3» plpa', was aber nicht mit Giidemann Erziehungswesen 260 
'Tobe Rock, sondern raie bedeutet und wie in unserer Handschrift 
K'm oder X"n gelesen werden muss. Dieses Beispiel der Ueber- 
I einstimraung sowohl des französischen als des deutschen Wortes 
Uit besonders interessant und bewei.st, dass unser Autor keiner 
^■teren Zeit als dem XIV. Jahrh. angehört und in der Rhein- 
^^^■d lebte. Der Comnientar zu Jesaias und den 12 kl. Propheten 
^^p'hebr. monac, 421) übersetzt Q'SDN D'Tis (Zacharia 6, ö — 7) 
phl^BK (lies U3V^D"Tatt') iävb'h"! = mhd. strifeleht gestreift 
1 mhd. apfelgrä, apfelgrau, Apfelschimmel. 
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-\-[>bi erklärt die Handschrift durch K"^2 ri'IJl'iStt' ^ stege.1 
reif, Steigbügel, Dasselbe Wort: Stegrtif für iT^iD findet sich nad 
einem Citate im Commentare njins nwriD zu Beresch. Rabba c. Sg: 
und 90 auch in der Raschi zugeschriebenen Erklärung zu Beresehiib 
Rabba (vgl. Wei.ss im TID^n nn II, 262), wo aber in unserer Auf- 
gabe statt des deutschen Stegreif das fran?.. e'ia'TtSB''K = sp- 
estribo , altfr. estrief, fr. estrier, etrier {das .sprachhch mit Stegral 
zusammenhangt, vgl. Diez etymol. Wörterb. s. v, estribo) zu Ined 
ist. Die Midraschstelle t'pii n«1 Q'T "b^ IT nn »"K D'T R^ TTjA» 
(falsch in den Edd: cblTi '^3)_ O'TP^D erklärt Kaschi aus den An- 
schauungen seiner Zeit heraus: Pharao habe dem Joseph zugf 
sichert, dass ausser ihm Niemanden die Zeichen der Freiheit md 
Herrschaft: das Anlegen des Handschuhes und die Benutzung da 
Steigbügels gewährt sein sollten. Einem den stege-reif habet 
oder halten, geschah als Zeichen der Lehensunterthänigkeit. Audi 
bei Elieser b. Natan aus Mainz (Mitte des XII. Jahrh.) begegWi 
wir dem rabbinischen und dem deutschen Worte neben einander 
(in zwei Worte y-\~l '^D3 PIXT inKl vb)} XZ'lb IIVOE'!' IDID TDWn pUT» 
getrennt) llDlfK jlB-^a si'naBtP 'IpB». Levita im ü'-jm nop U- 
Drusius NAfiicndfitor 201 und Brüll Jahrb. III, 96 iibersetxtB^ 
Knillff sinJU». 

Unter 13IDK wird die Bemerkung R, Nathan's 131 inan nHp ^Wlli 
ausgezogen und hinzugefügt: 'VK '5)21 «^"'Sin ]nip rhl^n 
•jin (lies B]in oder nin). Dieselbe Glosse ist auch in dem handsdi 
niBIDNn 'D, des-sen Verfasser gegen Ende des Xlll. Jahrh. 
Rheingegend lebte, f 13a abzu ilDB"« '^31 IV^ai 'Dn 'iia inn (iH 
(Giidemann Geschichte des Erziehungswesens [13, 277) zu I( 
Sebastian Münster, der in seinem Dictionarium chaldaicum unseoi 
kurzen Aruch überall ausschreibt, verzeichnet für '31DK sinnlos 
Bedeutung: lingula in gutture, uvula (vgl, Buxt. s. v.), ZäpfcM 
K^ain ist: uvula, franz. uvule, it. uvola, ugola, deutsch. 
wie üüdemann glaubt hübe, houbel, das analog dem I 
V313 "IB'IP wäre, sondern mhd. üve, üfe Zäpfchen am Halse, 
auch win-berlin genannt (dim: von win-ber wie uvula von IH 
und Zäpfchen von mhd. Zapft, Zepfe, Traube, Rispe 
syr. Kn3^2^ Zäpfchen (vgl. Payne Smith thes. s. v.) = 3^ Zl 
D'JBJ '3^1^ Weinranken (B. Kama 59a). Der unter dem Nj 
Raschi's gehende Comnientar zu Alfasi, der öfter deutsche 
französische Worte zur Erklärung anwendet, citirt aus dt-m Ai 



i"Va tsK'^ ini?'" li"*^" ■^^if n^s^Jif^ TiiV^ 'HKSü amsn 'iiti. Das 

remdwort ist im Anich K. Nathan's nicht angegL'ben und wol 
uthat des Erklärers, es ist nicht, wie Kohut Ar. s. v. '31DK glaubt, 
IS ital. glottide, sondern franx. luette Näpfchen, nach Diez 
ymolog. Wörterb. II s. v. Diminutivum des gleichbedeutenden 
t. uva mit vorgeset/.lem Artikel = uvola. 

Tt2'iB' na»« IW^a t\k. Münster und demselben folgend 
uido schreibt: nn Germanice est TailB' id est fungus, spongia. 
uch i'JiOS erklärt die Handschr.: ]wbyi 1V^3 tt"^13 mntSBl T^iM 
DU» IJStffK. Münster wiederholt auch hier; niHüS Germanicc yovtar 
ngus , spongia, desgleichen Buxtorf: Schwämme, Ar. hak. ed. 
rakau übersetzt: (lies s:]'iinv"BB', Speierlinge) kjjHdD'1 IDVIIB" 
'^3 (vgl. i>n"nE3 'Dip^ : t:j'^iej'b Tüniib- TiptP nmaBi v^o=)' b"^12 
: franz. holet, eine Art Pilxe. Zu IJU schreibt unsere Hand- 
hrift tyMi'2 niyipD ''B = Kaschi zu II. Kön:4,39: y<b)2 nil'lpB 
Dn DO Kin IV^D, - Auch s, v. 30 schreibt die Handshsrift: 3'D 
■^3 «"jiBB' aiBo iitt6 und s. V. asD: iv^n »fmEtp ^dh n« jsid Ki.ntf jisd 

.chtiger bei Münster H'^JIB», spongia, eponge) ciapD Klpü ptP^ai 

I33n '?VD nisun n« ih'dd pi (ecume) KDipE?« d'DH üb ^y 

■chwamm) miB' uatPN Xiwbzi D'3 ^IJl lOy. Die gesperrten Worte 
Wen im grossen Aruch. fo*'!!*' wurde schon im niBlDXn 'D ge- 
innt (vgl. Güdemann Erziehungswesen, 279), 

X:i3T'1 ]rhlff m'B'BpOD □HL' - O'hjJD «t>3 D'Bn' 'T DBpD 
itff« iwisn. Die richtige Form des deutschen Wortes hat Münster 
:wahrt: lispo primo .significat ^yjD- calceum: deinde Germanice 
llT'l currum opertum, mhd. reitwagen (von reite = Reise 
riegszug), Reise-Pack- Kriegswageu. Das Wort findet sich schon 
:i Raschi Gittin 55I' Milisn als Uebersetzung für psDn. das sowie 
iD'l in unserer Handschrift fehlt. 

B"3ip3'^ yj/tw niDiBT 103 yy'i^o ij"n vpno «"o - yp-iio. Bei 
iinster fehlt das Wort, dagegen schreibt Buxtorf col. 1557 s. v. 
1D: In Aruch Ms. scribitur esse placentas tales figuratas, quales 
jud noa Panes dulciarii, Lebkuchen. Buxtorf hatte also die 
A VO^pyb, mhd. lebekuoche vor sich. Im mBlGun 'D kommt die 
orni plpy^, Lebkuchen vor (Güdemann a. a. Ü. 279J. Das 
^tsche Wort wird in unserer Ilandsclirift noch einmal s. v. dibT 
igefithrt: )mH i'T'so D'Dinm^ wv m ''s (foime) v'y^3 xomE dibi 
f iniNi ij'jia'^3 T^iipT impi tnopi b"^! nopm tpm p yeftvtif m^n 
tanKim DIBT »in. — Die Erklärung bezieht sich auf Pesachim 



37*- oiBna T\:w ivatt — TT'tiiD^ ??'id — i'"'! l'JPi' 'st aus i'sifQ' 

V31p3'^, Lebkuchen verschrieben. — Unter ü^n heJsst es in 
der Handschrift; -js iriKi j'nnn3 tsi^n ''e D'na '^ya '?v ci^n incb it'D 
(im Ar. hak. '0'133 gebrühte, brühen, echauder)l"y^a K"lp» lUnanBlK 
KaipiDIjaiCK -flU^z ms-tsn nbn K"'B. üci Münster : germanice Mi;?« 
id est placenta quae in patella pinsitiir. l'fannkuche wird schon 
von Joei halewi im Or Sarua I, 66 für n'IDOn n^n, in dem hand- 
schriftlichen niBlDNn 'D, den Piske Toaaplioth und dem kleinen 
Buch der Frommen gebraucht (Güdemann Erziehungswesen , 278). 

«llpj'l KJJUTn IJzrn 1W^21 «»'TK i"v^3'pnn. In itr 
hat Grünbauni 472 — 473 riclitig franz. arrhes Draufgeld und 
F|ipj'l das mhd. win-kouf, das wie das entsprechende lit-kouf 
von lit ^ Gewürzwein, den Gelöbnisstrunk beim Abschlüsse eines 
Kaufes bedeutet, erkannt. Grünbaum weist nach, dass Särtels in 
seinem Glossar sich zu Josua g, 4 des Ausdruckes r\'p2"b = Laikaffi 
lit-kouf bedient. Aber in noch weit älteren jüdischen Quellen sind 
beide Rechtsausdrücke: Weinkaufund Litkauf und die Erklärung 
derselben nachweisbar. An R. Meir b, Baruch aus Rothenburg 
R. G, A. ed. Prag Nr. 730 wurde die Anfrage gerichtet : '^ttvi m ]1 
G'inaB' iDv b^ttt njB»^ TPipi '^^ "^1^"° 1'? fii^^ n^an byzb Tstpn m« U'ii!)^ 
1Ü3 D'ü'B-B 'j on'r2 ^b^:3H) 'K:nn itpy D'vuiyn inx^i 'wnn dti? 

Zwei Personen hatten eine bestimmte Verabredung getroffen, und 
assen beim Abschlüsse des Vertrages gemeinschaftlich 
eine Mahlzeit im Wert he von drei Peschitim, wie es 
beim Wein-Kauf üblich ist. Nach Begirm der Mahlzeit wollte 
die eine Parthei von der Verabredung zurücktreten etc., ob dies 
zulässig sei. K. Meir replicirte wörtlich: 13 nijp^ ITT U'K filpl'l 
13 -iVrh ^3'1 »0^V3 O'iaTim D"U k^X, Weinkauf ist ein blos in 
christlichen Kreisen beim Abschlus.se von Geschäften üblicher Rechts- 
brauch und habe für den Geschäftsverkehr der Israeliten unter 
einander, der sich nach den Satzungen des talmudischen Rechtes 
regele , keine bindende Kraft. Zum besseren Verständnisse 
dieser Entscheidung sei auf C. F. v. Gerbers System des deutschen 
Privatrechtes, 8. Aufl. §165 verwiesen. Nach Gerber ,, gelten als 
BeStärkungsmittel der Verträge an vielen Orten und unter manchen 
Classen von Personen noch heutzutage derWeinkauf oderLcih- 
kauf {richtiger Leikauf) d. h. eine Geldsumme zur Bestreitung 
eines von den Contrahenten und Zeugen zu geniessenden Mahles 
(namentlich unter Bauern und beim Viehhandel. Aehnlich ist 



i sog. Gottes- oder Haftpfennig). Ebenso wird ym diesem Zwecke 
I' häufig das sog.' Darangeld (beim Verkauf von Landgittern 
I' heisst es oft Herd- oder Schliisselgeld und beim Pferdkauf Zaum- 
geld) angewandt. Das Hingeben dieser Summen ist eine that- 
, sächliche Erklärung des WülenS, den Vertrag als perfekt gelten 
j ^u lassen, und die jiiristischi; Beurtheüung derselben ist der der 
I römischen Arrha analog, falls nicht eine besondere Abrede mit 
' dem Geben des Darangeldes ein Kenereclit verbunden hat, in 
welchem Falle die Partheien bis zur wirklichen Erfüllung mit dem 
blossen Versprechen des Darangeldes vom Vertrage 7.urücktreten 
können." — Vgl. auch W. X. A. Kreitmayr, Anmerkungen über 
den Cod. Max. bavar. civilem IV, 33: ,,Was die Contrahenten nur 
zum Prei.se- und Beweis ihrer voilkomnienen Einverständniss mit- 
hin auch zu mehrerer Bekräftigung des Kontraktes an Geld oder 
Geldeswerth darangeben oder bedingen heisst Arrha, Darangabe 
und zwar insonderheit bei dem Contrakte sponsalitio ein Mahl- 
schatz, bei Aufdingung von Dienstboten ein Handding- oder 
Häftigeld. bei Käufen ein Leihkauf ader sofern der Handel 
nach altdeutscher Gewohnheit beim Trunk abgemacht 
wird, ein Wein- oder Ma.ss-Kauf und was dergleichen Benenn- 
ungen mehr sind." ') 

Den dem Weinkauf oder Leikauf enlsprechenden französischen 
Rechtsbrauch der breuvage = biberagium und das Vorkommen 
derselben bei Raschi zu Lev. 19, 16, Samuel b. Meir und Joseph 
Bechor Schor zu Gen. 35. 34 hat Güdemann a, a. Ü. 29 — 30 be- 
sprochen. Vgl. auch Joseph b. Nathans Streitschrift, mitgetheilt 
I von Zadoc Kahn in der Revue des Etudes juives III, 27: apV'i 



'J In den Ontachten des R. Meir b. Baruch werden auch sonst deutsche 
Ausdrücke aus der Oeschäfta- und Umgaagssprnche verzeiclmet : z. B. in 
den E. G. A. ed. Cremona Nr. 305: iniptp nia» 'IDinO fhv tVVJ 1331f 
Pl7ino, wo mhd. triuwe-iris, treulos , wortbrüchig gemeint iat; in den 
E. O. Ä. ed. Prag Kr. 830: tfjnDa, in den R. G. A. ed. Lemberg Nr. 230 
verschrieben: ITpISD, das auch im y"2S/n Nr. 2l5ß als IKipta vorkonjint 
und sowohl im französischen houqueran ("Vgl. Güdeinaun Erziehungawesen 
171, Diez etymolog Wörterb. der roman. Sprache I a. v. in anderen roman. 
Sprachen buchentme), als auch im Mittelhochdeutschen aU buckeram, 
buckeran, einen steifen aus B o c k a haaren gewehten Zeug bedeutet ; 
1''B<PTB'11 l'nplf npllP pM, waaser-stein , in den R. G. A. ed. Prag Nr. 31, 
ed. Cremona 69, ed. Lemberg 341. Der kl. A. K. schreibt: p'^KH D"1 

T^Si^w »'1 'B3B«n ^K ü'Vin tiz wzvr): nnpi D'on □'on» nonn »in 
l"B(f IWKn. Vgl. oben 8. 4. 
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miriD ^^yn mB^y^ Tiy V^^^^^» ^^^ 2^- Kahn richtig in der Ueber- 
seizung hinzufügt: „qu'il les lui donna gratuitement, outre le prix 
d'achat, a titre d'arrhes.** Diese Erklärung findet sich auch, 
wie Halberstam Revue des Etftdes juives IV, 148 nachweist, 
(vgl. auch TlD^n n^3 III, 12 — 13) unter dem Namen des R. Moses 
in dem dem Ende des XIII. Jahrhunderts angehörenden Paaneach 
Rasa und wird ablehnend auch von R. Joseph Bechor Scher mit- 

getheilt: m^DDH miyo .TH biKH nn T]iy:i2r] apy> mp j^oDn ^d ü'n 
^ryn niKin nvn «'>ian in^P^* Statt des franz. x^nnn = breu- 

vage ist aber bei Bechor Schor im Paaneach Rasa zu lesen : miyo 
^i^lpj^^^ H"b2 ^mpB^ nT30n, was nicht, wie in der Revue ange- 
geben wird : Lehnkauf, acquisition feodale, sondern litkouf=vin- 
kouf und durch Alliteration an denselben auch Leinkauf, Leikauf 
genannt, bedeutet. Die Erklärung des R. Samuel b. Meir ist ohne 
Nennung des Namens bei R. Jakob b. Ascher zu Gen. 25, 34 
wiederholt. Auf die Sitte beziehen sich auch die Worte Nachmani's 
(wiederholt bei R. Jakob b. Ascher) zu Gen. 31, 46: bv Dtr 1^Di<'1 

nn'^w ^n«^ nnaa D^xan tit Kintt^ ik ]M^^b tDyo Dir ii>D« bin 
nm orh nai nnnm nyiatß^n dku nnKi .-nan^i nansi? in« oni^D 

.n!?n:j ma tihb ntryi (Ausgleichung des zweimaligen 1^D«n in Vers 
46 und 54). — Neben F]lp3>^ wird auch KJijmn als deutsches Wort 
zur Erklärung angeführt. Grünbaum las «;I3131K und hielt es für 
die nicht belegte deutsche Form des fr. arrhes, arrha: arnung. 
Ich habe blos die Form harre Handgeld gefunden. In der Hand- 
schrift ist aber deutlich K:i3Uin zu lesen und das eine der beiden 
3 ist oberhalb der Linie zugeschrieben. Ich lese Ki^mU von 
mhd. gewer, gewär, Bürgschaft. Die Richtigkeit meiner Emen- 
dation wird durch die Glosse des kl. Aruch ed. K. zu KnDHlK be- 
stätigt: v.TBf m^n ^DDj ^y «nD-n« iioBf T])büb pni^B^ iidb^ '^d xriDn« 
Kijnm:! ^inn ]b^2ll )b vt^^^n. - ^inn i^pmi ist ervüUungsbriev, 

Zusage, Verabredung, Vertrag, Bündniss. Münster bringt 
das Wort unter p^n: vice, loco, Buxtorf s. v. pin. Beide ohne die 
Erklärung unserer Handschrift zu benutzen, die übrigens das Wort 
auch unter p^r\ verzeichnet und dem gr. Aruch folgend, schreibt: 
^ü^pül B^DB^DI IDiytt^ DIH '^S* — In den Resp. des Maharil Nro. 70 
wird der Ausdruck „Urfehde schwören" gebraucht: TmilK i^yiDü!? 
IB^n W ^'mxn 1:13 (urvride = urvehede) l>iniK yy'^vrh 
(ordalium, urtheil). Jakob Weil (Resp. No. 147) spricht von riMTD 
b"l ^>ayTin (vrevel). 



^^D7iMR5»Rn^ iw^3 nniDBii o'sVdt nn^n im - lo. Mun- 

iter: niD ideni quud TlDDT Gcrmaiiict: Dl^l ratcs, wörtlich bei 
juido wiederholt mit dem Zitsatice: ,,in Aruc" (nihd. v!öz, flössen). 
Das deutsche Wort wird schnn in Raschi zu 1 Reg. 5, 23 und 
Berachoth aS'' zur Uebersetzuug von niian und nniDET gebraucht 
[diVi 1''''^°), von Isaak Or Sarua yaSf riK'ip 'n (!"« I, 14) wiederholt 
and demselben das entsprechende slavi.sche Wort hinzugefügt. 
13 ya^srov yv ^^ d'^^^ io3 pmtf in^P* njiDn Ttciv ''b — itd 
niano '^3 ^31 ^nan nn n'tv vmtsi iinn ^tf n^n: na'nn K"t3 - n'aun 
KQI^piK (cnclumc, Ambos). Münster; «jtd — cippus Germanice 
plDP (stoc, Block um die Küsse der Gefangenen) ut est ^32 compe.s 
lignca in qua fures constringuntur. Secundo pD est bv T^li, ns'nn 
^\'\2T\ n« .T^V imiOl ^113 magna fern massa super quam attenuatur 
fcrrum hoc est incus, — Das deutsche Wort wird schon im Kaschi 
. Sara 15I' zur Erklärung von ITO angeführt: '^Jl 13 ütsh IID 

A3 pltSB- IJStf« llB-^ai »'K (cippe, Fnasfcssel, Klot:!, Stock"). 

jideutschc M. D. und cod. 66 übersetzen riDB^ö mit piUB" 

1 1K und der kl. Aruch s. v. pi>D .schreibt: 12 T^aiatP pD.1 

jBpitSr OlKn ■bx^, der S. R. A. übersetzt fius Jerem 29, 2^: 

*^B3n7 '^31 '^in Dlf ri'iy inTn« rriy. Diese Erklärung stimmt 
.1 Raschi Gittin 70a iiberein, wo n'lV gleichfalls durch KBnp über- 
setzt wird. Letzteres kann ebensowohl das fr. crampe als das 
tahd. krampf sein. Diez etymolog. Wörterb, X grampa leitet das 
'^. Wort vom ahd. cramph, gekrümmt, nhd. krampf ab. — Unter 
*Vt3 schreibt unsere Handschrift: ]nij 't n3tP3 D'Jl« yhv^ «"ü 
t D^p (ergänze: lJ3tPM) lltP^31 111«2 jnainDn, Das Citat ist aus Ab. Sara 
-ga, wo lispjix statt G'JiK gelesen und dieses als eine Herzkrank- 
heit K3^T KDDiriD'K, Atemnoth, Herzschwäche K3'^T '^in erklärt 
^\Ti\. Darauf bezieht, sich das deutsche, in der Handschrift genau 
kunktirte Wort KD^p ^ mhd. klam, Beklemmung, Krampf — " 

Jas Sefer Assufolh § 97 schreibt: ya/bz ''b rvh Bpn «'n xjnJiE' 
llDip IJD»« lUP^ai N"»J «au 'ün. Auch im Aruch wird «ITOB' mit 
jto 1*1513 (it. gotta) erklärt, Pagninus übersetzt: ischiadica quae 
■remacuia lingua dicitur sciatica. Der deutsche M, D. übersetzt 
gleichfalls niV ,0'Snv nn durch BDlNnp und der kl. Aruch schreibt 

B, V. iijtp: Kts3'»ni viipi" niy in'pf «'n ^'n — kbi3 V'v^n — 

Cgiht, Gicht) KBDKTp D"n K"3. Der D, M. D. übersetzt pna mit 
VnD:in (Rosenmal), der kl, Aruch erklärt -pT\ durch ntsisn onp 



IDin tD"1 «"3 D2VBltf e)^pri01 D^Sin niV3 mild, schuppe 
roseme, Sommersprosse, Fleck. Vgl. oben S. 5. 



Sittengeschichtliches. 
Einzelne Bemerkunßen und [''remd Wörter im Regensburger 
Aruch sind für die Sittengeschichte der Juden in Deutschland und 
Frankreich, sowie für die Kenntniss der synagogalen Einrichtungen 
und Bräuche interessant: 

.(almemor) kido^« 13 nnp^ min idd r^v VO'^O"' T^^*" «'Dl>3 
i''vl?3 «ID'Q^K . , . nt5'3 llip^ 02. (Vgl. Grunbaum Chr. 469. Das 
Wort wird schon von Kaschi gebraucht. Auch im handschrift. 
niBiOKn 'D f. 65; («^3J'o^K V'vhz «ipjn lanjon). nini^jn id3 niDS 
nipivtr D'T.Dvn nioan .iBon i>y yirtyv nini^n ''b {2"^ rh^a) nicam 
(f^'OIB y-npiV n"D^. _Leti;eres Wort ist entweder aus r^'BlB, 
tsV'BlB = mhdf pulpet, pulpit = Pult, pulpitum, pupitre oder 
aus iP^mB, fermails, Bücherspange, womit unsere Handschrift 
auch l'WDim '^31 Megilla 36l> übersetzt, verschrieben. (Vgl. weiter 
unten die Auszüge s, v. K^ai.) Das Wort niD3 a. a. O. hat den 
Commentatoren viele Schwierigkeiten bereitet. Raschi gesteht, 
seine Bedeutung nicht zu kennen. Münster hat das deutsche Wort 
iiicht verstanden und darum nicht verzeichnet. 

DjpnjD p' iiip^a nna ^V3 n'^iD'jn o'-h- '-z ojp'ijd. Das 
Wort fehlt im Aruch, wird erst von Levita im '•2Vr\ und Musafia 
als plffi und DlpniD nachgetragen. Wenn es noch eines Bewi 
bedürfte, dass Levita unseren handschrift. Aruch nicht vor sich 
hatte, so könnte man seine Bemerkung über dieses Wort anfüliren: 
i(('3n tö Tnjjn ^3 n: oipca 01^3 nn 'i'tehr. tiksd nh) — pa. 
Mün.ster, der sonst unseren Aruch ausschreibt , verzeichnet das 
^ort gar nicht und auch Buxtorf, dem glefchfalls unsere Hand- 
schrift vorlag, schreibt s.v. pim: In Aruch non adducitur, tanlum 
Elias id addncit m suo Thisbi. Es scheint, dass das Wort nur in 
der Regensburger, aber nicht in der Münster und Buxtorf 
liegenden Handschrift des kl. Anich angeführt war, Ais älteste 
nachweisbare Stelle, an der das Wort vorkommt, galt bisher Jal- 
kut zu Psalm 35 (Zunz die Ritus S. 4): DlpnjD ntPiy 13« 1^3 'Si: 
nynBl rha ny»3. Als Quelle wird in der ed. Frankfurt a.O. die 
Pesikta rabbati, wo sich jedoch die Stelle nicht mehr findet, in 
der ed. Saionichi blos Midrasch angegeben (Pesikta rabb. ei. 
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Friedmann 32a Note 12). Eleasar aus Worms Rokeach, Milah 
g 108 und Isaak Ür Sarua II, 27a citiren dieselbe Stelle aus 
Schocher tob zu Psalm 35, wo sie jedoch in unserer Edition fehlt, 
so dass nach diesem übereinstimmenden Zeugnisse der Midrasch 
zu den Psalmen als erste Quelle anfjenommen werden kann. Im 
Rokeach lautet das Citat: D'l^b D'jpTJD '313 31D "imipa , . . 
mx^ 1^ ij'atpitt' nwi n5pn nnn c-noa n"b naiDa nna ^va ''b 
nnan lOV rinsi und im ür Sarua; aiB TPiiPa ynoKT ni JHio'? ntSDl 

^D3 inaB'D ':k ^"« '^ nciv nnn HD näpn ^"« nisi ):d pinn -nD'ion- 
ij"n orri^v ü'^oin □'■t^'3 D'jp'ijD nifVJ 'J« i3'T3 tv '131 '»mn na« 
iniK V'OtW V3T Sl VlO'Jn pirn DBIPB'. Musafia'leitet das Wort von 
ffvffi.Hot, syndicus. ab und ich dachte es mir aus äväSox»!, wie in 
der Kirchensprache der Gevatter, der den Neophytus aus der 
Taufe hob, der susceplor oder patrinus, parrain genannt wurde, 
entstanden (vgl, Ducange g!. med. graec. s. v. äv<i&oxo< und med, 
lat._ s. V. susceptor). Nachdem aber der durchweg byzantinische 
Anschauungen rcfleklirende Midrasch der Psalmen als Quelle und 
durch das übereinstimmende Zeugniss im Rokeach, Or Sarua und 
unserer Handschrift Dipliü oder DJp'TJO als authentische Form 
des Wortes feststeht, kann über die, bereits von Schönhak und 
Low (die Lebensalter 84 und 384) und mir (zur rabb. Sprach- 
und Alterthumsknnde 33) erkannte Etymologie des Wortes 
Zweifel nicht weiter bestehen. Es ist genau avvrtKvoi, wie in der 
byzantinischen Kirchensprache der Gevatter genannt wird, vgl. 
Ducange gl. med. graec. s. v. und gl. med. lat. s. v. compater. 
Auch von dem Sammler unseres handschriftlichen Aruch oder der 
von ihm ausgezogenen alteren Quelle wird das Wort ausdrucklich als 
griechischen Ursprunges, gleichbedeutend mit nna ^y3 bezeichnet. 
Die Möglichkeit der von Musafia und auch von Levy nh. Wörterb. 
s, V. festgehaltenen Ableitung von syndicus ist vollkommen i 
geschlossen. Die Glosse oben muss also lauten : mV' Dlp'lJD 

KDjp'iJD «ipj ir lIB-^a nn3 ^V3 ''S (Citat aus Midr. Ps. 35) D'VlO':n 
Das vielbesprochene KDim (Kelhub. Perek II, 1} erklärt unser 
tor zunächst, dem Aruch des R. Nathan folgend : kd«1 «lun 
ni^nan pin IDI^D min km ]V ]\'sb, fügt aber noch eine andere, 
Aruch nicht vorhandene Erklärung hinzu: niB'Vp (inw ifflTB) W"S 
nb^Ti 'IVIP ins intflpiP. Münster übersetzt wörtlich; idem fere 
quod pin id est lex, statutum. Item est cortex aliquis cum 
quo ligantur crines sponsae. Er hatte also auch niB^paVor 
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^H sicli, das aber iiiiKWüifclkitt aus niV'^p ■''"'^^chten verschrieben ist, 
^H Unser Autor identificirt KDUn, vernuithlich einer älteren Quelle 
^H folgend, mit dem speziell unter den deutschen Juden üblichen 
^^B Flechten der Braut kurz vor der Trauung, Der handschriftl. 
^^M Commentar zujesaias und der kl. Proph. (Cod. Mnn. 431) schreibt 

^H zujesaias 3. 16: my»D n'isj hk'b rniinp the- njD^n r]iBBi iiIti 

^H ttsä'^ll mnx nB"« ^tp. Cml. M. 66 schreibt zu Jeremias 2. 32; 
^H VtSSy^nKH riDIx tP' |). xp-fy. Locken) KBl^ TK nnwp. Diese Er- 
^H Klärung von vns nt^x-n KDIjna nKST liegt offenbar auch der He- 
^H merkung im Maharil )phw3 'n (linde des XIII, und Anfang des XIV. 
^H Jahrhunderts): \ivv rtvhp i'iniDi itPKi niVHD ni^nan nibsn» no 
^B injr^p nnmoi ]mn-i minis ni'inan ikb- □:» jn^om '«1 zu Grunde. , 
^H Das Flechten der Uraut geschah in Mainz am Hochzeitsmorgen 
^H im Vorhofe der Synagoge , wahrend in der Synagoge die ''plDB 
^H mon gesungen wurden (Maharil das. n^SH n« VV^pO). Vgl. auch 
^^M die Stelle aus dem Brantspiegel c. 33: „Un' al der weil das man 
^^M die n^3 anzieht (ankleidet) na' Hecht un' firt unter die nein u. s. 
^H w.," die Bemerkungen Grünbaum's 342 und 344 und Abr. Cahen's 
^^M zu den Luxusgesetzen der isr. Gemeinde Metz aus dem Jahre 169O 
^^B im Annuaire de la Socit^le des Etudes juives I, 87 Note 3 über 
^H ITSDV^B, vgl. auch Agur § 436; ^^^3 nv^ipip ivr nvbp ''b p'idj ns's 
^^M mjw. — Der Ar. hak. ed. Krakau ijbersetzt (toun mit V'^uy^B = 
^^M mhd. Vlegerlein, Schleier. Buxtorf s. v. schreibt: Judaei Ger- 
^^1 mani vocant P'lugerlein id est velum tenue, quod levi aeris motu 
^^B volat. Posset ergo referri ad OTJ. Seine Etymologie ist aber 
^H falsch, vgl. Grünbaum 342. Auch s. v. ms schreibt der kl. A,: 
^H U- l'nnBD) Vn'lDTlHDi:^ INsb n'-IBaB- N"3 H':V^1 KDIJ'H ''B''mSK'^3 
^H nVan 'JB^ n'aiain. Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dass das 
^H schon im Maharil erwähnte (in' n^Dl inn l'^aiwc HDian nn«» ina 
^^H n^UJnm HT^) und noch heute in manchen Gegenden unmittelbar 
^^P nach der Trauung dem jungen Ehepaare vorgesetzte „Choson- 
• Hühndel" dem im Mittelalter in nichtjüdischen Kreisen üblichen 
briutel-huon, das aber dort nicht nach der Trauung, sondern 
bei der briutelabe, dem Frühstücke nach der Brautnacht verzehrt 

I wurde, seine Entstehung verdankt. — Unsere Handschrift ver- 
zeichnet »jniSD nicht als das talm. matrona, sondern in der weder 
vom Aruch noch von den späteren Lexicographen erwähnten Be- 
deutung XBp i"V^3 Kjnilü. Beide Ausdrücke sind dem Trauungs- 
rituv der Juden in der Kheingegend entlehnt. Nach Maharil 



ich Maharil 
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njinn 'n img der HräLitii;ani bei der Trauung nainn 1^» ITlUOn 
\2'irh HD! DIJ'Tl niDD IHSIB "111 1^, auch wurde die von dem intSD 
bedeckte Stelle seines Kopfes mit Asche bestreut und wurden die 
Zipfel des piBD des ßräutig_ams auf den Kopf der Braut gelegt, 
um als Chuppa zu dienen Tn'jai inn '?» intson p ^B"'itn HK l'fjDi:«' 
HEin^ arb nvn^ n^sn pki ^y. Im Brantspiegel c. 32 heisst es: „Tn 
uaiffK fülirt man den inn rn einer schwarzen «sp wie ein ^a« und 
die n^3 den Mantel über den Kopf unter die nein" und in den 
jüdisch-deutschen DUHID Frankfurt aJM. 1762 f 68 wird berichtet: 
„In Frankfurt a.iM. tut man dem inn ein SBp-^3K (Trauerkappe) 
auf" (vgl. Griinbaum a, a. ,ü., Berliner aus dem inneren Leben 
der deutschen Juden im Mittelalter 28). IIIDO ist das hebraisirte 
franz. mitre, mitra, und wurde deutsch Kappe oder gugele, 
kugel, kogel, lat. cucullus, genannt. Kappe erklärt Lexer: 
mantelartiges Kleid, das mit einer Kapuze zugleich den Kopf be- 
deckte und von Männern und Frauen getragen wurde, eine Art 
Mantelkragen und Gugele: Kapuze über den Rock zu ziehen am 
Rocke oder am Mantel. Modechai zu Ab. Sara IV kennt es blos 
als Kleidungsstück der christlichen Geistlichen "Dm^an ytpyibv B/ZHp 
(Gtidcmann Eraehungswesen 13 r). D. Kimchi schreibt in seinem 
Lexicon s. v, d'^j:- nDDirB" B-u^D (T'D T'D i'Npin'') nopn n^Dn 'di^jd 
«"Bp iy^3 1^ yvp na dikh EjOVn'B'l '^"•d daraus im Makre dardeke 
s. V.: TBöUDH' n-hv! "B nopii n^Dn 'Di'?J3 id3 «ep ab^. Die deutsche 
Bearbeitung des Makre dardeke (cod. Mon. 63) schreibt s, v, ibk: 
iBKn nx no'i pi mo iitt^ '«"'-1 "d ibk3 ifBnm ids b-'iip H"b — ibk 
.niV3JDn nKE isn^ F|'va ''D Tni 
TlBi( übersetzt Ar. hak. ed. Kr.: ^'Jlp IN «BBKp und |nispa 
erklärt derselbe x"3 x'^Jlp y'flp'v vxin niD3 IN ^Vt3 103. — Isaak 
aus Cobeil schreibt niii: 'Tioy i? 97 cd, Cremona 1^556 f. 31*: 13.1]! 

NBKpiN tsjü IN 130 1« Npj^: viip"^ uv^vn K0'^:3 vnp^ x^jf ahyi 
pipE' iinnnn i^'bni - - NDxp in^ptp iniDipBwD yiip u'ni - — 

.(chemise) KTDp 

Np:^j oder wie in der Randnote zweimal angegeben istXpl'U 
(verschrieben aus NpnJ) ist franz. garnache, prov. gannacha, 
spiin. garnacha, ital. guarnaccia, mhd. garnäsch, gamatach 
Ueberrock, langes Oberkleid ohne Aermcl (vgl. Diez etymolog. 
Wörterb. I s. v. goarniere und Ducange gl. med. graec. append. 
s. v, garnache. 

nats ist franz. tabar, .s[)aii. tabardo. mhd. tapharl oder 
claphart bei Maharil Kesponsen Nr. 121: BllSB IJtDD ntPyjtP 133 . . . 
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D3D = niaiUc = KB«p it, Span, prov, capa , franz. cape oder 
chapc Mantel nach IMcz I s. v, cappa, ein sehr altes Wort mit 
zahlreichen Ableitungen, Im Agudda 170I' *yiriJ «sp ausdrücklich 
als ein französisches Kleidungsstück bezeicliiret: ddvo y*H iniDipiiKl 
Vmo IK nsisn K"Bp y^n yvnta vr. Jakob Landau (Agur § 433) 
spricht von (Kaputze) iv^3 ISlDp onniHKO DhV V-V D'^aiDH. 

Halbcrstam citirl in der Kevuc des Ktudes Juives IV, 147 ans 
dem allen Commentar eines französischen Autors zu einem in seinem 
Besitze befindlichen handschr. Machsnr nach römischem Kitus: 
rpjijn.iK vtrüp inpf o'P^nn bnn (kbx? — ) afjiN'Bwp y-iypsr no^sr 
W^'juni«. Auch liier ist n'Ji: — xpjia ganiache und «"^'JTJ, wie 
schon in der Revue I. c. angegeben == gonelle wollener Rock, 
Priestermantel, vgl. Diez 1 s. v. gonna.') Im Agur § 32 werden 



') Es ist oft von Wichtigkeit, die in hebr. Scliriften zur Erklärung 
von £leidimg9stückeii, Schmiickgegenstjtnden, Speisen u. 3. w. gebranohten 
Ausdrücke aus den Lande« sprachen genau festzustellen. Ich stelle einige 
Beispiele hier aoRammon, M, D, schreibt s. v. IDK^ 1133 HJ'3i>pD mS 
yrrhitl 131 TV» teizho ''E nVtP mXD. Auch Kimchi im Lexicon ftlier- 

setzt lyw miH: vebs- n:'i^pB'» imp» J^nix 103 nri? n^3 rr^o. in 

der deutschen Bearbeitung des M. D. (cd. M. tiü] lautet die Stelle: niK 

131 (nj'a^pir b"si n^'S"?» inipw iw mnbo ''b iv»' miKS los yip 

yC^KI in'7Kl imiK ni»«^. |^p, womit auch der S R, A. n« übersetzt, 
ist uihd kotze, grohea WoUenzeug, und Mr3?pD i-^t ilal. schiavina, 
span, esclarina, altfranz. esclavine, mhd. «!a ven te, grober WoUenstoif" 
und daraus verfertigter Pilaermantel, Slaven- oder Sklavenrock ?, VgL Die« I 
a. V. schiavo. Auch HD'tJIP übersetzt M. D. mit K]'3pB' und die deutsch« 
Bearbeitung mit. pn, roc, Rouk. 

KDUDK i,aiiiimi-) erklärt der kl, Aruch ed. Krflkau 'p'^ttV ^= mhd- 
schapel, Kranz von Blumen, tranz. chnpel. Dej Constanzer Peiitaleacb 
übersetzt nUflJtin '1KB (Bxod. 39, 28) mit : IJlIp «"' p'lH^ljn B^rmif 1 

Zu DB13 schreibt der d<^utfic.he M, D, : n^3ni 0213 1D3 n^VBB DBID 
V3a i'B B"-ni i^VBB iffip DD T3 ni3Ti 'nra D'iylbi. ■;B'ip := 13 = 
mhd. küaain, küsnen, und 1^;,'3S =: DD ^ mhd, ph eller, pheiiel, Oewand 
aus koetbarem Seidenzeng ivgl. Gi-üubaum jud. -deutsche Cbrest. 349). Im 
gedruckten M. D.: K^"NB '1 U'B'lp niTn 'nffa ]'T.Tnb B"!, cnacino di 
pallio. Auch der S. R. A. übersetzt D'DBl (Oen,3H, "22) ]l^yBB und DBT3 
mit ll^ySB IB^Ip, D'DB wird auch bei Mich. Adam mit ^l^ySB über- 
setzt, desagleichen im'D. M, D, 

inJIOl''* "klärt der A, hak. ed. Xr.; ijBB'lia Dn3 '?n bv DUin, 
ebenso njC3 mit K"a :iJBB''nB 3^ mhd. vür span, das Gewand zusammen- 
haltende Spange, nach Lexer besonders ab Schmuck; auch der S. B. A, 
□bersetjet \ttri mit :ilBB'l^B. N'^BOM erkli'lrt derselbe: KnWB^D (botaohnooh, 



aus einem Rcsponsum des R. Salomo ben Adereth o^tnbOT] 
(cotta) KlSipi n^'JlJ YfipW aiisi^lLilirt. Derselbe Autor spricht 

S 465 von (scortarf) imiiptp vjb ]wbz yi^pv torp 'Sn l'^J" in« iicp 
(sleife, Schleife) «Ei"^B' Ij^PK lllff^ai. Simson b. Zadoit spricht von 
iniPB Vtf tPHItf ^ juppe, Joppe. Jacke (yatPH 68) und «fjaic tPia^D 

nn'on dt iiai'» na - d"'2 nvyhh T^'Jia' (das. 160). Diese Quelle ist 
älter als der bei Grünbaum 502 angeführte Tischbi von Levita. — 
^BD übersetzt derselbe Simson b. Zadok mit UDl ^B33 1D3 K"3 Bjai'lO, 
nihd. m fi 1 b a n t (yatSTi 133). — ü-bvibo als Uebersetzung für 
O'U'in Jes. 3, 22) in der handschr. Paraphrase cod, 431 ist nicht 
wie Griinbaum 34 angibt; malnschloss, Vorhängschloss , sondern 
wie das Wort im S. R. A. lautet: onb» ^ni(D'3 =^ geniahel- 
achloss = omn H'a ba> DIbi in Raschi ■/.. St. — id« übersetzt 
5. R. A.: DS^tP blta uiid'dcr deutsche Md. schreibt: IVlbtP l^KD 1D3 

nD'"i Dip"D i«"3 b"r\ iPiEm omn n'3 b'te »in dibt ■b'"tbi loisi ^'jv id3. 
Maharii Resp. 174: (scnkel, Nestel) ^'pjyi ^'Vd miJriD i2inD; Res- 
ponscn des R. Jakob Weil 153; TV^3 inip» TpliPD «iniP '^»3 
O^T'O (blachmäi mit Niello Verzierungen versehenes Gefäss). 
• In der aus einer Handschrift Halberstain's bei Güdemann 
Krziehungswesen 261 mitgetheilten Stelle aus den Bemerkungen 
der Synoden : (*':piu K^i 111tSpD3 IX XJlipa X"D nojsn n'33 ^i>' W^l 
hat Güdemann »Jlip richtig in unip mhd. kürsen, Pelzmantel 
emendirt und in N':pn das mhd. suckenle, suggenie, ein 
Kleidungsstück, das über dem Rock und unter dem Mantel ge- 
tragen wurde, erkannt. Zu ivp'UDSsT schreibt der kl. Aruch, dem 

eine Art groter Sohiihe) urltPllilK 1«, ebenso DpTip mit D"'l i)'B«BJKB 

.«"2 Knirtsin 

B3-N üler^etzt .1er D. M. D., der S. R. A. und Mich. Adam: IJtSjy!? 
oder Tn:V^ = lemlenier, Lendengürtel ; D'Ttin und TZI der D. M. D. 
l^ip, koUer, goUer; derselbe TDÜ und Dlp durch UD'^BDVn ^ heftelio, 
Spange, Agraffe, und mVXK durch J^nonK, arm-bouc, Armring; 1«^ lanne 
Kette für y^S im S. R. A. und bei Mich. Adam. 

tf^pmp VllptP D'lülsn nm aus dem handschrift. S. Aa.sufoth 130b 
ist nicht, wie Qüdemann Erzieh ungawesen 1-30 angibt ; caracalla, sondern 
das nihd. kasugele, Messgewaad, franz. chaauble, span. casulla Tom 
mittellatein. caaiila mit den Nebenformen oaaubuia und caaucnla, vgl. 
Dncange gl med Int. s. v. und Diez etjmolog. Worterb. 1 casipola; nen- 
deutsch Kasel. 

onsD by Tn'juiP ^'u-iv3 naa-a ü'cs-sn yo "b - I'UIDJd im kl, A. 
ed. K. ist Barett. 



Aruch R. Nathans folgend: 'oi'B'l^' «^'00^1 'Ip pl «Bp 'Vbi Jt" \ 

«"3 «DpiK3 1« ipn »("31 V'IIBVD (.■^iijigeiiie ' und Had-Kappe = 
Bademantel). plBptJ hält er fiir das vom Aruch durch Burnus, 
von Anderen aber für Halstuch erklärte talmudischc Wort. Ich 
halte jedoch iiiopo für verschrieben aus ^iitSD ,11100, was um so 
mehr Walirscheinlichkeit für sich hat, da auch im Maharil a. a. Ü. 
wie hier "("Tllp und moD neben einander genannl werden: TW7JI 

Dipoa i'mpi n'jB bv wDij-ni nn« ^dd rhvab rjjitf ntcaib'D (n^anl 
— .'Dl nainni'rtPinDDni nnv nJ2 vyha 5"n3^ lO'^t^ innn pni t>3'0 
Bei den deutschen Juden des Mittelalters war intSD der allgemeine 
Namen für Kopfbedeckung. Jakob Weil (erste Hälfte des 
XV. Jahrhunderts) hielt es ftir religiös zulässig, den Hut vor den 
Kreu^herren oder Johannitern ku i^iehen, trotzdem das Ordenskleiil 
derselben mit einem Kreuze versehen war (R. G. A. f. 93'': 
p'n i-'^its K"bD V"ii?iP D'nbjn ^JJ ipni ^o'inistin Torh inim nxi: 
'IDl irr^moa aiviTiB' arh vv b"!;«. pM 1>"1B ist eine absichtliche 
Verbalhorniing von p'H i>"ia, Kreuzherren, mhd. kriuzaerp, 
Johanniter. 

Auch den Kirchenausdnick für Hochzeit, Hochzeitsgemacli 
hat unsere Handschrift entlehnt, sie schreibt s. v. pr^OlPÖi)) 
13'^K r\ni p ^ \^zv2 iDD «"0 mtpi 'e:d3 '« Dni^N iDD asitf -\\ih it"a 
Thalamus, iyi>3 »D^a K]ij3 103 nsin iiip^ K"o ■'«}j iiic'? «"d rrjun '"n 
talamo. So erklärt auch die mit unserem Aruch zusammenhängende 
handschr. jüdisch- deutsche Paraphrase zu Jesaias und den zwölf 
kl. Propheten nein in Jesaias 4, 5 durch Ko!?B, was trotz dieser 
Vocalisation, an welcher sich Grünbaum 35 stösst, natürlich nichts 
anderes al.s thalamus ist. Auch IVlBK erklärt unsere Handschrift; 
n^31 inn bm nuo KO^B, dessgleichen der D. M. I), s. v. 'tb; h*^ 

Dn3i nic^B'3 sniE noo ]'V3 ''b no^tp i^son -h r\vrs inss ms hq^b 
KTDK'lK3 sniB3 sn3DD3 r\"rh miwh inio. Im gedruckten M, D. 
lautet die Stelle; ^y^ "B 1^ ne-V imSK 103 »TB 'V2 (letto) lU't (t'i 
IKD B'IB'3 V"a H'^y n^3l HOO. Die »tJ^IO in dem der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrh. gehörenden Büchlein D'TDn 'D des wahr- 
scheinlich in Coblenz lebenden Mose Cohen b. Elasar sind wie 
Zunz ges. Schriften III, 267 richtig vermuthet, ,,die am Hochzeit- 
sabbat üblichen Bibelverse al.s Introduction der Epithalamien" 
und Güdemann's {Erziehung swesen 279) Aenderung in iro^ 
P.salmen ist unstatthaft. — Simson b. Zadok (i'"3B'n 467) macht 
ein Wortspiel zwischen ktH lierre, dem Namen des jungen Eb^ 



s und hebr, KTn, denn er schreibt : iDlV UDC« lHt6a Kl'n lina 

^3K 'n 131 n« «T-n? mOKtp na bz niry^i notf^ o'3"n u« iina nr«^ 

' .niDK 'n -[31 riK kt U'ki pttn oy iin3 

Unsere Handschrift verKcichnet s. v. no folgendes: nn ''B 'TB 

(undeutlich, vielleicht ^^13^) nn'3 nVB'3 1K3' ints' KIB HB Kipj ri'an 

mm iJ:tDn pjdd n'm id3 bve iitp^i lU'j iiw^ ni'B injn n"b — 

n3B' 11!f^ KB1'B'U"1B3, der Artikel fehlt im grossen Aruch. — 

Die letztgenannte Targumstelle ist allen mir zugänglichen 
Lexicügraphen und Commentatoren unbekannt. Unsere Editionen 
haben durchweg für picn ]J]3 (II. Kön. 3, 15); IMDT pj ~n. Zunz 
syn. Poesie 60 citirt diese Targumstelle als jerus. Targum und 
ferner das jer. Targum zu II. Sani, 6, 16, das für IsnDDl tlBO; 
"IB'Bl "ITB gelautet zu haben scheint (vgl. Zunz syn. Poesie 368) 
und in unserer Aruchstelle wol ausgefallen is^, aus einem alten 
Keroba-Commentare. — Das Citat "]n'B' ist aus dem Pijjut zu 
Schacharith des Versöhnungstages (beginnend WK 'pn« 's) : '3 
•jlTB' 0011133 THB 'IDBU. Die.ser Pijjut gehört R. Kalonymos aus 
Lucca an (vgl, R. Ascher zu Middoth ; Zunz Literaturgesch. 
der syn. Poesie 108 Note 7). Unser Autor leitet das Wort 
von HB IV» Mischna Middoth I, 3 ab, irrB' erklären K, Ascher 
zu Middoth: ■]in'33', Ptske Tosaphot (dieselben soU^ nach 
Asulai II, 120 entweder von R, Ascher oder von dessen 
Sohn R. Jakob DmBH ^y3 herrühren) daselbst: io3 y3!tn ''B HB 
^my'3Ul naTtP IITB' D'ByB3; Wolf Heidenheim im Comnicntar zum 
Machsor: 'K T^K lUTptJ' MDT \2 K"T i^f »""nBa IWSDl I^I'^O' 
]B"S 'K IT'U, der Cumnieiitar zum Machasor Miuhag Aschkenas 
ed. Sulzbach: lU'^D' -jlTU' D"' IBKH pj lllP^nnDIBS -jinaD' IlTB' 
ln3tt'3 DHEDB D'DK^On Ifi im313 lEHBl nSH 1V3 yboT] GTKa ^"1 

D'T'B DH^ n'n vh ^N-iE" bv orrü' ^s e-t tb3 «n'Mia n"3pn bv inpisai 
.Diya D'K''?D rntp ''b ih'^ki hcbd d'31b 

Eine andere Erklärung zu "|iTB^ führt N. Brüll (Jahrbücher V, 
126 — 127) aus einem handschrift, Commentar an: rnJK3 "IlS'^0' 
'iB ny» inx yi]i ii"B 'n i«d rjy nicoi nn« vjy ^kib"^ vn d'T'b 
TJB^ 1BB3' mEB irn. Brüll bemerkt richtig, dass in dem übrigens 
unbekannten Targum zu Num 12, 3 -jt-b = talmudisch ii"B demüthig 
gebraucht wird, irrt aber in der Annahme, dass in □'>31B D'T'B auf 
das falsch gelesene t'B = T'n Bezug genommen wird. 

Zunz die Ritus 197 führt unter den Pijjuterkläreru auch R, Je- 
buda aus Paris (Tonn U'ai) an, „dessen Erklärung von ilTB' im , 



handschrift, Commentar der Rehitim angeführt" wird. Es istwaliS 

scheinlich eine der eben aus den Machasorconinienlaren angeführten 
Krklärungen gemeint. — Das Citat«'Tl'U injn ist in Piske Tosa- 
phot a. a. O. (vgl. auch Tosaphoth zu Middoth) ausführlicher an- 
gegeben; «m^J vn "öp in3''?'Jl 'Hl'Bl 'T'U 'jn. Das Wort kommt 
.schon bei Scherira vor, O'iWKl^ '^'D xh^KZ n"K pi^'" '^° ■^^^'^ • • ■ 
"iB) "iB iinjEji 'UVB iinjD D'jnnx^i fco^n nsiap 107). Scherira 
sagt, dass in die Schemone-Esre der Festtage verschiedene Gebete 
als Zusätze älterer und, jüngerer Autoren eingeschaltet wurden, 
von denen Einige 'UVB, Andere "TB waren. 'tsVB und "TS reprä- 
sentirten also zwei verschiedene Classen. Scherira fährt fort: VPtS 

IvDjn ^22 lovi' "in nnPVD nsiri nz na^^ 711 mit' ^3^ n^Ji ^ ^lrT' dtbü 
woraus vielleicht geschlossen werden könnte, dass '»VB prosaische 
und poetische, "its die akroslichischen Gebetstücke gleich dem 
Stücke ^y^ 1D^ irr» bezeichnen. — Das von Scherira citirte Gebets- 
stück ist verschieden von der Akeda gleichen Anfangs in den 
Selichoth Minh. Aschkenas zum zweiten der zehn Busstage: ^nut 

'131 Q^v •'HZ bzh ip<ff *i«2 nviio ^3^ onts nyi id^ und dem Pijjut 
"imitDK T3n in'« im Minchagebete des Versöhnungstages, Obiges 
Kesp. Scheriras an die Vorsteher der Gemeinde Fez wird auch 
von Nachmani zu Taanilh 15:1 (poin nitSip^ ed, Salontchi 5a) aus- 
zugsweise wie Nachmani selbst schreibt nsn« K'n Tim 11^121 ISlpa 
n^'tfa abl« Jinjn JnjOS mitgetheilt, bricht aber gerade bei der 
Stelle über 'T'O ab. Auch im Eschkol II, 6 wird da.s Responsum 
citirt. Unsere Stelle lautet daselbst: yb'HZ n'K y\i:2n 'IST na: 1 
Ijail 'DV3 -lOKnOT IIB-WT ID'Dl 'T'U llnjO 'UTE linjD ü'JltfKli' T^D 

innn na n:^? ^^^ tit b^ n'?; 'jd ivjt did3 nvi lo^ irr« HVn vn 
mjvojn ^33 loyi Di anteyo. Die L. A. ^inn und n"a haben 
Auerbach zu sonderbaren Erklärungen verleitet; ersteres soll voii 
»T3n dunkel: schwer versländliche, dunkle Worte (o'J310 'n^3 nnan 
3B'nJ, letzteres von Targ: n"DD = tPm' Ifnj ,, Geheimnisse" bedeuten, 
hl den Resp. der Gaonim rmi .man (Jerusalem 1863) Nr, 161 
wird das Resp, gleichfalls Scherira und Hai zugeschrieben, die 
betreffende Stelle lautet daselbst: Ij-nnD ^KIB" ^«U nzizh 1BDT31) 
Q'piDB imiD D'tDVD iin:a D'innsi d'iib'xio t?d ybnz (win «nanaa 
n'in inn nxiim (bvb) p3-n novo iDn-o ni.n iie^xi id'd itb x^h 
n'iB'VD inain ni pzbb 711 ts' ^3^ n^: '3 ^nvT d-iu3 nyi lo^ in'« 
ll'DJn ^33 TOyi. Hier ist also das späteren Tradenten und Ab- 



sehreiberii unverständliche 'T'U in D'plDB geändert worden. Noch 
kürzer lautet der Bericht in Nr, i6o derselben Sammlung (dem 
Gaon Mar Sar Schalom zugeschrieben) : bifivr ^Kn nzi^b ViD» )n^ 
nTpin D'piDBi nvD^o! no loim .iKin (DTsa) hdiix nDinn i>'nnD 
.nti^ ntPlBn ^ 'lai van ama« bs pnr idk'i iud 
"10 ist weder vom Aruch noch von den späteren Lexicographen 
besprochen. Erst Levy iicuhebr, Wörterbuch II, 153 verzeichnet 
] den Artikel pT'tS, ohne auf Zunz zu verweisen, der das Wort in 
I den gottesdiensd. Vortr. 380, syn. Poesie 8g und 3Ö8 und Litc- 
' raturgesch. 23 behandelt. Zunz hä]t das Wort fiir älter als )\mB 
und leitet es von aäu singen her. Woher kommt aber das durch- 
weg bezeugte am Anfange ? Ich gestehe , eine befriedigende 
l Etymologie des Wortes nicht angeben zu können. Wenn "IB 
akrostichische Hymnen bezeichnet, deren es schon frühzeitig 
bei den Hebräern und Syrern gab (vgl. Gratz Commentar zu 
den Psalmen 51, Kohut Aruch compl. s. v. «U'Sxet'K. Geiger in 
Zeitschr. der deutsch-morgenl. Gesellschaft XXI, 469 ff. weist die- 
selben schon bei Ephraem Syrus und anderen Syrern, von 
denen Vieles auch das Kunstwort nn reimen zu den Poetanim 
'gelangte, nach; Bickell da.selbst B. XXVI, 809 ff und con- 
spectus rei Syrorum literariae 19, Note 18) so könnte man 
**T"0 als eine andere Form von tta»'ts ansehen von i3"tD punk- 
, liren , die Buchstaben des Akrostichon mit Punkten versehen, 
«lurch Punkte hervorheben. In der Bedeutung punktiren finden 
vir das Wort in B. Bathra 163»; isv>ija (Aruch hat auch die LA; 
^r'Tö) und daraus das Substant: Ktsi>ti, Vgl. s. v. n: nieiji rrnca 
>TVitfD'np] de Lara s. v. Blu' mms'i nnipj ns/r; U"ua und Tosa- 
phot B. Bathra 1. c. wo R. Tam's Erklärung nmpJ3 ''S H'^ U"UD 
Unw 1« angeführt wird; Syrisch «BVEi Punkt, Fleck im Auge, al- 
bugo. Wenn n"B die richtige Leseart ist, so wäre vielleicht eine 
Abkürzung von T"l"U3KB^K, alphabetisch angelegte Gedichte an- 
zunehmen. Letzteres Wort kommt mehreremal in den Midraschim 
vor: in den Parallelstellen zu Ruth 3, 13 und Koheleth 7, 8 in 
der Ausgabe des Midrasch der fiinf Megilloth ed. Soncino 1519: 
mBaB^«inDK yhH^ OmniD yian Y^K und wird Midr. Cant. Cant. 
I, I und Koheleth i, y geradezu als Erzeugnis^ der Poetanim an- 
ijgefiihrt: '131 TKB'^B^N lOV nin 13 XJB'na \nn (in der ed. Son- 
cino, spätere Ausg.: ^n'^XB^x). 

Es wurdf später auch in ,,VB'2B als wäre b« arabischer Artikel, 
sing, cas" (M. Sachs relig. Poesi der Juden in Spanien 174 Note .1) 
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gekürzt. Pagninus , Münster und Guido lesen intSSB^K und et- 
klären das Wort durch fabulalio, wahrscheinlich dachten sie an 
eine Ableitung von fictio. Spätere Midraschausgaben iinderten das 
Wort in IiiBJeVk. Vergl. Ducange gl. graec. s. v. änpoarixi'- — 
Koliut Aruch s, v. ^'T'a hält, ohne Zunz zu citiren, an der Ety- 
mologie a'oiSöi fest, das Wort soll vielleicht aus T^ltf verschrieben 
sein, es kommt aber in der Form ]*T'B bei verschiedenen Autoren 
vor. Auch Schorr Hechaluz XI, 66 denkt an iiaiiöui (um die 
Wette singen), nach Grünwald Studien und Kritiken 18S3. 9^ ist 
das Wort altdeutschen Ursprunges von thiuda Volk, Volksver- 
sammlung, demnach bedeutet \l"lä Volksvertreter, 11TB' ,,sie werden 
dich in der Volksversammlung verherrlichen." Wie kommt aber 
Scherira zu einem altdeutschen Worte? — 'TB IV''' (auch die LA 
nta ist vorhanden), das die Regcusburger Handschrift für n'a.1 in 
schlechtweg nimmt, während es nur eines der Thore des Heilig- 
thums bezeichnet, hat eine genügende Erklärung bisher nicht 
gefunden. Kimclii zu Jecheskel 40 hält 'Tia für ein nomen 
propr. Jakob Jehuda I.eon ^D'n n'nn Amst. 1650 f 12'' schreibt: 
nvrb ^'b^t^ ]3 mpi n-n iv^ni vbn h'-i ip ^wbz no — (na k"^i nun ise 
niiTOn 'ritt' by nmia nn« pkd hti nb «in d iko B-i'n rhv «iipirori 
V 33 bv n nitDio d'jq« ■•nE'D gk 'd DnnKn cohwri mE-ynD. Diese, wie 
zu ersehen ist, schwache Erklärung, die auch in dem aus Jehuda 
Leons Buche geschöpften n^n 1X3 Mainz ig?? p- n im Wesent- 
lichen wiederholt wird, rührt von ?Vbraham Pdrtaleone her, 
noch eine zweite gezwungene Erklärung gibt von v'p ir ptr^D nS'TB 
(äipiia Sommer), da das Tadi-Thor.kühl im Norden lag und die 
Tempelbesucher dort Schutz vor der Sommersgluth fanden. (Schiltc 
haggiborim 21:). jomtob Heller (B"'n zu Mrddothl) bringt wie un 
Handschrift HB IVB" mit 'Ti'a zusammen: lytp iniJ(2 D'JtS"sntt' "^Kl 
ümtJian ■•im o'i^b' ono^o naa' r^wb nnb nrrn. Vgl. noch A. Schwan 
in der l-'rankel'schen Monatsschr. XXIV, 467 ,,das ThOros-Thof 
für die durch Samenßuss (Sopo;) verunreinigten Personen" und GraeB 
in der Monatsschr. XXV, 439. 

R. Ascher, der ^ITB' durch "]ia''^D' erklart und der Maclia.sor- 
commentator, der hinzufügt: iniDTS -jEnDi nan IJja y'^Dn m« 
ferner D'S'i'a O'T'B, braciiten als Deutsche das Wort offenbar,' 
auf dem Wege der Volksetymologie — wie A. Magaritha dtr 
gantze jüd. Glaub: Almemor, das arabischen Ursprungs ist, mit denl 
deutschen Memorbuch zu.samenstellt — entweder mit mhd. tihtcn, 
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dichten, tithaere, Dichter (aus latein. dictare, zum Nach- 
schreiben diktiren, spätlat. auch verfassen, roman. dictar, ditar, 
vgl. Grimm deutsches Wörterb. s. v., Wattenbach Schrift- 
wesen im Mittelalter 268 ff., Kluge etyniolog. Wörlerb. der 
deutschen Sprache s. v.) oder mit mhd. teidtnger (tage-tege- 
dinger) = Redner vor Gericht, Sachwalter, Vertheidiger, 
teidinc Tagsatzung, Rede in Zusammenhang. — lyiD ^n» 
übersetzt Michael Adam in dem Constanzer Pentateuch, die Cre- 
monesische Bibel und das S. R. A.: gezelt der betedigung 
(vgl. noch Griinbaum 30^31), so dass die Volksetymologie T'O 
auch als Sänger oder Verfasser von Gebeten Air festgesetzte 
Zeiten, als Dichter von Festgebeten, synagogale Dichter erklären 
konnte.') 

Das Verbum DIE fehlt im Aruch und sogar noch in !.cvy's 
targum. Wörterbuche, Levita Tischbi s. v, will gehört haben, 
dass 2VK IV'l (Jjob 3, rj mit 3VK D'lEi übersetzt werde (die Editionen 
haben 3'n((l) und leitet davon lioiB her, er selbst hatte sie hirgend.'; 
gefunden. Buxtorf bestätigte jedoch die LA D')B in der Regia 
Dnd Zunz synag. Poesie 88, 367 — 68 fand sie im Cod, 8 der 
Leipziger Rathsbibliothek; auch in der hebr. Handschr, Cambridge 



') In eil. M. Horowitz' niaSin niD] n*3 I, W wird in einet dergaonä- 
iechen Periode angehörenden Piece die bekannte Stelle von Moses und den 
50 Pfaden der Erkennlniss Rosoh hasch. 21b. Nedarim 38ft also fradirt : 

noi in« "lon D'B-Dn nieob ijnj n^iDi D^iya iKi3:tp nj'3 nvB' □'«'on 

Cn^KD aVO innonnl IDWB' tsre nO'n. Die Rrklänmg N. BrüU'a, 
Jnhrh V, 158, dass die lieinalie ühereinatimmende Gleiehbeit des Zahleti- 
«erthes von OVO ^ H^ H"'' ni31"B :=■ 120 vielleicht die Handhabe eti 
dieser Erklärung gej^ebeii habe , ist geküustelt und unnöthig ,• obzwar sie 
eich auf ein J»ialo{;ou an der der midrasthisoheii Exergeae nkherkoBun en- 
den Erklärung desselben Ansspiuthes im Pardes Rimmonim dea Scliemtob 
ScTiapiTit ttua Tudela berufen konnte: OVIS IHlDnm 131 ny2 'lytC D'tttin 

'\ttfH nain dk '3 v^k lon kW ^'i B"a xbx a"va 'ipn ^k 9"i p'n'?«D 
ntsn ISO ya/-^ VJOJ Ifi:«.! bzitez (ed. Sabiowetta 1554 Ibl. 24a). DVD ist 
hier der jiliilosopbische Teriiiinua jroiijrinot, ?yiEn 72W {vgl. über den- 
Vlben n. A.: Mnnk giiide I au Moro I, 74, D. Caasol zu Kusari 2. Autl. 
8. 24, M, Joel Moses b. Maimonides 10) : Moses habe die höchste den 
Menschen erreichbare Stufe eistiegen und ea habe ilim, um ein gottähn- 
. liehe» Weisen zu wenden, nur noch der Besitz des i»>v< noipriha; gefehlt 
IVgl. Kaapi in meiner Einleitung ku Kjiloiiymoi^ ben Kalonyinos Send- 
Bchreiben IV — V). Meir ihn Uabbai CTlfn miay Vened. 1567 fol. 12:MI 
nennt den fünfzigsten Ptad nnOH ly» KiniC HDOIH lytP Klnaf O'B'DnmVB'. 
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44- üMSI 2VH ]V^^ (Catal. Schiller — Szinessy I, 115). Der Regens, 
burger Aruch verzeichnet noch eine zweite aber in unseren Ausgaben 
nicht vorhandene Targumstelle zu Exod. 15, 21, in welcher gleichfalls 
njy mit D^ID übersetzt wird: ^d "»Jll^n^ ]^nb HDMDI Dnö ür\b ]V^\^ HÜM 

Die zweite Belegstelle findet sich auch im grossen Aruch, in der 
Form: xn^niK "h !?n"»D3 .TD npbü X\T iTTT XDIS, genau so in der 
Pesikta di R. Kahane ed. Buber lOib ; im Jalkut Exodus nn' 'B 

f. 78i> lautet sie : xn^nix "h ]r\^üb npbü nn xDrD i^nv T'x >3 y^n o >js^rr, ' 

dagegen in Jalkut Psalm 22: 33 n n^n !?tt' nUW^ Htt^ira n ytn^^ 
Tp>^D nn XDVD U y^n ^d in^^ll^ n"apn, das stimmt also mit dem 
ma^an in unserer Handschr. überein und HÜVS wird nnn ,nD^an 
gleichgesetzt und wahrscheinlich mit «DD3 /XDDn Annehmlichkeit, 
zusammengestellt. Auch in dem am Ende des XIII. Jahrh. von 
einem Deutschen aus älteren Werken compilirten S. Assufoth 
wird ^IDIS mit DID zusammengebracht: nu^nn ]wb l"lötD yi^p 7\üb 

'n b"^) '\}i<ü^i «np'DDDi im« nijtt^bi -inn^i nijy^ «in n>3n -idto wn 

„Asriel (in der „TT! XDrs "1D1X l^tt^ nu^nn "lDli> ^BH Itt^KD (KOT . 
Handschr. des S. Assufoth) erklärt es ferner als ,, laute Antwort" f 
und weist auf das jerus. Targum Exod. 15 , 12 ]ym durch nO^lB | 
und Hiob 3, 2 ]y^^ hin'* (H. Gross in Berliners Magazin X, 67). 
Die Erklärungen von Musafia, Sachs und Schönhak (vgl. Buber z. 
St. sind nicht zutreffend. 

Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dass, wie so viele litur- 
gische Ausdrücke,') auch das Wort Attroupyta:, Liturgia selbst 
in die neuhebräische Sprache aufgenommen wurde, ohne dass das- 
selbe bisher von den Commentatoren und Lexicographen erkannt 
worden wäre. Der Jalkut zu II. Moses 5, 3 — 4 ed. Frankfurt a.jO. 
fol. 54<l verzeichnet aus dem Tanchuma die folgende in unserem 
Tanchuma nicht vorhandene Stelle : ^IJD ^^b b^ 1lD3ir*^1^n min' TK 

nb: Dnöisi D^sa onn d^^jd onstt^ ^^32^2 nyiD b"i< onsöa nuio^ 

Vgl. 2mü^ TDyO (MegiHa 23b, vgl. Meg. 30b, Taan. 15b, 26a) =: 
arddis^ statio, syr. KJVtDtDDK statio, praesertim in cantu; statio 
jejunium dicitur scriptoribus ecclesiasticis (vgl. Duc. gl. lat. s. v.) und 
Ka^Lct^aroc vocantur divisiones seu sectiones totius Psalterii — praeter^ 
dicnntnr Cantica quae sedendo persolvnntnr (Duc. gl. gr.). Auch in der 
nachtalmudischen Liturgie bedeutet IDyD speziell Busw- und Fastengebete, 
vgl. Zunz syn. Poesie 78 und 82, Sachs relig. Poesie 175 und besonders 
2G5, wo Zutreffendes und Lehrreiches gesagt, aber auf die entsprechenden 
griechischen und lateinischen t ermini nicht hingewiesen wird. Ueber 
n21"lp = oblatio, auch im Syrischen i<31"lp, vgl. Sachs a.a.O. 178. 



KtJ. Am Rande des Jalkut wird ^'a^ta^ durch \v ptf^a nsx^D. 

Das Wort ist zuerst von Schönhak s. v, NUlti Icxicalisch 

[ereiht und von trajicio hinüber schaffen oipOO HDT N'2n^l ^lifEi^ 

fh abgeleitet worden. Levy neuhebr. Worterb. II, 540 wieder- 

t das von Schönhak Gesagte und schreibt: ..nUlU etwa tractus, 

tctio, das Ziehen, Tragen, Arbeiten, Der Stamm Levi war 

I von Arbeiten in Egypten u. s. w," N, Brüll Jahrb. V, 129 

mdirt nK'JlDN a\payia, Kohut Aruch s. v. «yiU denkt an rpiix*'" 

i nifp rninv ,"inE nray. Das b in n':iD^ ist radical und das Wort 

bedeutet, wie schon in der Marginalbemerkung des Jalkut richtig 

angegeben ist: Xtirovfyyia, ursprünglich jede Handarbeit, sodann 

Opferhandlung, Gottesdienst, Liturgie, ebenso im Syrischen ; 

S'JlltS^ und M'Jnia'^ liturgia (Paync Smith s. v.). Der Sinn der 

Stelle tritt dadurch erst recht prägnant hervor: „Der Stamm Levi 

später der Tempeldienst übertragen wurde) war in Aegypten 

iih frei von der Besorgung gottesdienstlicher Verrichtungen. 

sprach Pharao nu ihnen: Weil ihr hier unbeschäftigt seid» 

^iir' Ausübung des euerem Stamme zugewiesenen Tempeldienstcs 

keine Gelegenheit habet), saget ihr: Wir wollen fortziehen und 

unserem Gottc Opfer bringen". (irn^K^ nnaij correspoiidirt 

mit n'jnu^). 



Ich führe noch einzelne Erklärungen und Etymologieen aus 
der Regensburger Handschrift an, die auf ältere, zum Theil un- 
bekannte Quellen zurückgehen, aber im Aruch des R. Nathan 
nicht vorkommen: 

DntP ''B D'llUplX fehlt- im Aruch und ist erst von Musafia 
liachgctragen. 
TP'tDtS VO'OB- 'B^ Dir'pIK D' KlpJ (13) 'ISOl HH'D ]wb (V) plX 

VyaU ir«i. Vgl. Tancluima mtf "n: Tnyi non d' Dirpis N^pj id) 

.imusn^ n"apn 
n"KT HB v** ''S l'vn inv3B' »bsa o'ts'in o'^s ''s k'iisjk aus 
Raschi zu B. Mczia 2^^\ 
DUTP nj'jn mi3 onvjn iio^'? voity raiaa wsnisn— pn 

nj'Jjn ''B nV3n ■'KT^ 13n. Die Targumstelle und die Erklärung 
von nj'jn mU fehlt im Aruch. Eine ähnliche Erklärung bringt 
Raschi ?,u Jecheskel 42. 12: m: I'jd nJ'JH Ulli \-Krb-i ^Hvh pn '"n 



k. 



I 
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Uiibtr das_ viclbesprochciiL; lOn (vgl. meine Etiides talmuifi-'l 
qiics in ilcr Revue des Ktudes jiiives III, 109 ff.l findet iidi i 

unserer Handschrift folgende Hemerkung: e"1 f)lt"n ]^<pb 10« 1 
ntsTJon p '3 iri'iPVD V03 11»^ lon -lon iltP^ icanB' atsion TciiJfJ 

n'^JHD K'Hi «"D imoin ivJ'd no "in 'n TB-yo. Die gcsperrtaB 
Stellen fehlen im grossen Aruch, die unserem Autor vom Hötaff 
bekannte Targumstelle ku Psalm 104, 24 ist in den mir i^ugäi^-f 
üchcn Editionen nnd Handschriften des Targum nicht zu ändo^l 
wird aber von Jehuda ben Elieser (Anfang des XIV. Jahrb.). Vct- | 
fasser des riTin' nmo im D'Jpl ni'T zu Exod. 21, 6 aus den Toa-f 
photh Sens xu Kiddiischin 22I' mitgetheilt (vgl. auch Kobut .'\nidl 
s. V.): 'sni nts'n «np: nvyan nv b\n nwün i'os n""ii niBDinrr 00 i 
"inD'n no hdix tpvd no idik dikb-d -d] 'my iiic^ai - -]',t;3 wi« I 
nu'po .lO'n nryta oiinoi D''?nn '^c nunna iksd 'oj ]3j 
^"3». In den gedruckten Tustiphnth a. a. O. fehlt der Sd' 
passus über das Targum, 

'0 ''B KTDtS Ipl K"D Di:ii DJpT D'n'RB'DI D'H^jnO DTI'ntfOn 1J1] 1 

nn"n D'iota muD wim mintp inxnno niin^ nsn ir«». Diese 1 
ung ist weder im Aruch noch bei Raschi zu Mischna Synl 
84I' zu lesen. 

noam n"xn iitpV mBtsm iripn inp^a id» id TB'anoi neol 
Bnan -jixs '131 fisn 'oy ^d iwn dip by h^nt iitP^ 'B"!: 
(tnBtntS 'Jnn T^y. Ausser dieser ICrklärung wird noch 1 
Kwischen den Artikeln ]2'\\s und FjnB verzeichnet; ^y ywh r'-BUir 
.nson ^ metsiaa ün» dip ^y pi'tani auin «iiin hb-n tibok pbcih 
Die erste Erklärung habe ich bei Jakob b. Ascher gefunden, I)cf- 
selbe schreibt zu Exod. 13, 15; TniiOB- DB- bv '»3 'K - niBBtB 
TB^iSD 'niJ'yi KiiiK 13 ^'iNi ^'Bif 1133 Htsan iiw^ D'j'yni'3 
pimD^ l'D'3D ''B. Aus unserer Handschrift i.st auch die Erklanng 
bei Buxtorf s. v. tjtjB geschöpft. Vel etiam vocantur nDBC, prop- 
terea quod sunt in capite inter oculos, ex stgniücaüone rcsptci- 
endi, nam «^ID significat respicere, prospicere. Die Qodk 
der zweiten auf Aboth 2, 7 verweisenden Erklärung ist nur nkta 
bekannt. 

K"B p«n ^v VBiKif v^3i: Kin Ny-im (wia W' pip '•BV^pio 
.Dn^r'2i(o iDD noni b'd l^ina iniji m'33 '?i7n oipo :t»ij 
Die zweite Erklärung fehlt im Aruch und ist Kaschi ku ber.)di, 
37i> entnommen, wo jedoch die hier unverständlichen letzten vier 
Worte fehlen. 



abweichend vom Aruch s. V. jind den Erklärungen R. Siiadras 
lind R. Tam's in den Tosaplioth Nidda 66^. 

, Der Artikel fehlt im Aruch und wird von I-evita im Tischbi be- 
sprochen, nie erste Erklärung findet sich bei Raschi Megilla 21" : 
p n ~taHrh ^irtP Q1M3D n"3pn3 Iükj hT33. Buxtorf s. v. citirt aus 
Halichoth Olam die zweite Erklärung min3 3in3 llpnBU 3"3, eine 
Erklärung, die. Lamiiroutc Pachad Ji/chak s. v. aus einem Midrasch 
anführt: n"T a"3 bv ""pJi iiDiK^ ^3' miPD Din2 ^'1 ^13' 3"3 vniD2 ninsi 

m^K^ «^ p iDK' D1K3 '3 n"i ^s^'^D 'orx min3 3in3. Vgl. daselbst 
iinc! bei Levita noch andere Erklärungen von nVTWH 3"3. 
^^on ^^llB'3 "B D'3i>D ^tp ■'pnii3N 1D3 nnbip 'pb' nva: "b pjin3 

Ausführlicher als die Erklärung •im grossen Aruch und überein- 
stimmend mit der p'ryärung bei Raschi Taanith i4'>. 

Vi3p m s"B iJOD inosn ^ntr pniio m ''s pn^io. Oer Artikel 
fehlt im Aruch. 

]'^2pD'"B pn: G'DM '3T1 ''S 'tf"!! 'DIT IIB'!'! ]'VtP30 ''B V^TUtS 

'HiD-'io vnnvp ':in inw^ bi<o nitc^o nnvp. Wo Rbtschi und R. 
Nistim Gaon diese Erklärung niittheilen, ist mir nicht bekannt. 
Das Wort nTT30 kommt im babylun. Talmud nicht vor. Es ist 
diess eine der wenigen Stellen in unserer Handschrift, an welcher 
ein Autornamen angefiihrt wird. Vgl. noch: HDina ']« ITUDJN 

.T3» '»"iB n3in3 D'iN o:ki ^"S) U'xi '13 ^B» mw noiVs 
1D3 h'vnm pa x"s dipd otf ''b d'jb^i o-y-non )a iiya ihd pD 
m'B3 lltP^ «ini 1"1D isy 'atPV. Der Richter 5, 10 als Belegstelle 
anziehende Theil der Glosse fehlt im Aruch. Die Bemerkung 
unserer Handschrift bezieht sich auf das Targumwurt SJTIO Wag- 
schale und ^'tfxtf ist daher aus '^KtP mhd. schale, Wagschale 
vcrsch'ricben. y~tQ ^ '3BT sind nach unserem Verfasser ,,die an 
der Wagschale Sitzenden" die sorgsam abwägenden Richter. Vgl. 
auch Targum zu Kohelelh 8, 2: ^nKOiT^pna :m:noni D'sijD n^JDl 
üwpn. Was bedeutet aber m'B3 IIB?'? Kim ? Münster hatte die 
Worte gleichfalls vor sich, denn er schreibt: \ia Ligamen. Tarnen 
autor Aruch m'BD interpretatur. Ich verrnuthe, üass HTBD 
^ zählen, ermessen, erwägen gelesen werden niuss. 

V?o:v 1J3D iK iiyD 'icyn nnnox 102 nntaJi ^^Djn lai nn^D 
nsiBH na'n «ini ifi3^ PKSin 'D31 in^inn '?B-!yi 1133 K"B nnca 
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3V^ »33 1133. Die zweite Erklärung ist im Aruch und bei Raschi 

Gittiii 59a nicht zu finden, komnil jedoch im Lexrcon des Ibn-Gannäch 
s. V. ^nn lind ■]ni> und bei Parchn unter den beiden Wurzclw. vor: 
p|l^'n3 nnn^D «ip: ün33 VV'JXO» iJiKi pn insn ''e — in^inn bsiy) Wn 

.Ttbnno nDi^3 rvniin 
niBiK.*i V3 nsj njj in» ^kib" ''b ■ma'K3 iiotD 3B"i 3'nDi tido 
mhd. vigc, feige = NJM ''B 110D k"d. Die zweite Erklärung ist 

im Aruch nicht verzeichnet. Auch Ibn-Gannäch und Parchon er- 
klären iToa: nicht lebensfähig und bringen das Wort mit nmiODm 
in Zusammenhang, — Der D. M. D. übersetzt TDD mit Bnp3H3 
mhd. banchart, Bastard. — TVUKn {Micha i, 7) wird in der 
handschr. Paraprase cod. M, 421 übersetzt: na'ii i'M ihre Buhlsdiaft 
von mhd. gouch Bastard. 

KT^3 im« ini]« ia3D3 in TV3 13 TpTUHP V-^U Kl'"' lUJJtS 
^T^ ID^UD ll^m HD 'nn 'n l^wyö «lU no VMJta «"d. Die erste Er- 
klärung ist im Anich nicht angeführt. Da*Giossar in cod. Mon. 
66 schreibt zu pn (11. Kon. 2g, 1); listPKS ^'jnjo (1. 1J)'?3) liB^a 
KT^3. Kaschi, Kimchi und Kalbag haben kein Fremdwort zur 
Stelle. Ersteres Wort ist franz. manganeile oder mangonneau 
fiajyayov lUJiiD, mhd, manganum Schleuder, Wurfgeschütz, it. man- 
gano Schleuder, auch im Ahd. 'mango Maschine und ins Mhd. als 
mange Walze, Kriegsmaschine zum Steinschleudern aufgenommen, 
wovon unsere Mangel = Walze, vgl. Ducange gl, med, lat. s, v, 
manganum, Diez etymulog. Wörterb. I mangano und Kluge ety- 
molog. Wörterb, der deutschen Sprache s, v. mange. KT^3 
ist mhd, bilde Steinschleuder, Geschütz; bliden-hous Gcschütü- 
haus. Das S. R. A. übersetzt pn (II, Kön. 25, 1) und n^D (IL 
Sam. 20. 15 und Jerem. 5z, 24) mit: n"i?3. Der D, M. D. schreibt 
s. V. W'd: n^D n^Wn' bv iDBifl id3 T'^b n"b und s. v. ppi: r"^ 
Vbp 'J3K lltfb Vvbl D'p't mr '»"IB 131 T"i>B. Der handschr. Com- 
mentar ku Jesaias und den kl. Propheten schreibt zu Jesaias 21: 
TV by TSr 1186 «T^a no ni3 dagegen miSD 113t: (Nahum 2, 2} 
«JJÜ'^3 ybz und Nahum 3, 14: niSD: KJiT3'^3 und ebenso Jesaias 
I, 8 miüj, wo «3j:iU'^3 = mhd. belegunge. Belagerung. — 
Eines anderen Ausdruckes der mittelalterlichen deutschen Kriegs- 
kunst bedient sich die genannte handschr. Paraphrase, indem sie 
nV^D Bollwerk, Schanze (Jesaias 37, 33) mit -iniS'« übersetzt = 
mhd. cben-hoehe Belagcrungswerkzeug , das in gleiche Höhe 
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mit den Mauern bringt. Der Commentar in Cod, München 66, 

welchem ich weiter unten eine ausführlichere Besprechung widme, 
schreibt zu Jeremias 6, 6: K"> linJ3(( 'Jafftta Wl^H pTp aipo rhb^O 
(gebint, Verbindung) Bj'aa, ferner zu Jerem. 32, 24: 'jdpks nii'^lDn 
,KT^3 M"' (mhd. katzc, ein Belagerungswerkzeug) tfnp «"MHJav 
KU Jecheskel 4, 2: (antwerc. piVltSJX X'" XT"^3 'CKS p"l 
nii'paa Tifam V^^lOl ISV I^ISl IBIB' ''E ni>^iD (Belagerungsmaschine 
ts^KX'ji 'tE-NS D'iD /njav 'J^s-xa Tyn "iina niT^ ticv'? niaj ^n ymy\ 

.-IB'D 'TH Hfmn 'HD D'^HK . . . Vn'IS« D'"13 ■'SO'IB' «"' (gezelt) 

inipi D'J'J^ l'S'iv niT'y ^v vtsb' Ttp^ir j'tPiuB' las d'^'k dh 013 t 1 m 
(kalze) G'i'inn T^IK- Vgl. Kimchiz, St.: noinn mj^ ^113 '^'X (Sturm- 
böcke), ferner cod. 66 ku Jech. 26, S--g: 'HDl l^'n» 'B-KS VOnn riJS 
nii?'nD'rD «in pilUJSn 'JDtfND ib^p (y"1t3 ist tarze [anglich runder 
Schild oder Verwechselung mit teraz Bollwerk, Bastei oder 
aus pD'TC triboc Bclagerungsmaschine verschrieben) und cod. 66 
zu Jesaias 32, 14; «TTlpIlIB inai t>sy = mhd. bercvrit, her- 
vrit, bervride hölzerne VerschanKung auf einem Berge, Thurm, 
Bollwerk und zu Jesaias 37, 33: tfU^!' HDIPin 'IB^ ISy inaiSB" rt^^lD 

.'nj3V '«"WS Tvn üH 

Berliner aus dem inneren Leben der deutschen Juden im 
Mittelalter 12 zählt unter den bei den deutschen Juden üblichen 
Kinderspielen aus dem handschr. nsiDK 'o auf, ,,dasH ein Nuss- 
häufen von einer Nuss getroffen und umgeworfen werden musste. 
Man nannte dies vlede, eine deutsche Bezeichnung, die noch zu 
erklären wäre. Die entsprechende franz. Bezeichnung wird mit la 
pourcel („Wurfspie!" nach Ducange I) wiedergegeben." Im handchr. 
Assufoth, der mir nicht vorliegt, steht gewiss hebr. «T^a, das 
nicht v!ede (ein solches Wort existirt nicht), sondern blide, Stein- 
schleuder zu erklären ist. Das franz. Wort musste zur Erklärung 
ebenfalls in der hebr. Transscription vorliegen, Abraham ben 
Asriel schreibt in seinem Dtpan PJnv (cod. Merzbacher) f. 691; -myi 
0» wintp i^P' Dmnn 'sh w"i ':ko3 i^ iin"i (Jech. 23, 24) isn tS* 
'jniK UDE-W ptf^ai 1"! TD b^b. Es ist 'Jl^n« zu lesen = mhd. 
urliuge Kriegskampf, Fehde, womit auch die handschr. Paraphrase 
zu Jesaias und den kl. Propheten in cod. M, 421 'Din (Jesaias 34, 

5) übersetzt: n'Ji^li« V'O (^g'' ^- Grünbaum Chrestomathie 45). 

TiiQVz yir.iiQ iKimnc "s ttiid itt nmaa tv "ntD 
rw3 m itsa y-rm wi ny kü n'«n3 nsioo npam nnnio naon» 



Kino K^'Ul 'Tn «TD TUl IB-KID. Uic gesperrte Stelle fehlt 
im grossen Aruch s. v. Das tVanx,. VVurt, in welchem die Buch- 
staben OJ mit Punkten verschen, also gestrichen sind, weiss ich 
nicht y.u dcnten. 

D'n^on bv tiitpon idd djk los mm nnin otf nns^ ''s «mo 
nna^ «Ipjn nmin n« üU'njon. Im grossen Aruch lauten die 
Schlusswortc : nnsb «ipjn inj2 n'Jnn. Das Wort inin mag in der 
Handschrift vielleicht blos zufällig ausgefallen sein, jedenfalls ist us 
richtig, dass niin^ nicht den Namen eines P'lusses, sondern den 
eines Schiffes: liburna friia^ ans finsb verschrieben) bedeutet, 
TTK 'Sl (Jesaias 33, 31) übersetzt die handschriftl. Paraphrase mi 

cod.. 421 ; ptB» K3lp '31K. — 'S wird in den Glossaren und späteren 
Uebersetzungen ; Scliiff, grosses Schiff, hier mit Kilp =^ mhd. 
kockc, afthd. k'occho. nach Lexer; breitgebautes Schiff mit 
rundlichem Vorder- und Hintertheil im Gegensalz zu den länglichen 
Galeeren übersetzt. Das von concha, Muschel abgeleitete Wort 
ist, wie Diez etymolog. Wörlerb, I s. v. cocca nachweist, in den 
germanischen, celtischen und romanischen Sprachen (altfr. cogne, 
neufr. coche, ital. cocca, s(>an. coca) vorhanden. "S und rtj'BD über- 
setzt der D. M. D. : K3KJ = mhd. nawe, nacwe, Nähe, Fähr- 
schiff. 
llTt: IDPl THK TD K"BüSin3DnBlDn'1ED ''B-pTD '1BD3 OITB 

DiTDn Diitp^a DD» n'jv noDn hv n'jirnn nnBDn ''b. Die Glosse 
stimmt wörtlich mit dem grossen Aruch übercin bis auf den be- 
deutsamen Unterschied, dass dort rrn TD und hier TPiK l'O gelesen 
wird. In der That konnte bis jetzt in den verschiedenen Excursen 
über GTOn nsD nicht nachgewiesen werden, wie das Wort zu der 
Bedeutung einer ,,Thiergattung" komme; weit einleuchtender ist 
nach der Lcacart der Handschrift, dass plTO der Name eines 
häretischen Schriftstellers (yo) war, dessen Schriften verfehmt waren. 

.'i3iD"iJ iion 3K '3 iDXJc minn ]D Kin iip"nBi: hw t^d iiiJ^Tou 
na'nn nnp^ üin ^Dr ttbif n^'nn iip'n iisu iip'nisij k"d 
mn'n'nipana'nnmiXTtsiii' pp"itnj [pia'ts-a. Münster: i^pnou 
idem est quasi lipr IBIJ conservans ligaturam vel forraam ctc, — 
Die hervorgehobene Erklärung ist im Aruch nicht zu lesen, eine 
ähnliche befindet sich in Jakob b. Ascher's Pentateuchcommentar, 
ferner fei Joseph Karo Tiobnn »^^3 und Algasi nviD» 1*3'! I^P^JI^h 
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ni^n njlp niK nOII, Vt-I. T\"bv ed. Wilmesd. i6S6 f. 330». Den- 
äclbun Cliaraklur triigt auch die folgende Erklärung von 

bv ^3D Ktpi] iitp^ niJi^20 'ti'ipsni 'Cia^i 'Jkd ''b nui^JaD 
.ntpun bv HEDi 'U'B'Dn i'^) n-iDiiri nvKi ^v riKtpi: tcn» 

Diese Erklaruiiij befindet sich nicht im Ariich, eine ähnli^c bei 
MaimonidcB Mischnacommentar vm B. Hathra P. VllI; niKtPD nw^ao 
m T^ .11 Tt3 DHIN VKB'l^» ^^^ NtB-lJ l'-^VO imiJl. bei Levita Tiachbi ;;. 
V. : KCDl b2D "(Wb und im kl. A. ed. K. s v. : ;ip"ilDU ^'J inn ''B mr^3D 

■p^'n 11»^ '3D iroffta Kin mn'n 'nrs iitata nun i^in nmj 'Jd 
iJKlB" nni '13 «inn IJoV 'StD K^ 1D3. Diese Erklärung ist im Aruch 
nicht vorhanden. Buxtorf s. v. 'jd coI. 1432: In ArucK»manus- 
cripto explicatur haec ratio loquendi ex secundo vcrbi hujus sig- 
nificatioiie UDtS lixn ^^n "'S "im: 'JD hoc est im 'JD idem ac -|^rt 
abiit discessit lux ab eo und cül. -1433: nriD '1:d^ 'IDJ »SD'X «^ 
hn-W' — pro 'Id: in Aruch e.st 'U Gentilis, Christianus et.äic in 
Manuscripto, 

Knoii llp in« 1BD DDD V^mstS' IBD RD], fehlt im Aruch. 

TBBfiipan U3PK iw^a "lunn mnnipoip '^d p'iidm ns - ^bj 
ns'^pn i^orh im« vnni^if vvs 'nn^ «^ ''b v^is'^ riß - ^b -VS'« 
ytbp:is i'B'^pn iniK i'aic n^on yenv ns'^p Mi>3 idu p'vi:n idi i'onn i^ia 
.ptDporiDi bm\ff vaiPiipan uas-K 'p^a v^ib'J he pin win lona i*tsnn ^tD 
Die zweite Erklärung ist dem Aruch bz 5 entnommen, die erste 
Erklärung fehlt im Aruch. Die zur Erklärung gebrauchten deut- 
schen Ausdrücke lese ich TTB'x 7'iiE'np pZTi = mhd. hebec, 
hefig von hebe, hcvL-, Hefe; krostec, krustec, rindiff, knorpelig; 
■ citerec, giftig. 

.I»3t3 p'^ l((3t3 'DD N"B 31»'l 13 yip'» "131 l'? HKI« ''S yil 'J-y 'DD 
(tpjngle) «^Jl'BB'X K"B 3711 ^B- TJ,' 13 T'ISO» "B ni^3 mitSV — löy 

»ITfsrt n« m»ix 'nneo nijiDi 3y in« nB-xitf n3ipj nrNB" ''b. 13iese 
Erklärung fehlt im Aruch, die Quelle derselben ist mir nicht be- 
kannt. 

npasyi i'fl pp poynv iikh 't by ipno^ -j-isi i.i mpi ''b nv33y 
■J3P« '^31 ty^3 KTns in!t'D3 Nn'3i3y3 mm '3in n3iy3 lyiys mm 

Ttsn bs ''«» mpü3 ^TJl Kin at^y l'S^ll. Die zweite Erklärung 
fehlt icn .\ruch und ist mir eine sonstige Quelle derselben nicht 
bekannt. Vgl, Eow aram. PflanzcTinamen 292 ff. Unser Epito- 
mator hält n'33y für Veilchen, das im Schatten gedeiht. Ich 
lese M^'MB Viüle statt «1"1b und i'siiii ist Veilchen, im Mhd, 
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viol. In den b'"*^nü ^IDIp^ heisst es: 2WV ^<1^B^ (^nriö) nOK >i^i'D 
1ÖD (surparler?) -l>^-)S"l1Bf Ti:»J^ D^MXI DrKV D^ITp ünm 

^nx :;!? mp ^njyj pi txd >n"»3y pi njyj xim ä^::* Fehlt im 

Aruch iy und bei Raschi Joma 22i> und Kethub. 67*>. Mit dem 
franz. Worte ist offenbar surparler in der Bedeutung: mehr als 
gebührlich reden, lästern gemeint, obzwar ich dasselbe bei Littre 
in dieser Zusammensetzung nicht finde. 



Der Regensburger handschr. Aruch verzeichnet Lesearteri, 
Worte und Belegstellen, die ini Aruch R. Nathan's — wenigstens 
soweit* die bisherige Kenntniss der Texte und Handschriften reicht 
— niefit erwähnt werden: Unter ddi« verzeichnet der handschr. 
Aruch : onilD « 3 D D 1 « DUin Dmo ^JD D^JDtt^n vnx% was im Aruch fehlt. 
Musafia trägt «3DD1« als Targum für D^JDtt^n (Psalm 68, 32) nach, 
die Editionen lesen «>3DDin, dagegen nach Buxtorf s, v. odk 
(woraus Levy targ. Wörterb. s. v. DD1«) die Regia: «>mik und 
das Psalterium Nebiense wie unsere Handschrift «JÖDIK. Kohut 
Ar. compl. «JDDIK kennt diese Leseart nicht. Das Targum hat 
ptt^n = pntt^ von DiriB^ schwarz und parallel mit ttnj in der zweiten 
Vershälfte aufgefasst, während die übrigen alten Uebersetzcr Pesch: 

«i:ir«, LXX: xptüßds^ Vulg: legati das Wort von B^n ,tß^>n schnell 

"T • 

abzuleiten scheinen. 

Unter pnil i verzeichnet die Handschr.: min3 yi^'^b^l^ vn VP^m 

D^«"ipj D^DDH n^D^ni «miD pnno '-3in onn pisö p>nii «np: 
]^n>n littet» D:n «"»B^ipi ^3^n^D "»s piDD "»b onn '^'^^^'0' Buxtorf 

hatte diese SteUe unserer Handschrift vor sich, er schreibt s. v. 
pnil: „In Aruch manuscripto adducitur hoc loco K^lltD ^TM 
pro Hebraice onn pISD I. Reg. 19, ii. Sed non sie exstat hodie 
in nostris libris". Daraus schöpfte Levy targ. Wörterb. s. v. pmi. 
Unsere Editionen lesen ^^piDD. Ich vermuthe? das pnilD aus pnytD 
verschrieben ist = onn p^nyDH Jjob 9, 5. 

Unter V^:ilDllK verzeichnet die Handschrift: riD^öl D^^nsj T\'Sjf\ 
\mj^3:ilDlIX* Diese Targumstelle zu Jjob 5,13 fehlt im Aruch s. v. 
und wird erst von Musafia nachgetragen; desgleichen fehlen im 
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• Aruch folgende Stellen f. v. )'0: ,KDV ]-ü2 'in Hin DVn nsy2, s. 
1EC13: n'U'3 ^if 'in viscna, s. v. ma: kdv {Zephanja 2^5) o'ms 1: 
nKSTiPK^ l'a"m, s, v. ii^; «j-^a nn {2 Sam. 30, 8) vjriD hv moxo. 

Unter KT^EDK wird in der Handschrift angeführt : nj311P tth 
WT^BDK n'312i 'Jim n'3Dtl am. Diese Belegstelle fehlt im Ariich mit 
Recht, denn die richtige LA im Targ. zu Hiob 28, 17 ist nn^pl©«. 

Zu IIDD'IN bemerkt die Handschrift: P]DV -«3 "IJJ riTllffl 11»^ 
KJTOOnK '"n Dnnax Darauf bezieht sich Biixtorfs Bemerkung col, 
227: In Aruch manuscripto notatur in margine Gen. 43, 25 ; 
DnnS3 ^DV K3 TV transferi in Targ. Hierosolymitano «iitSDnKa ad 
prandium. Die Stelle fehlt bei Levy in beiden Lcxicis. 

(B. Mezia io6a), inv niTB «»U U'«» ipi ]h''H ''B rinntfN 
daraus bei Buxtorf s, v. f(iv: In compendio Aruch manu- 
scripto legitur ad marginem, in litora Aieph. ^^'k F]nrHff« 
"inv niTB «CIJ xb& ip h. e. sinn»« est arbor vetula, quae nullas 
amplius profcrt fruclus. 

nnnxD 1^ p2iT 'J-in iDipoD. Daraus bei Huxtorf s. v, p2l2 col. 
1085: In Aruch manuscripto adducitur in litera 3; pD"13' 
(I. p2T2'), vgl, Lcvy targ. Wörterb. s. v. pai3. 

D'DBi 'in 133T GM TiD«'i «"13 rTDipüi 'ir n'J3n numoi opu" 
B-'B-in ri'iK :s. V. iiDiB - .Dp'ts 'jin min' njno ^ji n"o 
tP'tt'im «nS'^N. Die gesperrten Stellen fehlen im Aruch. 

13 i31D rhlTitt/ TS ''B TS ID'H ''E TST3. In der vom grossen 
Aruch s. V. Kr]?3K und is 5 besprochenen Talmudstelle Erubin 
i|i' scheint unser Aruch Tsns und zwar als Ein Wort gelesen ku 
haben. Rabbinowic?. D"T z. St, verzeichnet diese LA nicht. 
KiPTD lOD k:;'k 'i3tPK iiB'l'D G'p^n •'jwb p'^non TiTn iwi» KDp Kttnia 
nitlha mJip VW ''s wnjipn. HVH ist mhd. egge oder ecke. 
Ecke, Kante, Spitze. 



Ich la.sse noch weitere Proben aus der Regensburger Hand- 
schrift folgen; 

mn 'IDl KtSln M2VH IIB'^D '131 fllMlDO ^If Kip'P ''B NlinOT «^13« 
'131 niKl3Dn laitf^ mhd. hütte. Miinster liest ohne Verständiiiss 
niKiaO HpT und iiber.'^etzt: theca frumentaria. 
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O'UID IK l"t3B'eiiK tnVK ]1»bz^ naKI» ID« Agstein oder. 
Mangnet, vgl. Grünbaum jüdisch-deutsche Chreslom. 463. Münster: 
O'JJJO IK V'BB'JIK mttfH \w'?2 hoc est in lingua Germanica 
Augstein vel Magnet; hebraiscli und lateinisch wiederholt bei Guido 
KabricIUs.') 

K^iPll naiP« '^3 npi3N Fackel, Vackel (Grünbaum 464). 
Münster: Germanice significat «^pll id est facem, virgam cereatani; 
wiederhol! bei Guido mit dem Zusätze : gallice und torche ou ting 
flambart. 

»^2 ^iJiBH "it: iin »im iDins nyisin j'D'B'Ob' iinn «npa« 
(GeisUn, Geissei, Grünbaiim das,) TbifU. - l'^pss und zbzQ 
erklärt die Handschrift durch HT'iip = courroie, Kiemen. Münster: 
«rp3K est ^JTBn ]0 nn foramen flagclli vgl, weiter s. v. ^'X^^. 



'J Gnido Fabriciua Boderianua {Fevro de U Boderie), g«bann 
in der Normandie IMl ist der Verfasser des einen Bestandtheil der groaswi 
Antwerpener Bibelaiiagabe Id72 "bildenden Dictioniirium syro-chaldaiouin 
und gemeinscliatUich mit seinem Bruder Nikolaiia Verfasser der lat. Ueber- 
aetziing deü N. T. in der Anversa , zu deren Abschlusa Guido eine dem 
I. Bande beigedruokte lange hebräiaiJie Ode dichtete. Arias MontaniiB 
nennt in der Vorrede danelbat Guido „vir de <iuavit> liaguarum genere op- 
time meiituH et ecclesiasticae discipiinae studio sissimua — iuter clariasimoa 
Oalliae poctaa non immeriio enumerandus " Guido's Leidcon, dem eine 13 
Fotten starke «haldäiä che Grammatik vorangeht, lehnt sieb, soweit das 
Aramäisch': und Itabbinisclie in Betracht kommt, vorzugsweise an Paguinua, 
Ifünftter und Levita'a Tisclibi und Meturgeman an. Gegen dio beiden erst- 
eren polemisirt er öfter, wählend er die meisten Artikel des Tischbi im 
Original ausschreibt und überaetzl.. Auch standen ihm durpii ■fiine Bfl- 
theiligung an der Heraii^galie der Auveraa alte Bibel- uud Targiimltsiut' 
Schriften zu Ueliote. (Fol. 'M: «urr: alias nSBD Ayostata ut in voln- 



ripto exemplari H. Ariae Montani nnnotatur). Der gcoa» 
Äruoh war ihm liereits zur Hand imd er verwerthete lexiualiaoh ancli die 
Commentare EaHchi'a, Kimuhi's, Levi b. Geraon's, Maimonides' Uore Nft- 
biichim imd mit besonderer Voi liebe die kahtialistiaclie Literatur : den 
Sohar, die Tikkune Sohar, n:K MJl, miN nVE", pTS 'IVIP IVgl. f. 9, 87 und 
s. V. mn:ii INB und sonst.}. Naben dum Texte des Sohar kannte er auch 
eine handschrift. lateinische Üebersetzung desselben von Po3t«llu3 (f. 58; 
lUum [Zoharj Postellua vertit et inf«rpretationum fascibua illiistravit, Ut 
ipse teatatur, seil nondiun in lucem prodiit ejus translatio). Dieser latein- 
ische Zohar interprete Giiiletmo Postello heündet sich handschriftlich in 
der Münchener Staatsbibliothek, cod lat, 7428, lOli Folien stark, Utrselbo 
umfasat blos die Genesis, ist Autograph des Verfassers und trägt den 
Titel; Lex oris aive de Naturae et gratiae in unum restitutae conciliatiom 
scriptum quod Zoharis hou ent .'«ununi aplendoris noraine vocatur, est^oe 
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(milwe. Milbe) b"2 Vtbvi O'KIpin G'Jtip DTI^n npia« ; bei Maha- 
ril D'yhn'j'i: ^'3M1 N-ipjn yhn = mlid. wibcl, Knm -Mistkäfer. 
»b"2 "iVi?7V HDinn ^d vta^iaB- '-e o'Svn noinn n« i'-inKo ts'2 n3K 
Erker, Griinbauni das. 

»■^p ounn T\tt 'JBO ny H» mp: nn iiip^ai i-yn noin 'ittnan 
Ki'lPV. Münster: nwniX est Tyn noin nnirus civitatis qvii in lingua 
legis vocatur njl ^i:a lurris f(jrtis et in Thargiini Wpnp turri.s, 

limip inip» nmv'iiDta i'jpnD T^ivai . . . Ji«. im kl. Aruch 

Con-st. isn uud Krakau 1593 if'wmp, Corduanleder , vgl. p"tDD 
§ 185 und Grünbaum das. Münster; Ex cujus foliis fiunt pelles 
quae vocantur lilTTip Cordovana. Davon stammt mhd. kurde- 
waener, franz. cordonnier, Schuhmacher ab; der kl. A. ed. K. 
übersetzt JIK mit KU»n ^ mhd. doste, wilder Thymian. 

Symeonia illiua Juati et sumin! Jndaeormn Pontificia nltimi, qiii Christum 
ulnia suis escopit, opus ah eo publice primo expoaitum et demuin a Syme- 
one Ben Jochai, Antonini Pii tamporibus in unum volumen coUectum et 
Chaldaica sive vulgari Syriaca eraissum interprete et propter summam 
ohHcuritatem, eu&iista per parenthesin semicirciilis a textu diatincta, Giii- 
lelmo Poatello, apoatolicae prolessionia atudio.to homine. Die Vorrede 
datiiT vom 23. Oktober 1555, nachdem er bereits 1551 die lateiniache Be- 
arbeitung des Buches Jezira zu Paria verÖffentli:;ht hatte, drei Jahre vor 
der ersten Drucklegung des Sohar Mantua 1558. Am Schlusae des Buches 
isl folgender Vermerk, wahr.scliejnlioh von Andrea'a Masius' Hand, zu loaen: 
Basilea acceptiun totiim volumen cum alüs ejusdem Poatelli. Eine iote- 
resaaute Charakteristik PoatelluH' gib» läi)8 Joseph Justns Sßaliger, der 
durch ihn zum Studium der orientaüanhen Sprachen angeleitet wurde (vgl, 
Jakob Bernays Scaliger 1^2). — &uido befaaato sich viel mit kabbalistischen 
Srudien und widmete, wie er selber 3. v. KTK erailhlt, den öehei 
der Zehnzahl und der Sephirotli lehre pine besondere Behandlung ii 
seiner Uedichte : quae fuaius expliuavireius in Encyclico Poemate noatro, 
quod octo Circulia Libriave alisolvimus. Einzelnes seiner kabbalidtischen 
üitate ataromt aua Oalutinus de arcanis (f. 21: ^^n n*3) und Alles über 
Ahbreviatnren aiiR dem dieaen Gegen Gtftnd behandelnden Büchlein von 
Job. Mercerua. Guido'a Etymologieen sind dem aprachliclien Standpunkte 
seiner Zeit eiitspvechend und oft recht wunderlich: Birnen, pirum, poire 
soll vielleicht mit ^IB Frucht (D^M) znaanimenhängen und der Tatarenclian 
aeinen Namen von MnUn Zelt haben, eo quod in castria militare ejus taber- 
Daciilum caetera omnia conopoea magnitudine et ampütadine excellat (f. 71). 
Selbstfindiger war Guido im Syrischen, fflr welches ihm reichere Quellen zu 
G«l>ote .'Stauden: daa liber rituum Severi, das er gelber Antwerpen 1572 
varüffentlichte, Bar Cephaa liber de Paradiso (<J5 s. v. K'in}, Widmanstadt's 
Älphabettim syriaeum (KTVl, «aiH', KHUTIS, KJKD, pit, «yian) und deMwi 
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nn 13 jnw in« no ann Nim nrecn 'npr iin^ yv win ''s cwi»* 
(Steuerbaum, Griinbaum das.) 0113 "liBB' 102»» liif^m nj'BDn. Mun- 
ster: iLst lignuni latum ex unn pnrLc quo diicitur navis et vocatur 
in Germanico D113 HB» id est stcurbaum; haec magister Arucli. 
Der ganze Artikel würtlich wiederholt bei Guido; dagejren schreibt 
die Handschrift s. v. py : (anker) 1 pj « «"^3 - V^IVH n«l DJH n« IDO -, 
ebenso im kl. Aruch. 

(Segel) tlM mr« '^3 nj'BD ^cy^ijn »in n«, Münster; Est 
rtiBD bv y^p velutn navis, carbasu.s. 

(?) '3TJJ '^3 nnin »im» fehlt im Aruch des R. Nathan. 
Münster: Diligenter, festinanter: Ezrae septimo. Autor tarnen 
Aruch exponit anin signaculnm et dicit esse Arabicum. 

ir^Jn ^y 3n3: IpB" ''B IV^: 11». Münster: Est margo ve! 
potius iptP falsilas volumin isl 

Ausgahe des Syrischen N. T. Wien 1555, welche Guido der üngeniiujgkeit 
zeiht, und durch eine von PostelUis aus dem Orient gelirachte HandsohriA 
iieriditigt, J', 3; KU» tectum, 24 Matth., uhi integer versus deerat in Vien- 
nenai, quem mos, secuti fideni vetastiaaiini exeniplaria Syri manuaoripti es 
Oriente a Poatello allati, cujus fecit nobis copiam vir doctus simul et per- 
hnmanua bonae memoriae D. ßonobergi filiua, restituimna in Regiin Bibliis 
Antwer. excnaia; ferner f. 42: Tlin» tiirbatna est Matth, 24 et Johan. U, 



icribehatuT nnnj per Hisch, quod 
ripto Postelli ; auch des el)en 



uhi in eKemplari Viennensi perperam 
noa reatiluimns ex antiquiasimo codtco 

genamteu PöBtellua' libelhim de ünguarum originibus (a. v. DB) und Andreas 
Masins' Schriften zur syrischen Öraftimatik und Lexicographie werden von 
Guido f, r»l, 85, 94 und sonst hemitzt. — David Cohen de Lata benutzt« 
Guido'a Dictionarinm in seinem Lexicon niiriD 1113 s. v. K'Tia : ITMU 
IpXT^SlTD llp'tt"i'3. — Guido beabsichtigte in einer zweiten Ausgab» 
seines Dictionanuma auch daa Arabische zu berücksichtigen und hatte be- 
reits einige Vorarbeiten zu dieaem Zwecke getroffen. Er benützte ein voB 
einem Spanier vertosatea kleinea lateiniach-ai'abischea Wörterbuch [arabicoin 
dictionariolum — ordine quidem Alphabetico aed Latinoram more, sie nl 
voces Latinae praecedunt, Arabicae subsequantur, oUm ab Hiapeito qnod&m 
conscriptiun), welches Poatellus dem Andreas MaaiuB anvertraut haJ^te und 
von Letzterem mit Poatellus' Zustimmimg Guido leihweise- überlagsen worfe 
(Widmtinga ach reiben an Atias Montanus). Dieaea kleine Wörterbuch iit 
vielleicht identiach mit dem im Eacnrial handschriftlichen, ursprünglich 
arahisch-hebräiach-lateinisch angelegten, sodann spaniach-arabisch fortge- 
setzten Glossar, daa — wie Hartwig Derenbourg in der Revue des Etndes 
juives VU, 282— 28Ü nachweist — der als Mohammedaner geborene und 
ap&t«r getaufte Leo Africanua verfaaat und 1Ü20 für Jakob Mantino W 
Rologna copirt hat. 
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yvbi ^mon itm vimvb' a'3^^ bv mxüDK los nv"ui «bs« kbdn 
KBllp U31IPK (Kuofe , Kufe, Badewanne, vgl. Grünbaum das.). 
Münster: Est id quod juxta piscinas exstruitur, ubi fit lotura. — 
Buxtorf, der immer nur den Aruch des R. Nathan im Auge hat, 
schreibt daher col. 81 : Munsterus addit, esse quoque tabulatam 
juxta Piscinas, in quo fit lotura, de quo Aruch nihil monet. 

Birriia «"i^a iio^n \iwhn kt^bdk Mim - kiidsk {Vorhof, 
Grünbaum 465.) Münster: Est idem quod kt^bdn spehinca, ut 
dicit Autor Aruch. 

n^KDi iDD in« iw^^i ijDB-K yiSf'?^ nn^ip idipi bpüb non "-b h^k 
Ti'bv n^21]. Auch im kl. A. ed. K,: ND^j?, Kolben. Münster: Clava, 
baculus, in lingua Germanica 3^1;?. Item est racemus. 

WD"h i:3tPK iw^in ns ]iwb -12:1 g'^kt ^d o^k (I. »:v>bi, glise- 
naere, Gleissner oder xai'lU gewaltec). 

Vn'3 lJ3tP« ]^^2 (pnstJ ^"S) pn^o JW^ ib». Auch im kl. 
Ar.; IVITJ inipw pnBD. Münster: Item significat Germanicc yvj 
id est oscitare (giwen, gähnen, vgl. Grünbaum 465). 

USB"« IW^a E"D'l niBltPD »"'1 . . . nbn von mhd. rieme, Ruder. 
Münster: Capitur etiam pro OWD remo quo naves ducuntur, vgl. 
auch den Artikel unserer HandschrifC: lUTUö» niBitfan ^b^'H lilCD 
lies) lion lJ3tP» ]wby\ (aviron Ruderstange) B-JITn« nj'SDH n« 
l'tan von rieme = remus, ramus). 

l'BJ^ ND'J TIDB"« 11»^3 D'JD '3'2 ''E X3'j« K"D ((3: N"D K3:k 
rv'2- Auch im Aruch hak: K"^2 kd'J = mhd. niz, Nisse; l'Oi^ 
= franz. lentes, vgl. Raschi zu Levitic. lO, 19. Münster: Lens capitis 
sive Ovum pediculi. So schreibt auch die Handschrift s. v. Nt3J3: 
.TJ31S'« ]:afb2 D'jiy't?3 p'mDtB- narb sd'jdi d'js mm nn^B^c nv^in "-b 
Unsere Handschrift verzeichnet auch den im grossen Aruch fehlen- 
den und auch von Buxtorf und Münster übergangenen Artikel 

l"iBU s. v. b]d: d'j'd '»'31 i^Mian marn ii!P^3 Tin 11»^ k"o. Das 
Citat bcKieht sich auf Sabbat lo^i". R. Chananel z. St. schreibt: 
iwa Wo»' lltp'^Dl '3: n'DIN IW^I im wo 'DJ aus '3] ,'3JK ver- 
schrieben ist. — l'in ist mhd. siure, Milbe, Krätzmilbe. 

•enget, i>JrK ^N^0^ l^V 'J^'''*' 1'"*'^^ ''^JJN 
l ^BtCn K"^a ''B '2'J« wiederholt s. v. iniPB '3']S1 p:!!« i'ü' llBf^ 
l'Seiste, Flachsbüschel (Grünbaum 465). Auch im Ar. hak. NUtf"! 
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und s. V. Vn 3: tCp^B KBI8'"1 K"^3 r9?'], s. 
torf s. V. p« und p)}: Reisten, Flach 
Handschrift: iPBifn vmptr nm^s 't 
lini pectinali Germanice utf'l- 
hj 13 iiE"i ^i^n yv ^t> "iion i'tDs "e nitan voDpiV k"d i'DBpjK 
l'^tS'n iJDtPX iltP^m IDT 'ro. Münster: Est ^l^n |*y ^tf nion l'O 
species asini lignei excavati, in quo ponuntur species instrumentonim, 
quod Germanice vocant l'^tfll; wörtlich von Guido wiederholt. 
doch ohne das deutsche Wort, das er nicht verstand. GrUnbaum465 
liest rosslin = Rösslein. Ich habe in der Monatsschr. 1882, 135 
die Aenderung in \hlBH Eselein = niDFl vorgeschlagen. Nachdem 
ich nunmehr die Handschrift, in welcher der Buchstabe D durch- 
weg in der Form: 31 oder 13 geschrieben ist, vor mir habe, halte 
ich T^iPn für verschrieben aus yhv^ yhv^a, franz. musette, coma- 
muse Sackpfeife oder yxhv, Schalmei , Chalumeau Rohrpfeife, 
Dudelsack. 

ninp '"y 'pwK i^nw nniti nca 'pjjK nvtp k"b laisoi ns'' 'pjjs 
^^"[71 nV!f ("inn wiTB) »"B xyap msts «in. Münster: Quidam ex- 
ponunt TaODl HE' pulchrum et decorum, alii pm afflictionem 
Gen. 22. Alii nv»" tempus seu horum in Targ. II. Ester. Bux- 
torf kennt die Quelle Münsters nicht und bemerkt s. v. : Non 
autem significat Horam vel Tempus simpliciter, ut Munstems 
perperam notavit, multo minus pulchrum et decorum, ut idem 

i'^KtitPl3^t^'(( \Wbz'\ (acierjT'SulDB'r'vi'^l - NDüSK. Münster: 
Est chalybs. Germanice ^nKtDtP ut habet Aruch; von Guido selbst 
mit dem Zusätze: ,,ut habet Aruch" wiederholt. 

«''VacK i"y^3 iniK in?i "i^i T">xi nay y]} mm Bf^D ''b k^^dk 
(ßrateisen) llTninn IJStP« 'i'ni (graL])i>'-'i3 (mnN n^D) «"ü (escalicr) 
vgl. Grünbaum 465; im Aruch: [t^U'UlJ craticula, im Aruch hak, 
cd. Const. und ed. Krakau n^tbiJ, im Raschiaus/ug zu Alfasi Ab. 
Sara Perek V: (rost) tSB-Vl IJDB'K ywbyt V'vhz h-'T'M K^DK. 

Q'Dnn n3» k"b .D'pntPD □n"n d'd^d mn nnx in '^ "b mjipDtt 
^'3n'ii USB"« iiB-^Di nipu'nn ^na vpn^'Di vVd vö^ W li^in vgl. 

Grünbaum 466 und meine Bemerkungen Monatsschrift 1882, 135, 
wonach das deutsche Wort entweder aus ^jjBTll, Würfel oder aus 
i"3NS "JltP ^'Dia, zabel, Schach verschrieben ist. — Zu DBDD be- 
merkt unsere Handschrift: in^iüD nini^ "S tP'^no VDBDDa X^TVeü?. 



arrhy V^nw ll^sts. Der kl. A. ed. K. schreibt s. v. dddb: nim^ 
«"3 lltPti"'-iB in'^ TpnWK' VTlSD. Ich halte das deutsche Wort 
fiir eine Verstümmelung aus Bretspil, Brettspiel. Raschi über- 
setzt Synhed. 25IJ; J'dddb und Kiddusch. 21b ^'OEDD und niili?DM 
mit ip^^to, merelles oder marelles Brettspiel, Mühlenspiel, 
IJamenspiel. Das Wort, dessen Etymologie von Diez nicht an- 
gegeben ist, stammt vom spätlat. merallus Spielmarke, Rechen- 
marke, das seinerseits auf /lipoi oder mereor zurückgeführt wird. 
Vgl. Ducange gl. mcdiae latin, s. v. und die Fortsetzung das.: 
merelü, calculi, scrupi, Gallice: Dames k jouer, Annal. Mediol. 
apud Murator: tabolerium unum laboratum ad gnara et de jaspide 
cum scacchis et merellis. Bei dem deutschen' ii^BtS wäre man 
versucht l^BitS zu lesen ^ inhd. toppel, topel Würfelspiel; 
es ist jedoch einfacher und mit dem franz. Worte übereinstimmend 
mhd. tavele Spielbrett, tavelen auf dem' Brette spielen. — Ich 
bemerke bei dieser Gelegenheit, dass das in jüdischen Kreisen so 
beliebte Trendeispiel der Kinder seinen Namen von mhd. 
trcndel oder trindel = Kugel, Kreisel erhalten hat. 

(mast) QWa. Münster: KnpDK e.st pin maUi.s navis — snnD« 

idem quod pin malus navis. 

{wehiger oder veiger) nJ'n n"b2 — D'jnoK. Die handschrift. 

Paraphrase zu Jesaias und den 12 kl. Propheten cod. Mon. 421 
übersetzt ^3n {Jesaias 66, 7) (tJTil = mhd. wctac, ivetage 
Schmerz, Leiden, Krankheit. 

lyiJVUa' K"b2 xnjnOK Stander, Vorständer, Standard; vgl. 
Grün bäum 466. 

VT yanv nnci Q'ji^Nn hv d'^'ijh D'jup a'niBn 'ro ''b d'-jev yss 
ys«i «ipj ysH mns bn/ 'id'3 H"a .(Galläpfel) u^tp« \wb2 vb^ vsipji 

pnn llC^. Münster: Magister Aruch dicit quod sit DVIlBn )''n 
VT T^iy anoi O'JUp species pomellorum ex quibus faciunt atra- 
mentum vocanturque Germanice ^'^J, Verbauter quoque significat 
pm opprimere, occludere, Wörtlich wiederholt bei Guido von 
Magister Aruch bis l'^j mit dem Zusätze: Gallice noix de Galle, 
Arabice vero dbüh. 

.]V lltP^l Oli'S K"E D'Jip'BN X"D «^3'0 'J't3 p'ES ''E IDlp'BN 

«^31 Tisrt nij'p K^3n'^B03 ipiidd Dihp's« K"D nsn nu'p pip'BX 
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Münster : ^iD^'B« .ü^Dsn >TD^n nT^DH K"^i ^DH b^ nn:ina mm ne^ins^ 

Est K^D^D cibus quidam aliqui putant esse id quod post prandium 
vel coenam sumitur, ut sunt nuces et alii fructus. llipB« exponitur 

pro :^^n n'Wp abstersione oris. Alii dicunt consequenter , sine 
interpolatione. Dillp^DK Epicurus idem quod D^iD ly impudens, ut 

Hebraei exponunt etc. 

mWH 'by\-{l K^tD = franz. tet, testa) V'vb^ K^^K ]^}V 103 ^>XK . 
K^nD (Muschel, Blumenmuschel), vgl. Grünbaum 466 und meine 
Bemerkung Monatsschr. 1882, 136. 

H"b2 KISDm inn bpin a^aotfr* D^D '^D nitS«. Nach Grünbaum 
466 wahrscheinlich Winzer oder Wimmer, knorriger Auswuchs an 
einem Baum. Ich halt^ das Wort für verschrieben aus mSD^U = 
mhd. baum-zaher, Baumharz. 

im kl. A.: getwerc. <3nyiw:i DJJ (twerc, Zwerg) Hb"2 TiyntD — «aillK 

.(Marstall) i^tD^ö «"^n mx^atöXK 

NlUl« 1« N:i^tDtt^ H"b2 N^pIK (mhd. Stige, Zählmass in der 
Bedeutung 20); vgl. Grünbaum 467. ny^ übersetzt der D. M. D. 
im S. R. A. mit :ij^!?a^n helblinc oder hellinc halber Pfennig, M. 
D. auch ];p2. Das S. R. A. übersetzt "^rh mit tDID ^ihn von mhd. 
mut, mütte Scheffel; mi übersetzt M. Adam KJNBtt^ Spanne, Nnjnoi 
(1. KIJIU) ge wende Ackermass und (dum -eile) k^^n p«n, der D. 
M. D. ]Htw 3«^a = vlach-spanne ; ]tn und yüp übersetzen der D. 

M. D., S. R. A. und M. Adam: !?E)^u od. ]E)>^:i, auch als Verbum: 
goufe, die hohle Hand. S. v. nvilD schreibt unsere Handschrift: 
IJStt^K ]Mt^b2 r>DK yi^pii; r bw mx^niD» Der Artikel fehlt im 
grossen Aruch. r>DK ist mhd. äme, 6me,Ohm Mass überhaupt, 
auch häm, haem Eichmass und s. v. Tiü: ^^>n n^p2, ITTtD 110 
«Jl^nD in« DlpDDI IJDtt^X ])wb2 HJD^K. njD'K ist mhd. ichen, 
eichen und KJTHD ist aus KJl«ni = mhd. visiren verschrieben. 
So schreibt auch Ar. hac. ed. Krakau s. v. nn: möH ]'*^\i;üW '^B 
pMn 1« VD^^K IHTIöl. Auch Jakob Weil (erste Hälfte des 
XV. Jahrh.) bedient sich des Ausdruckes, vgl. seine Resp. ed. Venedig 

1549 fol. 92a: n^snn i^nn bpün ly-i^Mn pmn nnnr v\n >mnn, 

(Beigurtel) ^tDiU^D K"^n ^nN DO '>© >pn«. Münster: >p3l« 
Idem quod ^n« DO longa crumena wsk^k l'IK'^a ^^lOlU^^n id est, 



ein beigurtel: haec aulor Arucli. Wörtlich, selbst 
mit tiem Zusätze haec aiilor Ariich wiederholt bei Guido. Das 
S. K. A. übersotKt D'O'in II. Kon. 5, 33 mit Ueigiirtel. 

ijstfK iiwii^i niBT? ^nn «"'i mr'nn "e «"d ^n3 W n'cwj; ''b rivs/tt 
bil2 hv m^na niD-nn (Massen) l"iPo. Miinstei-: ni'iPX idcni qinjd^ 
hTI^ nrnn massa vel frrstiim fern. 

VpsB-Knmn ^wcunni «"ija Diisicia «in i>vt'3.VT3B'(*. Mtinster: 
Arbor qiiac hcbraicc lltPKn arabice aulcm ^{:>^^lt^' et Gcrmanice 
DlWtfU id est buxLis vocatur; wörtlich auch bei Guido.^ 

n'3iv ^ ni^n ''b Kma H"b2 niOK x^v/h wiipk iw^ ivtt daraus 

bei Buxtorf s. v. 'HIB"« ohne Quellenangabc: auff Borg und guten 
Glauben, — Unsere Handschrift erklärt ferner s. v. ttnis: IPTB H"0 
KtPltS 1D3 (accrediter) TT'npx iy^31 US»« llB^a V^I^S H:D« VJV 

Münster Pita : Sccundo significat idem quod -jD X G e rma n i i 

T3T13 hoc est dilatinnem in re credita praestare, sive darc ; 

tempiis. 

inip 1^ a'3D i]Bni y3i33 'is'y mm «in Di^n ejid ''s nionn rrn 

'D3 'DD '3 iDi K^'^ain monn ET'n^ inip nin po s^'^Din — ■ts^'t!?'^» 

;i[fi'3iy"^21DDSDD0n - [»^»Cl'JD IIDB'K ptpi'3 K!"nS:XK^'^3im 

.B^iis':!: iJDü'K iiffism vyb^ ?"ibs niDiän rrni «uin pj'jp ud»« 
Münster, der sonst die leicht verständlichen deutschen Wörter 
unserer Handschr. entnimmt, schweigt hier, er verzeichnet niDIDn n'3 
überhaupt nicht und erklärt i(T73in: Locus in ventre, plures ha- 
bens concavitates, dagegen Buxtorf 1024: In margine Aruch 
manuscripti explicatur Germanice Mannigfalt, Vgl. Griinbaum 
46S, 470, meine Bemerkungen Monatsschr, 1882, 136 — 137, ferner 
Agudda, 201^: «s":b imptf didh piid3 '(P'^i (ptdi niDiDn n'3 'aiya 
imano piifi in 11 cpii« rnjsn 'nü- n^iB3 usn nsm vdid tv^ n »' 
T^an li» plpl = nihd, hiubelfn, Häubchen; im handsch, S. 

Assufoth f 14s: »JD «"^3 implP ppllp = mhd. mage Magen, 
nam^ njrTn ^ln^ Jiisn ipniii 13 'i!?n ziy bof isintf n:pn ik"33 
K^JiBtc tfitP i<"^3. Münster: Radius textoris, instrumentiim conti- 
nens filuni German. K^iBtC spu!.; wörtlich von Guido wiederholt 
mit dem Zusätze , gallice la Navette. Auch im Ar, hak. ; «^sir 
vfp"^- In der Handschrift ist ar\v verschrieben, 
'mD»ni (Alter, Altar) Tn^K tizvü \wb:i n3isn p« "s diü'3 

11D'D1D''3 '"n 03'niD3. Münster: Ideiii quod nsian pK. Lapis in- 
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cisus sen riD3 Germaiiice yrhs id est altare idolo in excelais, de- 
dicatum; wörtlich auch bei Guido, wo jedoch Germanice Alter 
id est altare, Griinbaum 469 schreibt „Uebrigens scheint die von 
Buxtorf s. V, DIO'3 (col. 316) angeführte Erklärung Müiister's »esse 
lapidem incisum* auf der hier gegebenen zu beruhen". Buxtorf 
'führte Münster'H Erklärung auf DlO'3^ nVnnta nasn» pK (Ab. Sara 
47b) Kurück, hatte aber merkwürdiger Weise von der auch ihm 
vorliegenden handschr. Quelle Münster's keine Kenntniss oder wollte 
dieselbe nicht merken lassen. Vgl, Resp. des R. Jakob Weil 
No. 147: rrt3'3n V'i «"b^ nj^ta^yno im« ismi. 
vtvs ]wb K"ti D'jup D'sni y.ifb k"d ts-iB'n iwb k"d fwan iwb 73 
x»n y\vb pnpa \iwb n"d dik '33 ona p'^iütp nmon 'syn n'«so]i 
nstP« lltf^n K^'DiPIB. Hiur i.st usafK lllP^a aus 1")^2, franz, 
pistil verschrieben. Die Handschrift gebraucht sehr häufig fran- 
zösische Vokabeln allein oder neben den deutschen zur Erklärung, 
z. B. Ki^prv^n KmiD los xnyin »Co . . . ya = clou Blutgeschwür. 
.{mhd. Zapfe, Zapfen) im Ar. hak. l'MUS ■,H"b^ l'Ba JCna 
TJ3'J mpD ''B (('tsna = mhd. nebeger, Bohrer, vgl. Grün- 
baum 110 und meine Bemerkung Monatsschr. 1S82, 138. 

.Gebreche K3""iaJ mOfH pa'l'a DDT2 
ymbx nun ij»«i d'b* twb- -d ''b npnam iiünn nx nsi»,! p-ia 
Br^aiOtP UatPKp bei Münster: defectiis potentiae visus. Gernianice 
secundum Autorem AruchDJ''?31t3tf; wörtlich, auch secundum 
autoreni Aruch, von Guido wiederholt. (Mhd. star-blint, staarblind). 
Auch Bujftorf s. v. Kpna col. 363 übersetzt ohne Angabe der 
Quelle: der Staar, dass Staarfähl. 

Kina'UinuDE'xiitE'^m^jin nnrir nao ''s «yi« na. Münster 
schreibt zwar unsere Handschrift aus; filia terrae id est nnn n3D 
^Jin Percussio seu ulcus quod est sub pede, iässt aber das deutsche 
Wort, das ihm offenbar nicht verständlich war, weg, Ich lese 
(tlJ12'tSin, hout-wunde. 

, (Bude, Butte) unia ijaiffK iw^ai (Cufe, Kufe) ly^a «aip n'ra 
Münster: n'H Germanice ein XTia id est tina (ein Weingefäss) allo- 
quin «aip, hier ohne die Quelle anzugeben. Auch Guido schreibt: 
Germanice Butt, italice Tina, vgl, Griinbaum 49Ö. — S, v, "itm 
schreibt unser Autor: nilJIU tr^'UlB n'JBp niTU K"E3 — nmn 
D'^ia niTI] nixapn D':Bp. Auch Raschi Ab. Sara Sgl» übersetzt 
lim mit i'j'^iB, was Kohut Aruch richtig in pi^iöia bouteille 
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emendirt. Der D. M, D. übersetzt n'nibs, nnDU iiiiU nJSH Jiircli 
OB^niSlji oder ci^n^BlJ; nJSJU (F,xod. i6, 33) wird aucli im S, 
R. A. li«!?3 S]iaiJ und im Constanzer Pentateucli nun vrvh: ]■"» (ani 
Rande ist vermerkt: i«^j ff)lDli K"') übersetzt. Es ist mhd, giitrcl, 
kuteroif, gläsernes Gcßiss; Levita im anm nitDtP übersetzt njSJS 
mit angster, im Mhd. Flasche mit engem Halse, (angustcr) vgl. 
Drusius nomenclator 221. 



(mhd. 'kerse.lü'T'p ijrB'X^l (cerise) iptts l"V^3 HB GtfniM "13113 
kirse, Kirschen). Münster: nVJlJlJ jjrimo sunt Germanicc l'Bn"p id 
est cerasa: wörtlich auch bei Guido: Germanice Kirschen. Auch 
bei Levita Tischbi s. v. und im Ar. hak. ed. Krakau: Kirschen. 
Raschi zu Berach 751" erklart gleichfalls \pirmt cerises, Taschbez 
schreibt im Namen des R. Meir aus Rothenburg § 322: nVJlJTi: 
P'T:! l'TVI^ UKtff, und David Cohen de Lara fuhrt im Namen des 
Aruch die Uebersetzung 1 Kirschen an, wovon in unserer Ausgabe 
des Aruch Nichts zu finden ist. Unserem Epitomator scheint da- 
gegen allerdings eine solche Bemerkung in seinem Aruch vor- 
gelegen zu haben. Damit erledigen sich die Bemerkungen Kohul's 
im Ar. compl. 11, 241. 

B'Binj ijDiPK ]w'7n »i: n^2n 'oi^:^ W ounn i'inu. Im Targ. 
Jecheskel 27, 28 lautet in unseren Edd. die LA: Ti'tJ und Münster 
wie Buxtorf verzeichnen es unter diesem Schlagwort. a'Sirii er- 
klärt Grünbaum 470 ,,gehubet von mhd. hijben mit einer Haube 
(Kopfbedeckung) verhüllt oder bedeckt". Ich erkläre es für; 
gehüfet von mhd. hüfen, houfen , häufen, anhäufen, entsprechend 
dem zur Erklärung verwandten französischen Worte IPU (wo in 
der Handschrift ly^a ausgefallen ist) =; gros, dick, derb, roh, 
massig. 'Oi^J wurde von übi Klumpen, rohe Masse, Rohstoff ab- 
geleitet. Die Richtigkeit meiner Erklärung wird durch die An- 
wendung desselben mittelhochdeutschen Wortes an einer anderen 
Stelle der Handschrift s. v. pno bestätigt: hv -\rh K'3n^ - pnD 
•ja^n (comble) i-ybn w^b^otp man: ytto 1"' tfzni hkd T'd 0-1» vtsn 
.(gehüfet, gehäuft) O'Binj (/-u ergänzen mB'!«) 

Münster : D13 incisus manus , truncatiis .seu mutilatus : Germanice 
njISV ^ mhd. stumpf, verstümmelt, abgestutzt; als Substantiv: 
ein Stummel, verstümmeltes Glied. — Auch s. v. OTTJ schreibt 
unser Autor : nBB'2E' KiOK rmpD K^K iJDD TTiK" »^i msisn rhvm »"n 



KSDiOB' waiPN llP^ai i?:^nn. Bei Guido; Germanice 5)j"1DP Gallict 
manque on manchot. 

H"o GnBD3 n':D yis/b «"d n'3?n nitn^ nnisn tnia los nrm iia6 n3 
'131 ~'^ 'V^'O nni3 1DD l'IJn U^WK ymb^. Münster: n'J Germanice 
imn fulgiir ve! tonitruum (nihd, donren, dunren, donnern); wört- 
lich bei Guido wiederholt. 

KD'^J mtPM ^ys^Z — Q'SmJtDn on321D2 ^na. Münster: ym poii- 
vit, dealbavit telam : Germanice ]3"i'3, daraus auch bei Buxtcrf 
ohne Benennung der Quelle: Germanice Bleichen. Nach der 
Lescart der Handschrift wahrscheinlich mhd. liehen, glattmachen, 
poliren, oder geliehen, gleich machen. Hier ist auch der Artikel 
D303 zu besprechen: 

l'Bns 'SB»» ■B'^3 inipB- mn thdroi fjupe'» rV3 oiso'a 'J^»« 

(oder TBII^)' Miin-ster: D3D3 Germanice TpnUB' id est retire, ut 
retia illa texuntur, in quibus nostrates niulieres colligunt crines. 
Significat etiam idem rjuod ^BtS conjunxit, copulavit etc. Münster 
hat bios den ersten Theil des Artikels übersetat, weil er vermuth- 
lieh den zweiten Theil nicht verstand. Er hatte gleichfalls die 
Lesearten ^BU und ^pnotP vor sich, beide sind aber falsch. Statt 
^BU muss wie Im gr. Aruch: D't3t:p yo^ n'Jüp D'^lBp und ini Ar. 
hak.: «^'3 V'^'?«!! BOpJl nJ3 ^Bpt:nDlK3 Tllp 11»^ auch hier ^sp 
gelesen werden, und D3D3 bedeutet nicht stricken, im Mhd. = 
verknüpfen, heften, flechten, binden, sondern zusammenlegen, zu- 
sammenfalten, gleich machen, glatt streichen, und es muss daher 
1'3'lUt!' = mhd. strichen, Kleidung glatt streichen, glätten, 
putzen, gelesen werden. — Auch in dem zweiten Theil der" Glosse 
muss TTI3ntD in l^lipPD ^ in Falten legen geändert werden, wie 
im gr. Aruch: TMnn »D3n' ''B nnn '['llpntsi «in tilB'D'B' l'V3 D13D'D 
UtfDntD 1B'31^P31 VtiOp- ^ l-*3^ '" unserer Handschrift gebrauchte 
franz. Wort «"bjk ist das auch von Raschi Moed Kat. lob zur 
Erklärung von 'D13D3 angewandte Wort T'tPBJK (lies T'p^Bjs) = 
(en)plisser, falten, fälteln (vgl. Tosaphoth das. s. v, 'DM:)- 
Raschi übersetzt das Wort auch mit T'p'b (lisser, glätten) und 
ll^'31p oder nach der Handschrift ^^3ip (coupler, accoupler du 
linge, Wäsche zusammenwickeln) und 'T3 uniip (das. und Beö 
23a) durch K'S:il"tB oder TSJIIBIK = froncer, falten (s. v. ipO 
schreibt unsere Handschrift: ivi>3 TajnBy'113 IV'»), nicht fransen, 



wie Giidcmann Erziehimgswesen 279 glaubt. Im Orchoth Chajim 
O"' rw^n wird wiederholt : n«pB"^ y:y:b »1 IKtPIDr« ''B 'm3D2 und im 
Kolbo D"nn 'bn: Ty^ «"'i Ttins ''E 'otp 'diddd'?, — Hagah. Mai- 

nion. n"B U"' '^n .schreiben: mni — vsb^ Kp'^ '"B '"1 'ülp 'D13D3 

D'isop i»i; Kn'B' HD DH'T 'n3^ D'B'jn ni^J-ir 103 — 'T '3 nap — yin': 
(crisper) nütpnp iv^a it- inipi o'tsjDp. Vgl. p"oo g 97: D'snwo on^a 

E^p'^ rilp» "fid § '95: nnOlK B"1 Tp'^ D'-lDW P' 'DTp 'D1DD2^ 

T"in iDiK ntpvD Nim »'T'3 n^ii n'"HD 'TD nD'p U'Dn: - tib^k 
■T'in nni« bitei D'^pr 'nnn tsop^ ik d'T 'nan 't '2 in« »n's iy^3 
Im Agudda 7.u Moed Kat. I wird D1DDD als glätten, bügeln und 
das folgende n'^ mii'p durch ein Fremdwort: T^^JITp piptP er- 
klärt. Das ist nicht mit Giidemann a. a. O. in l'^pjnp krünkeln, 
sondern in l^J'Sins zu ändern, das die genaue deutsche Ueber- 
Setzung von TajnB bei Raschi, nämlich: runzeln, das bekannt- 
lich etymologi.sch mit froncer zusammenhängt. Das in unserer 
Handschrift gebiauchte deutsche Wort y&TO oder "['Ena scheint 
auch aus ^VimiD verstümmelt zu sein. Vgl, auch in unserer Hand- 
schrift den vom Aruch s. v. abweichenden Artikel 3nD; "110« 3no 
niDi ano yaj nnui rrnifn i:j2 titrii icna by ntp^Bit: Vizvi ano mvyb 

Kn"^D ItPp Xin und den Artikel tPl3. — Güdemann führt a, a. O. 
aus dem handschrift. niBlDxn 'D folgendes Citat aus Abiesri an: 

TtD «Ti« ni^ inv^ 'f^""* l'tsoipi n':p3 'niK v«Vqd ''b . . . . T3 iiis'p 
mtPK 'tP^a pintP und versucht -t\b als das mit einer franz. Infinitiv- 
endung versehene deutsche ützen = krampen, falten zu erklären, 
wobei jedoch „auf den Stock,, nach Güdemann's Lesung keinen 
rechten Sinn gibt. Alle Schwierigkeiten schwinden, wenn man 
sich die TalmudstcUen Moed Kat. 10'' im Zusammenhange ansieht : 
»2s n'ViDN NTviDT ttbini nona^ kdi ^pico^ — wdid 'pno^ niv an 
HIV »71 nünzb nxisi i'v:iü v«i nana^ dt i'npD p^ KV"DtJT nw 

Nin IDIN ntPVO U"DnDK 'TS niD'p — 'ÜTp 'DIDDD^. Ke deut- 
sche Glosse in Abiesri bezieht sich nun nicht auf n'^ miD'p, sondern 
auf m 1M'P° ^'^'^ ^^'^ '?piS'0 und ist in dem niDlDSn 'D an un- 
richtiger Stelle citirt, denn ni^ ist das mhd. läzer, Aderlasser 

(vgl. Lasseisen), mhd. läzen, zur Ader lassen, Blut lassen 
und pinp i.st mhd. stuche, Schröpfkopf; stuchen, schröpfen 
auch auf itsiN Bader, Aderlasser bezüglich, Uebrigens scheint 
nach dem Zusammenhang in Beza 23a 'T3 KllDp auch eine Art 
Vorrichtung zu Heilzwecken zu bedeuten. — Unsere Handschrift 
schreibt s. v. itni''Dl3 : (tn^Dis ntfl'i» ID l'pDtP DT ''B «n^'d^T i*l3'l2 



90 

KDT^B Yl^pV -hzTi DV == mild. vÜL-dtmo oder vlicme. Aderlass- 
ciscn, Schnäpper, Fliett:, bei Kaschi mi Sabb. 108'', 129a und sonst 
KD'^B = franz, fläme, Flamnne, wie vlicdeme aus griech. yAf^om»»», 
Kcthub, 39I' übersetzt Raschi Kn^Di3T »^3'^ durcli nxiD^T KTIDllD, 
pointure de flamme. Jakob Weil (Resp. ed. Venedig 1549 
fol. 92'') schreibt; BSV l» T^W ^pi^^ (nihd. schreffen, schröpfen). 
VpVp nniHD übersetzt der D. M. U, ts^lBB'J von stuchen, schröp- 
fen, ausschneiden nvipm nplRD nn'ns '»"T ''El, der Constanzer 
Pc-ntaleuch ku T,cv, 19, 28: UDy^S1U2"3 N"' psiJ'3 D1M. 

MZVüt Xish^ l"""*»!! in^cno pnjon IOD pnj. Münster: pni sig- 
nificat ructarc: Germanicc instPll. lieide Formen, sowohl die 
in der !land.-ächrift, als die bei Münster angeführte Form kommen 
im Mittelhochdeutschen fiir räuspern vor, riuspern und riustern. 
Im Ar, hak. ed. K, wird pru deutsch durch ipi^tP IK IW" über- 
setzt; mhd, eisen = Schrecken empfinden, schlucken, oderheschc 
schluchzen. * 

pp^ll inip*" 11V llB^ "■ Mim.-iter: Est avis quae Germanice 
vocatur p^n id est faico ; wörtlich bei Guido wiederholt mit 
dem Zusätze: in Aruc. 

Vm liDtPKDi (menact-r) 'b TS3D r|iTn \\'eh «"ö ns'Si? \vih Din 

'ni D'in tPJ'K Tay 1D3. Statt ym = mhd, dröun, dröu, drowen, 
drohen, was auch zu menacer stimmt, hatte Müifeter eine andere 
Leseart vor sich, er schreibt: ou significat uicisci, minari et P|Tn 
exprobrari: Germanice iJ'in item hyperboüce loqui. ijMn 
ist das mhd. hoenen herabsetzen, schmähen, höhnen. In der 
früheren Regensburger, jetzt Münchener Handschrift') (cod. hebr.421), 

*) Sie gehörte nrsprüugliish, wie auch unser Arach, mit dem sie früher 
KuaammeDgebuiiden wbj' und denselben Ductus der Schrift aufweint, dem 
Dominiloiier-ColiTente in Regensburg. Folie 911j der Handschrift enthält 
folgende ZusammenateünnE : StjpDlD ^3n DB"« n'in Vp riB''* Hin DIX nSN 

na ^T '« .un ^x^^nts '«.n^?in iJ'p 'h nts'yj v^:H hipm mtss nr n»« 
nn noip ^D^ 'm ,'^Knv na njiv n^tpina ■» 'n^ji na 'iiv ^1J^ 'k -T'n 
.IwnjDDD on n»« in^n^no Dtp nipw ^N'Dia na y^aJD nj n»« b^jk 

Darauf ist al« Eigenthuiner Convent. Batiab. Ordis. Praed. genannt. Sie 
gelangte dann in die Begenaburger Stadtbibliothek und 1876 durch Aus- 
tausch in die k. Hol- und Stafttsbililiothek nach München. Am Anfungp 
von Jesaias und dessgleicben am Anfange der kl. Propheten ist eine naoh 
den Kapiteln geordnete Zuaanuuenstellung der in dem betreffenden Bncbfl 
entlialtenen Haphtoroth verzeichnet. Bia f 13 ist oft ein- oder mehrmals 
'^B oder 'O^bz oder KO'^B vurzeichnet, vermuthlich eine Abbreviatur, die 
ich bis jetzt nicht zu entziffern vermochte. 
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dit einen anonymen Comnicntar von Jesaias und den 12 kJ. Pro- 
pheten mit eingestreuten UcberseUungcn nahlreiclier Stellen ent- 
hält, wird n'li'K3 (Jesaias 4, 5} deutsch durch wrin erklärt, Griin- 
baum, der den schwierigeren deutschen Vokabeln dieser Hand 
Schrift eine eingehende Besprechung widmet, schreibt über tP»!''!!! 
(S. 36): „Dieses Wort entspricht dem mhd. Adjectiv hoene ver- 
achtet, verächtlich, wie auch das hebräische Wort adjectivisch ist. 
Diese TJebersetzung entfernt sich Übrigens von der Erklärung 
Raschi's, der das Wort mit E'Uf"n3)^ lambruche — "Herling über- 
setzt." Es ist jedoch unzweifelhaft mhd. h i u ni s c h hunnisch, 
ungarisch. Hiunisch trübe wurde eine hart schalige schlechtere 
Traube und der davon bereitete Wein genannt und wird in der 
angezeigten Stelle ganz richtig als Uebersetzung von D'tPKa Her- 
linge im Gegensatz zu edlen Trauben D'niV gebraucht.*) Herrn Dr. 
M. Grünbaum verdanke ich den Hinweis auf folgende Notiz bei 
Weinhold (Die deutschen Frauen im Mittelalter, 2. A. 1882, II. 
67): ,,Südtiroier, welscher, griechischer und Cypernwein waren be- 
liebte Arten", und dazu wird in der Note (3) bemerkt; „Wacker- 
nagel bei Haupt, Zeitschr. VI, 267. J. Zingerle, Schildereien aus 
Tirol 279 ff. — Dass der hünische wiii nicht Ungarwein ist, 
sondern ein säuerlicher Wein aus einer schiechten Traubenart, hat 
Wackernagel schon vermuthet, vgl. auch Lexer Wörterb. I, 1309, ' 
Heyne deutsches Wörterb. W, 2,, 1291, Zacher Zeitschr. f. d. Phü. 
X, 382. — Eine Menge Weinsorten von sudlichem Gewächs nennt 
j Ottacker c. 350". Das Wort kommt schon in den Resp. des 
R. Mci'r b. Baruch ed. 'Prag Nr, 787 vor; tt"p:ini niJtna 1" "h mSD 
12 'jn'JINI »""Jin ]" anvt: n rTTil, wiederholt im Agudda zu B. 
Mezia § 75 f iS^>: K"Jin T'2 — V'p^^■, vgl. Letterbode VIII, 129, 
das dort besprochene ha lachische Sammelwerk ist eine Hand- 
schrift des gedruckten Agudda. Es ist hier streng genommen 
weder von Ungarwein (Gildemanu Erziehungswesen iio), noch 
weniger von Hanauerwein (S. Kohn heber Kutforräsok 48) oder 
RJieinwein, wie ich früher tt"j'n lesend, annahm (jüd. Literaturbl. 
X, 43), die Rede, sondern der Satz ist zu übersetzen:* du hast 
mir Wein für Frankenwein verkauft, dem aber eine schlechtere 
Sorte Wein (saurer Wein) beigesetzt war -und mich dadurch über- 
vortheilt. An Ungarwein im engeren Sinne des Wortes kann 



Der I>. M. D. übersetzt id3 mit aj'^a'n (He*' JJ'^TH HSrling) nvA 



BVJiy ^ mhd. ograz. 



schon dcsshalb nicht gedacht wurden, weil ein Zusatz von dem- 
selben zum Krankcnwtiii sicherlich eher für eine Verbesserung als 
fiir eine Verschlechterung des Krankenweines gegolten hätte; vgl, 
noch Kaufmann in der Monatsschrift 1883, 430. 
mtPK iw^ariomtp^ o'ajvn Vv nnipn n^BOi T'vb^ i"ii «in ^a^j 
K^'B». Mein Erklärungsversuch iu der Monatschrifl ist hinfällig, 
nachdem ich fand, dass Buxtorf col. 438 unser Wort zwar ohne 
Quellenangabe, aber offenbar unserer Handschrift folgend : ein 
Schraub odgr Trottspindel iiberset/.t = k^db' = mhd. spillc, 
spinne!, Spinde!. ]"ii, womit auch Raschbam zu B. Bath. 6f' 
unser Wort übersetzt, ist aus ]^•^\^, franz. verin, Schrauben- 
winde verschrieben. Raschi zu I. Kon. 6, 8 schreibt; Kim — D'Vl^3 
T'tsts'i»!]'!! mv« ))»b2\ rä^2 y}i ii'nc^n vnpv. Auch hier ist rii 
verin zu lesen, l^uifVini ist mhd, Wendelstein = Wendeltreppe. 
IJie Stelle ist wahrscheinlich, wie die anderen, in denen deutsche 
Ausdrücke vorkommen, bei Raschi eingeschoben. Auch im S, R. A, 
und im D. M. D. wird D'^^ai mit 1"B1S'^"'JV11 übersetzt. Daselbst 
schreibt Raschi ferner: lOfftS 'nvotPl ]r, no 'niH' K^l V=1™^^ '"" ~ °'3^ 
i"'^'X iJ'Jitp^^ 1^ V""!''' "IIS YDZ □'«: D'Jiix CID] onB- ^"1 nnjo '1 bv 

B^O'nj mVH ]wb3\ Vgl, dEimit den 1). M, D. s. V- 3J1: ynnb D'H 
(lattcn) KMtP ''El IT^'S IV^l D'K] D^DJ '»"ISl D'3a P'^n PK 11BD1 

T»lBl mtfK iw^3 iBiPin iits-'p njsn jd dt (ruiJi ^'s) mu id3 nii 
(tousser) ijf^a. Miuistet: ni: tussivit, raucus fiut, Germanice iBlPin 
:= mhd. huQsten, husten, nnj übersetzt die Handschrift: ]}"'?zyvnB. 

■jitp^ «"0 v^'^''^ uzvn ]\vb:i v'vb^ 'cins nunp ii»^ ns iis^ d) 
HD! Dipa nsHD iK lyiD iitp^ M"D KD! 3 '"H ^pi^pn Dni> K"D .nw: 
"D:ni ':in niay »h dv d'jbb- «"d (emouvoir) vybz t^iok Dhyie 
■pif^n v^^n nyi: pB-^ »f"D v^o'^ 'J'in Di'^tpaxT D^unp k"ü ]inain 
iD'DJ ^ ':in njaxn is ^y mn ]wb K"a udipi«. Münster: SecunUu 
significat yn]? propinquuni djamesticum, Germanice y^D"n id est 
familiärem (mhd. heimelich, vertraut, vertraulich, wie auchpri- 
vaute (»UIVIb) grosse Vertraulichkeit, besonders Frauen gegen- 
über bedeutet). — p^sn ist mhd. rücheln, rubelen, röcheln. — 
Das Targum jer. zu Num. 21, 5: kdi: '"n bpbpn DH^ ist jetzt im 
Targum jer, nicht zu finden und ist vermuthlich aus dem Citat 
aus Sifre im Aruch s. ■/. DJ 3: Dn^3 HSp »»Bil anDlKl Q'OyinO p 
■131 nou ''D ^p^pn entstanden. 

loiip UDPK iiif^Di ^»"tD iniN X'y\p i'js: ajv ^'b-idid )ivb imi 
'TIPnD »llD miBn l^b tsinm. Dicap Erklärung scheint aus einem 



MissverstHndnisse der Worte R. Nathan 's, der i)B13 durch d'JS: ^rhüt 
TSan S)iD3 nKIJn mm (lambrusca) ipnnaO^ im« inip IV^^I erklärt 
und der Erklärung im jerus. Demai I fol. 21: HTDIC IJBUm eiit- • 
standen zu sein. m'DIP wird von unserem Autor für ein deutsches 
Wort ;sumer, Sommer, Sommer faden (f|1D3 PlllBn p^ Bin 
nSTi) gehalten. — Ttf'D ist vermuthlich ein .französches Wort, 
vielleicht: moisson T33 im Aruch oder aus T»"! raisin ver- 
schrieben. Münster übersetzt : labrusca und übergeht den weiteren 
Inhalt der Glosse. 

TDD pf» nnv TOtf^B D'DBJ = mhd. phlaster, Cement, 
Mörtel (vgl. Grünbaum 470). 

li»?3i u'jiB'^a im:ii l'Nipji-Q'D mw'^D nimii nnisn ^ib^ ^j 

yi W^i^J \V. )'TU11 ist (mit Zusammenziehung von n in B); Tülll zu 
lesen ^ fontaine, das auch tn's Mittelhochdeutsche als fontäne, 
funtäne aufgenommen wurde. Die Schreibung mit ' in fiBJE weist 
hier auf das Französische liin. 

.111'^ iJDiffK \\vb:n iv^2 «"i'MTN nanvn u iw 'p3 iBjf ''B »jna 
Argille K"^li* kommt Öfter in Raschi zur Erklärung unseres 
Wortes vor. Buxtorf s. v. col. 470 schreibt: In Aruch Ms. 
Germ. Leym, Im Mittelhochdeutschen heisst der Lehm: leim 
und so ist auch ^'D'^ statt tit^i zu lesen, pm Leim wird in 
unserer Handschrift erklärt: (franz. glu, glut) Bi^3 IV^^l UDlPita D'^, 
daraus bei Münster: Glutinum, Germanice D"^ (mhd. lim). 
ryVai iwb'k \^ai'?^ V^k^l? IV" "■""^1 nitpon iitpbi ns'i'p ]Vifb lu 

«"D 13 TlJnn^ IDD (grattcr) TUi: K"D D':»' D'-rn pp'P 11B''?1 «'BIET 

'^3 iwn iitp"? «"0 ni3'n iia'^ k"d ninu p ':nn :iit ':t3 i^ip ■'D'i JniN iitci) 
''.am 'Va s"D lUN ^B'nB'^p s"o atpj? v° «"'= i"V^3 tti nin: iitf^ n"d 
Q']p bte np>y k"o tuh ny las c^v ^itr^ k"d yip'3 y\iffh h"ü DiD^ips 
Tin^ ''B «n-nji ktij n"d o'mj i>tPTBin n"d nain. Die Targumstelle 
zu Jjob 7, 6 und die letzte Erklärung KT13 = "iin^ fehlen bei 
R. Nathan. — Auch 1 BB* « erklärt un.sere Handschrift ; D'Jtil« 
K"^3 Klp^NIl D'tPin VV3 D'3!S" 0nJ3 D'iprDlf D'D31D. Ich bin trotz der 
Vokahsation unserer Handschrift geneigt, bei ^p^iu und Xlp^itll 
nicht an walken, walker (Grünbaum 468), sondern, was zu 
OME" 0'T33 llp'n und franz. «'EIeT (lies K'llBl = ravaudcr) 
passt, an mhd. vÜcken flicken. Flicker zu denken ^= sartor 
bei Münster und Buxtorf 

(mhd. )n'p UDB"» lltP^a (balayer) iyi>3 1"K^3 BIK'U tt"0 — F]TJ 
kern, kehren). Münster: primo significat vertere et scopare, Ger- 



manice ^T-p. iniK VtPlW r\>aT\ 13 ina^tstf ''B r 



'V^D (balai) «"Va »'Bin 

.mhd- kelter = TB^p 'lB't'31 IVOtfOS n: 
:"y^3 piPnta Oin« "'s ptPai = marais, Sumpf. Im Anich 
und hei Ra.schi Sabb. 2ia nicht angegeben. 

y"^3 tSJ'pJN VI. Das franz. Wort ist encre, jedoch eine ältere 
an das lat. tncaustum, ital. inchiostro erinnernde Form. 

T'y^a Pffinn id3 iv^^ »"iQ D'nriD Q'tsn ''d «D'n. tr"io wird 
auch bei R. Gerschoni ?.u Taan. 2411 zur Erklärung gebraucht und 
ist, wie Kohdt s. v. bemerkt: altfranz. treze, gestossene Graupen. 
>np nu^K b]} ryb-non idjh ">d iv^d (tr^illc) «^"-lu oisn n'H itsD ^i * 
133»« "(IP^a TDSI^ impiP n'H = Lüfter, freistehendes Rebengelän- 
der, Guido schreibt: Pergula, gallice une f reihe ou un Berceau, 
Vgl. Grünbaum 470 und auch mhd. louft. Hülse, Bassrohr, 
K"D — ino — .Mn'ninDo I'ijtiji^ u^ü'k iib-^^ «pitpa k^i n"o H 
bibiPiDy b^D ^'^D .Garnwinde = usb-k iw^a NT'm3 «n"-iinDti 
Kij'imJ i^) KiJiu: {UDtfN '^3 ^'s) n'KDiNa unninota «im. Auch 
im kl. A. s. V. : (Haspel) «^«n i« Kn}'113n«J «"a. 

VTin ]ü T^ün K"E3 T'yiia (is"B-it3jiD b"i) a^isujis nou «"d dt 
02:h nun. Das Fremdwort nicht im Ariich, aber bei Raschi zu 
Cholin y^^: contrefait, 

3jn notPl lOm 31 t» n3 ''B 3:1. Diese übrigens dem grossen 
Aruch entlehnte Bemerkung hat Münster in ergötzlicher Weis:: 
also übersetzt: 3i1 est 31 bv n id est aücujus magni hominis lex 
et constitutio, was von Guido und Schindler gläubig nachge- 
schrieben wurde; vgl. Buxtorf s, v. 

KTii^ 'by\ KT'i>33 mtp« iw^n n'B )wb x"d . . .isn )wb kjst 
(lanrier). Das als deutsch verzeichnete KT'^3a scheint bacca 
lauri zu sein. Auch Ar. hak. erklärt ITaili», mhd. lör-ber. 
.(pelle) r'D^3 «^'B ipia iiBO' ins nrr iitp^ k"o — ipT 

^'S) Kpm '31V llB'^3 IDtP 131 Kin Dil«! XIH D'a«'3 'SU "'S VAU 

np^n niniK loitis (brüler) ii*'^n3 'v^3i artt^ ^nn^ iiff^ ''B 3n3n 

pl I^N' '3.13,1 'RS! 1D3 1B''U1 UStt*« IW^iai (ilamber) tvb>3 T30^B 

Tr:vr k"d «31210 '"n xj ijoa ibxn ^x nansn «^ i^D'pB' ia3n nbvt 
*bv ll3l'T 'in ■'b U'ytj' 'xn ^3 yjVJ' ''D 3^310. Die Targumstelle 
zu Psalm 32, S fehlt im Aruch und allen späteren Lexicis, unser 
Epitomator scheint die LA 113131' vor sich gehabt zu habea, 



Ler das Wort hier einreiht. Die Edd. lesen liariT oder lianT, die 
richtige LA ist ]l3nT. — 10":! ist unzweifelhaft verschriebtn aus 
1BD31 = mhd. dunsten, dampfen. Vgl. auch: -jun' «^ ITH 

■plVn T^IPD IDD (ancre, anker) E-npJK l'J'JV N"d V-ll'l-ilDS K"D — 13n 

Klin furfiir; item genus longae Spinae, qua uti possumu.s 
t '*■: 

loco veru. Aliqui tamen Codices priniam scribunt per Heth. Die 
letzte Bemerkung Münsters bezieht sich auf unsere Handschrift, 
wo das Wort nicht wie im Aruch unter n sondern unter n ver- 
zeichnet ist, YV )^^lfh tf'o ivatptss nn. 

(electiiaire «"Tllti^ xn^Dn — .(saumure) H>mö^B' — 'D^n 
mhd. latwerge, Latwerge). Beide Fremdworte aus Raschi entlclmt, 
vgl. Kohut s. V. , 

1P^2 TltasilB iniK l'Tipi D'IEID ^B» ^nx Die zweite Erklärung 
fehlt im Aruch und ist Raschi zu Succa 33a entnommen: IT'BS'ID' 
i>SlBD inH iifNil D'E'HT 'Jtff ib B"tP D'lBiD ^C ^113 (Var. IIUSIb). Das 
franz. Wort ist nicht, wie Kohut s. v. vorschlägt pincette Zange, 
sondern fourchette, Gabel und ein gabelartiges Instrument, 
.(cerfeuil, Kerbel) iy^2 n»y DE- «^'BiCTip yttf''~i2 ''B Vtl'^iy '31jn 
Auch Raschi zu Pesachini 39» übersetzt '3^]^ mit x^Blfnp. 

'nn njivi D':'D3 init'!?n D'^mn ]2^ «vi loi ''?3 x'^aiu '«b i'^^mn 

V312K1 T^3Tnn3 rrn' inntC. Das ttJJlu des Aruch wurde hier zu 
Jt^3"llJ Orgel, womit auch der kl. Ar. K, unser Wort übersetzt; 
K"^3 KisniK. Die Targumstelle zu Psalm 150, 4 ist im Aruch, ja 
sogar im Meturgeman nicht angeführt. Levita verzeichnet das 
Wort gar nicht, da blos Handschriften und die ältesten Ausgaben 
des Targum die LA haben , während die späteren Editionen 
T213«i yb-hn^ lesen, 
.mann '■'B "ji^B bv iroil ",dd (nature) iy^3 siiaj noii K"n — non 

'^D'l K"D (pelle) «^'S 1V^31 (Spaten) NTKDB' USB-N llUPba «^'31 

w^'dtb r'y^ai iBon 110»^ ns nai;^ nn:oD iBon a-io v^'^V ''B v^oim 
T'yo n^l3 T^aiD 'B-K ':^3r 1D3 «"D. Münster: tertio K^'31 e.st paia. 
instrumentum rusticanum, quod Germanice KTHDlf vocatur. Auch 
Aruch übersetzt das Wort mit : pala. — Vf'roiS f e r m a i I s , 
Bücherspange ist weder im Aruch, noch bei Raschi zu Megilla 26l> 
zu lesen. Auch nioani nini^n Megilla 321» erklärt unsere Hand- 
schrift: tp^'DiB n"D^ D'tPiyB' Q'TiDyn moan ibdh by \>vyffv niniiri ''d 
[■i^l, oben S, 56. 
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K^'» DJ»« iw^3l x:n jloyB ''D nona ^b» jh wa .GnsDO ''s Jll 
"01, Münster : KJi primo sigiiificat tintiniiabulum — Germaiiice vhv 
und noch einmal s. v. ;ni primo significat nolam, Germanice vh"!/. — 
Auch der den Halachoth des Alfasi beigedruckte Auszug aus 
Itaschi übersetzt ^m im Mischua Sabb. VI, 9 mit Usts-Ka «^y"», 
Schelle. Dieser Commentar bedient sich bekanntlich öfter 
deutscher Vocabeln zur Erklärung, so bald darauf auf derselben 
Seite «pir 'BlBij mit: (wickeln) «^p'll imptf '151 ptPlp"? anjna I31isi» 

'DJ 'j Dl» ''B iin onwa tt"a o'^aiD -j» 103 «'janoT 'Tii ^«s m xin 
.□an üip K"a i'y^n tf'^KTs d'-ied b^ jii ''b 'm 'iro q'ovb 'a onKO 
Das bei Kaschi nicht vorkommende franz. Wort ist ciseaux, das 
nach Diez etymolog. Wörterb. I cincel aus einer älteren Form 
seil cell US gebildet ist. 

minniw^T^n — .gefleckt, tache = ly^n «"pu lolJDilif^ Till 
nun 1D5 N'pts GriD — .taches = vybz tP'pu vnni3i3n non 123 

— .Dn3 
r\nv2 iinan nivtP ID2 ty^i (poix) b^ib nßl 

mhd. agelster, = iJDtPK jie-^a 1BIP"^J« f\y Dt? ''E imi 
alster, Elster. Münster: Till est r|iy Dtf nomcn avis, quae Ger- 
manice iU{S'"^JK id est pica. Wörtlich wiederholt bei Guido, hi 
seinem liebräischen Lexicon schreibt Münster ; om Porphirion, avis 
quaedam. Judaei dicunt TBB'Ki'aK Levit. undecimo. Aus dem 
ahd. agalsträ ist franz. agace, Elster entstanden, vgl. Diez I Gazza. 

.mhd. buch, buch, Keule, Schlegel = pi3 "'S vm 
= KSin ustPK Xiafbzi (Verrue) HKnil l"V^3 n^Jn' '"B KBll 
mhd. warze, werzc. Auch unter dem Schlagworte n^3' wieder- 
holt. Auch im grossen Aruch wird das Wort mit n^a' und »pn'3 
it, Verruca erklärt. Münster in seinem hebräischen I-exicon 
s. V. n^a» schreibt: papula, macula Levit, 22. Jud: Q3^stikii; 
S. R. A. und die Uebersetzung von Michael Adam im Constanzer 
l'entateuch 1540 zu Levit. 22, 24: pnjimi 

ynu'^ U'^ ma iiw^ «om nnn — .corde = ly^n «nip ^an 
ly^a, franz. Form; laitue, Lattich des schon im Aruch ange- 
wandten «piU^, Jactuca, it, lattuga, 

g rat teile, mhd. =B"^'Ui;i ly^ai ijDtPK 1'*^^ WK13 l'BDn 
kretzc, Kratne. Raschi zu Sabb. \og^> übersetzt: yj^JUD. Mit 
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demselben franz. Worte übersetzt unsere Handschrift 'tjlj: OJ^D 
1V?3 und «SDD, wozu die Handschrift bemerkt; xt33^0 ]^2 yntä ''B 
Raschi übersetzt »3jno Joma 84I' mit D3^ü in. Buxtorf col. 1496 
schreibt s. v. In Arudi exponitur veriiacule iju, in Aruch manus- 
cripto EjisD 113, quae itidem non assequor. Auch^ Raschi's 
Uebersetzung des Wortes: ai^p in Ab. Sa"a 28^ oder anp 
Sabbat 67» vermag Buxtorf nicht zu deuten. Es ist franz. 
c 1 o II Biutgeschwiir. nyn erklärt die Handschrift durch KDIID 
Ki^p V'vba und nzmn «Dilta d'bd übersetzt dieselbe: Tnnp 
1V?3 Kl^p^ crevernn clou, ein Biutgeschwiir öffnen, 1)13 und 
113 ist aus 1J1313 it. bubone, franz. bubon, Beule verschrieben uhd 
yj^o, UJ^D scheint malade, prov, malant zu sein, Die Krank- 
heit kot'- l£,ax^r im Mittelalter war aber der Aussatz und darum 
heisst mhd. der Aussiitzige : malät, .malätes. — Die Form ISliia, 
y:*?0 legt aber noch eine andere Ableitung nahe von franz. ma- 
landre, maiandrie, Aussatz, aus dem lat. malandrium, Blase, 
Beule = bubo. Zu 3na schreibt unser Autor: '»^31 1V^3 D3^ 3110 
nip rw ni^m^ i>^V t^"" '^^^ ""<^ ^- "^^ iw^n: rhww ''b non ins^n 
onn 'WB-x '»^3 non nmp n^nn vin?. Hier ist uj^ in ts:^t3 = ma- 
hde. maladie zu ändern und ünil ist mhd. siiht, Krankheit, be- 
sonders aber; Aussatz, Fieber, Tobsucht. — Auch »ilü über- 
setzt unsere Handschrift: tS"3^ü inipB» D'^IJ D'noa. Die handschrift. 
Paraphrase in cod. 421 schreibt zu Obadja I, 7; '^in \V!/b tJ3i*l lilO, 
2H Trema niCliN (Micha i, 9): •h'm \ywh U^Sin von mhd. soeben, 
söchen, siechein, kränkeln; zu inso n^n: ,(Nahum 3, 19): ^yäh tSDlt 
•hn; zu Jesaias 53. 4—5: 0^:^11: bbino - avsi njivo von mhd, 
pincn, peinigen, quäien. — Unter 3pD bemerkt unsere Hand- 
schrift: USlf« ])vb2 U'SIDtP mani' 3pODT DlB-D von uihd. .smerzen, 
schmerzen, verwunden. — Unter "jn schreibt unsere Handschrift: 
ypV uatfit 11lf^3 iniN V^snüC yntp ])wb «"a. Munster; -jan Scabies, 
Pruritus; Germanice ^Ipl' 'd est prurire s= mhd. jucken. 

.vcnin = i'in i"jj^3i vni W D1X ''B nv3n 
iiSB-KD lon IIB''? «"a - '?n'D - bn - .i"v^3 tt-ntsj« nr^n 

■iSns ^3 l^ann K^C lan NTi'? {mhd. Iure, Nachwein, Trestcrwein, 
neuhd. Lauer, aus dem lat. lora). 

(lies kttit'k) i33tPK ilip'?3 «nn» "« 113^N iv'?3 ns'3 bsi ■,i3^n 
Ugter llO^n wird dieselbe Erklärting wiederholt ; 
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(lies «itDn pin^«) «l^n '10^8 ns>n ]^übr\. Die beiden Artikel 
sind unter einander gerathen, denn das franz. albumen ent- 
spricht "in^n und mhd. doter, eitoter, Dotter ist die Uebersetzung 
von ']lo!?n. * • 

]wb H"ü ••wtr«n »DI «1311 (mustela) iy^3 «^>tDio mhn "»s ihn 
iT^nnßf myo nwy^ ^nan ^yo^ (rouiller) -)>!?>m h"ü np^:^ ]wb «"ö 'id^d 

mhd. rostec, rostic, rostig = T^tDtrn mB^X 1W^3. Auch der Ar. 
hak. ed. Kr. verzeichnet: «"i?3 tD«^X1 — ^Mn Ty^3* Münster 
schreibt: «l^in est mustela vel potius marticora, ut vulgo vocant 
Germanice ttind, er scheint also in seiner Handschrift diese 
Leseart statt des räthselhaften NSIXIJll vor sich gehabt zu haben. 
Vielleicht • ist jedoch das Wort aus XD"I«1^D ,«D1Yn^0 mhd. molt- 
werf, Maulwurf verschrieben. 

.(frotter) ^y^3 l^tDnD r\w^^ü pbr\ü H"ü - pbn 

13ÖD n^sno V^*^y^ «tr^n^ IJDB'X \\\th2 «pB^^!? n^^^n. Der nächst- 
folgende Artikel in der Handschrift lautet: i^^'lDO "iü^ Hu ^B tr!?n 
D^^U by B^hn ]D1 V^^n. Diese Unregelmässigkeit der Anordnung, 
die übrigens oft in der Handschrift vorkommt, rührt hier daher, 
weil der grosse Aruch nicht n^^^n, wie die Münchener Talmud- 
handschrift und alle Texte, sondern Fj^^n liest und unter dem 

Schlagworte pf?r\ erklärt 'i^i n^sHöi !?nn 1J0D y^tmyy xin n«^ pj^n, 

was auch von unserer Handschrift, die demnach das Wort zwei- 
mal verzeichnet, s. v. v\bn wörtlich wiederholt wird. — Auch 
Raschi zu Succa 2oa übersetzt: Hp^b n^^n = fr. laiche Riedgras, 
ahd. lisca Farrenkraut, Ried, niederländisch lisch (Diez etymolog. 
Wörterb. I, s. v. lisca). KB'"!^ hält Grünbaum 472 gleichfalls für 
eine deutsche Form desselben Wortes: Lisch oder Leus eh. 
Nun verzeichnet aber Münster, der unsere^ Handschrift soweit er 
sie versteht überall wörtlich übersetzt, n^^^n überhaupt nicht, 
sondern schreibt unter ^D^n: est herba, de qua fiunt mattae seu 
storeae, hoc est prigius und s. v. B^^^n: idem est quod b1^^ 
sors, Germanice \tt^^b (mhd. 16z, Loos), er scheint also ]Mt;b2 
XB^n^J nDB^N bei dem Schlagworte B'^n vor sich gehabt zu haben 
oder von dem vorangehenden Artikel n^^^n heruntergezogen zu 
haben. — Unsere Handschrift verzeichnet auch einen Artikel nsB^n, 
der gleichfalls hier zu besprechen ist. Derselbe fehlt im grossen 
Afuch, der wie auch unsere meisten Editionen in Succa 20a n^SHD 
^b:i ^B^l ns^B^ btt^ liest, während die Münchener Talmudhandschrift 
ns'B^n las, (vgl. p^b^ 13)- 



Vstffn iHtfK iitp^a n^vb iv'p:i ''b nstpn- rtzvh ist das oben 
reits besprochene Kpwb und vat-n daa mlid. rusch Binse, wo- 
IS die Matten gemacht werden. Vielleicht ist auch kB"'!^ fiir 
"n in «B"'!! rusch zu emendiren. P)1D1 njp {Jesaias 19, 6) iiber- 
:zt die deutsche Paraphrase in cod. 481; ^ni 'jiK nSl, rör und 
schel. 

.nou i'O (fosHc) iy^3 »IE — iBn 
»«31 (scarabce, carabe) n«131p iv^a miriB-n nv^nn ''B n'IPlBn 
llip. Raschi führt schon das entsprechende franz. und Aruch 
s it. Wort an; Kinp ist mhd, kever, Käfer. 

D'K'3j^ nno "JN mwtt y\wbn im cji bw niinnD idd nn = 
>d. rihen, Reihe, w^nn nicht ^m = mhd, riuse, Fischreuse 

lesen ist, womit der D. M. D. und S. R. A.: o'Jl btb^ (Jjob 
■ 26) übersetzen. 

ttn n^yo^a lai ntse^o ^nn na VTO ''d rTB"int3 ^t- D?n ^l»^ yin 
"iiptf nson ^vts- miB' n"a 'i3i rv^n ^'aiii 5"in Tt>Bn '3J *iDi^ 
3Dtff i'yii yintp miifi'N"a K^TjtPljDtPX Tltpiiai (oder KS'Ti) »an: 
a 1"V na Kini VVn n«. Uie gesperrte Krklärung fehlt im gros.sen 
ruch. ^iBin ist ^itsjin froiitail, Stirnriemen zu lesen. x^TJtf 

mhd. snjde, Schneide; lonJ vermag ich nicht zu entziffern, 
^m nnv ntPiv» »"in 'is nn '^»n ^ai mo xinip -an db- ^cn 

lihd. dünnen, dünn mJichen = pn ijatPx lltf^a pinDl iniK n^ai 
Lieh Levita übersetzt das Wort mit TB-tS'np IM pn uap.N lltP^a 
:d Ar. hak. mit l'B'BVllp quetschen. 

p3t3 ijfij TJ'iTB^ 1''''''"'? 1"""^ ''Bi nyaa iitp'? ik yaoa idip^ yats 
9pl3 ly^ai uaBN lltp^ia Ijpn. IJpn ist ipjn ku lesen von mhd. 

tc Rinj;, rinke Schnalle, Spange und n^pu ist franz. boucle 
g und Schnalle. ' 

.D'DlIß D"Din bw 'in (frajiz- paon) ]iits F\yO Dllb 
TU 'HP a'axn V[T\ DK (füge hinzu niDE') IE. Diesen Artikel, 
■ dem Aruch m i entnommen ist, übersetzt Münster in ergöt?.- 
er Weise also: tu mensis novarum frugum! 

rgbz Nunj y-itva/ in d'jb^ vwi riis"nD "b 'jd'i: dutb. Statt ly^a 

I wahrscheinlich iJatt'N pts'i'a zu lesen; mhd. gr^uze Grütze, \vo- 

s das franz; gru, gruau entstanden ist, 

»KU nowni 103 (oder B^pjo) läbpiM tflK'. Münster, der die 

verständlichen deutschen Vocabelii in der Regel abschreibt, 

'iS' German. l'jyima diflüderc, desperare, spem 
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amittere. Münster war das in der Handschrift gebrauchte deutsch 
Wort nicht verständlich und er schrieb das ihm aus der jüdiscl 
deutschen Uebersetzung von Jeremias 2, 24 bekannte und ve 
ständliche Wort l^yinn = mhd. verwegen sich kümmern, \v< 
mit auch das S. R. A. alle Derivate von r«^ übersetzt: l^iyir 
Auch Levita im Tischbi übersetzt: (mhd. entruochen) V^^TtDjX K"' 
pyinifl IX (sich einer Sache entschlagen, mhd. verwegen, a 
Etwas verzichten) l«lDttn-r 1K "ipjKtDB^JX lyi^m (stancare, desperare. ■ 
tD^pJU in der Handschrift ist wahrscheinlich aus tO^pJII = mh 
. wankel schwankend, unbeständig verschrieben. 

Münster hat in seinem 1523 also mehrere Jahre vor dem Lexia 
Chaldaicum veröffentlichten hebräischenLexicon an zahlreiche 
Stellen zur Erklärung deutsche Vocabeln in hebräischer Sehn* 
angeführt, die fast sämmtlich mit dem erst zehn Jahr 
später 1534 zum ersten Male gedruckten S. R. A. übei 
einstimmen und nach seinem eigenen Geständnisse eine deutscbi 
Uebersetzung des A. T. , die Manche dem R. Salomoi 
(= Anschel) zuschreiben, von einem Carthäusermönche 
Georg Reisch erhalten und aus derselben öfter Wört- 
er klärun gen excerpirt, vgl. oben Seite 33. 

bp}^^ iy^3 (fenouil) ^^njD nnw b^ nu:! !?r >:nBD« U2v 

iJDtt^K IW^a. Münster : im^ est ni3:i bw ^:j"IDDX Germaniö 

bp^W foeniculum. Buxtorf s. v. quidam volunt esse foeniculum 

Fenchel. 

'JDtt'K lIK'^ai iy^3 (foire) «T^ID D^'^IJ ^tT D^dHi »IDp pW TV 

ntr^öTp. Münster: TT Germanice tt^^DTp id est nundinae = mhd 

kirmise, kirmis, Jahrmarkt, vgl. Grünbaum jüd. Chrest. 473. 

^DK^I "Itrsn n^S^ K"0 — (tine, Ifif'JtD) iy^3 ttnjS V^ !?t8^ ^!?D • . • . 32 

.(carbonnade) y^b^ Kl^jmp '^B "»33:1 1^3X1^3« 

]^wb2 B^DDIp VDinSVö^Bf^B^ nipT "»D TV1D3 ^13K^ !?3Vt8^ ü^ttn3D B^33 

(calquer) l^pVlp K"D WDB^K 11B^^3 H^b^^ pT riK^aiDtT HB^K U:» 

^nn nmv 'rxi Vp'^p^ nx B^SID ^DD* — B^SDIp von Aruch und Rasd 
zu Moed Katon iia gebraucht, ist auch in's Mittelhochdcutsd 
aufgenommen als Kumpost Eingemachtes, Sauerkraut. Buxto 
s. v. Kt^DD übersetzt: Sultz, Gumpest. Unsere Handschri 

• • 

schreibt auch s. v. pb^: mhd. sulze Äülze = «S^U '^B Vl^^^ m?* 

HB^Ki^ (aigu) y"b2 P]:!» TTn ytth id IHK nB^«"n in nn« n^^ni id 

(^plat) tS?s in« vgl. Raschi zu Cholin 64a. 
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Tr^K IJDB'K* MünsLc* ]-rD idem quod TDyn subjecit servituti, obliga- 
vit seu maiicipavit ad scrvitium: Germanicc ]^:i>>K proprium fecit 
= mhd. eigenen eigen machen, zusprechen; das als franz. 
bezeichnete ]^>s, — wenn es nicht eine Verwechselung mit dem 
mhd. p>>K ist — vermag ich nicht zu erklären. 

DB^D IJD^ 1DD l'Dn WDtTK )^y\ (s'emouver) ty^S I^IDK - piD 
mhd. rümen, weichen, fortgehen = ]DnD WIDI ^"n» 

mhd. binekar, Bienenkorb = ijDtTX iwi?3 1pr3 '^S mm 
Im Ar. hak. ed. Kr.: p«tDt8^ ^3 Bienenstock. 

K^SIDI lyilp ^HDH p1 y"^2 (oder KiniK) KIDIK nOHS ^tT nn ^03 

Man könnte bei XIDIK an lat. über denken, ^enn eine franz. Deri-^ 

vatum des Wortes vorhanden wäre, ich glaube daher K"^3 K11D1« 

= mhd. üter, iuter Euter lesen zu müssen. TT^ ^p^K scheint 

aus franz. colorer, colorier oder aus collyre Schminke gebildet zu 

sein. Münster übersetzt: „^HD coloravit." 

pm 'JDB^K ]W^3 «DD (3) in 131.1 '<5in H^D 13» ID^^y* Zu der 

fersten Erklärung ist Rar>chi Berachoth 37^» zu vergleichen. Die 
Targumstelle Hiob 30, 2 fehlt im grossen Aruch und ist erst bei 
T^evita nachgetragen, pm ist mhd. sarc, Sarg. — S. v. K3^^3 

schreibt unser Autor: K-13 "'S K3^b3 D^"'jyi ntDD3 '"S mil2 Dn^try = 

mhd. bare, Bahre. 

mhd. zenten = (lies K"^3 TJtDJS) iy^3 "l^JtDS ^IDD "133 vgl. 
Raschi zu B. Mezia 87a: njD HKD irtOJS in'^P^ ^1"^^ ^P^^ '"'^^P- 

mhd. Spiegel = b^^^t^ nxiD ''S 01^133, dagegen s. v. nxiD: 
(miroir) y"^3 KI'IITö HKID. Das Wort gehört unter d1^13, wo es 
auch im grossen Aruch besprochen wird. 

.fourche = y"^3 KpllS DJ^3 )b B^'^B^ DID^ DJ ^3 

.flctrir = 'ry^3 «ItD^^^s trD3 

n-iTom nyo .pelle = 'iy^3 k^>s nmn iiDyn«^ n3 dj3 

nTy03 "Itrx ünnn ^31 iy^3 (fossoir, Weinberghacke) Kl^ntt^lS liyö 
I^DIB^ (ergänze 1J318'K) ptt^^31 (pelle) «!?^S ^nip«^ ^^ «1'"T^ V^^f' 
(]. b^l^^w) = mhd. schüvel, schüfel Schaufel. — (pelle) K^>s niD 
U3tt^« IW^^ ^^'•'^ = mhd. houve, hov, have. Haue Hacke. — 
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lies !?'DW,) yiw^2 b'^tt^w K10 üTi iijnn p ijDn n« nnrnt^ n*no 

Schaufel) WDtT«» 

Hb üvb .mächer = ty^ai^pD n^OK ywth '^d ntDnn n« ddidh dd 
=) uDtr« iw!?3 «Din nwD K"o .xnD^D K1DD0 ^tr "i:nn «no^D 

homelon = iv!?3 p^Oin mhd. hopfe), wiederholt s. v. niBO: 
-ID^ßfn ]^0>Bf01 mB^KlIB^^S KSin HltTD, was im grossen Aruch / 
fehlt und von unserem Autor als Deutschem aus eigener Kenntniss I 
hinzugefügt wird. Vgl. Grünbaum jüd. Chrest. 474. Das deufsche | 
Wort kommt auch im Sefer Assufoth, neben dem franz. vor, f 5»: 1 
NSin H"by\ ]^bü^r[, ferner in den handsch. np^li DlD^n eines Schülers | 

des R. Eleasar aus Worms als iDSin (Güdemann Erziehungswesen \ 

'377)- Der A.r. hak. ed. Kr. schreibt s. v. DD 3: IXDSin und s. v. 

— XDtDX «nntDD D^^DDH !?y 103 (flanc, Flanke) XpJ^D ^DD 

.(mhd. huf Hüfte) v\^n IJDB^« IIB^^DI (hanche) Kp:n 

HD v^ n^3inD v^ HD Nini ^jd^d^ xan inx ns h"ü nv^p "»s idd 

mhd. Oblate /JDtt^x 'wi>:i V^ö^SI« "I01K ^JKI n^3inD ^IJ^XBf. Raschi 
zu Gen. 40, 16 schreibt (oublie) tr>^31K in^^ V^D^^ f^S* Münster: 
l^jD^D — Author Aruch dicit, quod Germanice ptD^DlK oblaten 
vocantur. 

.V'p'^^ ^3 nso iid:ik'i hb^d idd (voüte) ton ns^D 

.mhd. kol, koele Kohl = tJDKfK 118^^3 «hp DIID lltT^ 313 

mhd. kamp, = «^i:iJim Kn^31D 1DD 'JDB^« 110^^3 «Sjp ^3"I3 
Kamm, Hahnenkamm. Auch im Ar. hak. ed. Kr. s"V3 KDD«p. 

lOtt^B^ :n «"^ .(porreau) V'V^D tt^!?mB mu^ ^trnDI Ktt^nD IIÄ^^ tt^lD 

Vp'"Ji '«JDtr« 110^^3 p nvjtop ^roi !?1DK^ niDns^ im« ]^:m: "»s vj^tri: I 

T\^b "ntr B^^^niD V"^31 ]^p1T ptr ^^3tra ^niD ^^U^ID. Münster: in: 
primo significat porrum. secundo est genus piscis. tertio est 
quoddam legumen Germanice VP^^ dictum id est vicia (Wicke). 

Iina ^^^^\2^ bM2r\ yp^: gk i^s xini -10s ik intrs D^o^jn n nitD«^ triD 

KIpD pifi'^DI (wirtel) ^mil mtTK 11tr^31 ^IID tTID (V"^3 ^IJ) '!?ni l^VH 
xm^^Sa ^triD — .(fuseau) !?MnB iniptt' "l^sn n« lir^DB^ DB^ Vy n^D 

ijDB^K ptr^a 3nDD pxij v^P^ött^3i tT^mi ]n^plt^ D^:noa o^tDp^DB^ '^b 

K1i:i. — Grünbaum 475 hat den ersten Theil der Glosse be- 
sprochen, aber merkwürdiger Weise statt ]))t 8^13, wo das erste 
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das Schlagwort, das zweite das entsp rechen di; fraiij:. Wort IHB ] 
bedeutet lliDlfn wie allerdings in der Handschrift zusammen- 
geschrieben ist, gelesen, fiir ein einziges Wort gehalten und dess- 
halb unzutreffend erklärt. — tPlD peson, wirtel, it. fuso, ar: ^0 , 
im grossen und n"nB rj^ai K"^2 ^bti im kleinen Aruch. Münster: 
ns tcrtio capitur pro I^d fuso vel potius colo, qiianquam alü ex- 
ponunt ferrum quod in fusimi figituf , German. ^'mi. — Im 
zweiten Theile der Glos.se, zu welchem oben der Art. vpij ; 
vergleichen ist, ist franz. ipjnil = »'SJUD froncer, falten im 
Kaschi Sabbat 1473 = it. mWi im grossen Aruch und statt \wb2 
«113 'U31PN muss NTJ gelesen werden = mhd. ger, gcre 
Schoss im natürlichen Sinne, sodann Schoss eines Kleides, Saum, 
nach Lexer; keilförmiges Zeugstück, das unten an ein Gewand zur 
Verzierung oder zur Erweiterung eingesetzt ist; der so verzierte ' 
besetzte Theil des Kleides = franz. tPimi (giron Schleppe) u 
it. Ki>'>J im grossen Aruch s. v. tpD ? : (gherone), vgl. auch den 
kleinen Aruch kt: iy^3 K"'l tPJITJ IV^3 inip». Die romanischen 
Worte sind aus dem mhd, gcre Schoss, Schleppe und dieses v 
ger Speer wegen der Gestalt des Zwickels oder Rockschosses 
gebildet (Die?, I s v, gheronc). Der handschr. Commentar zu 
Jesaias und den kl. Propheten (cod, hebr. 421) übersetzt n'D333 
(Hosea 149) ITJ Jtk ^H, also auch hier gere, Kleiderschoss. 
Auch das S. R. A. übersetzt übersetzt isn (Jesaias 4g, 23, Ps. 129,7, 
Nehem. 5, 12) durchweg ttj und I. Sam. 15, 27 •hvu v^Si'^2 mit: 
ITJ ]K; der handschr. Commentar zu Nahum 3, 5 ■j'^HP gleichfalls: 

HUB ^nril 1'12'^ = mhd. windel-snuor Windelschnur, da- 
gegen s, V. 'UtDj schreibt unser Autor: y^ni iniptf T3^ ''B tnn 'BOJ 
IJSlfK III^Vd = nihd. vilz, Filz. Die Talmudstelle, in welcher das 
Wort vorkommt und die Grünbaum 478 nicht finden komite, ist 
iJ. Mezia S4'' (nicht ^4^ wie bei Buxtorf angegeben ist). Raschi 
das. übersetzt 'tim mit TBif^B == feutre Filz von lat. filtrum 
und Aruch loh mit it. Titi^D feltro. 

UJDpTB *'11iyi. ~ TJ'DplB ist genau fr. parcheminier, Pergament- 
macher, Pergamenter, während ajopTE mehr an die deutsche Form 
Pergament erinnert, übrigens auch, wie IJiez etymolog. Wörterb. 
«, V. nachweist im altfranz. als parcamin anerkannt. — T'j 
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erklärt die Handschrift V"^3 ]^öpTS. Münster: significat vulgariter 
Vöp^S pcrgamenum, chartani, papyrum. * 

•ns«^ in^D p^ tt^ D:n in^trn bv^ nsir wd ma^x Xiwh^ iD-na "»s Tai^ 

Münster: lyib pcripheria, clausura: germanice lD"jn cinctura vel Co- 
rona, mhd. borte Rand, Einfassung. Auch im kl. A. (1. \^1H2) IDK31 
(Leiste) tDtt^^^ 1«. 

.Eiter = i^tD^^K UDtTK iitr^3 nn'h ]wb H"ü n^ni^n^ ^w^ n^ 

(bei Raschi Nidda 67a: XTSp) = 'iv!?n HX^Sip in^3B^ F)1^d!? 
franz. chassie, Augenbutter, im Ar. kak. «"3 yitD^^y, Eiter. 

mns^ lltr^ 1311 riD^ (mhd. rüebe). Münster: n^b Germanice 
]2T\ id est rapa. 

-i^soTtDn lyhi y^n vnm^ idd n^itr ]wbt^ mn^j ^öj mn^^j nn^ 

(mhd. weichen, weich machen) T^Dm mB^XDI (dctremper). Mün- 
ster: nn^ Germanice yy)) madefacere, liquefacere. Buxtorf: „Ger- 

manice Weichen. Munsterus Beitzen, Einbeitzen," hat das hebr. 
geschriebene yy*)) bei Münster falsch entziffert. — Auch zu >in*D 
bemerkt die Handschrift: DID^J ywh "l^SöllDB^l. 

Ki^'D^x V'vb2) 'JDB^K ywbi KtD^nsir hn:i 3ibD «im yvbtt^'^^biyü 

(armoire). «ID^nSB^ ist nicht, wie Grünbaum, 476 annimmt : spreit, 
das als Substantiv im Mittelhochdeutschen nicht vorkommt, sondern 
mhd. schaf-reite, Küchenschrank, Gestell für Geschirre. Vgl. 
Agudda zu Ab. Sara f. 64a: , , tD'nsiB^n 2p}2 VJmjtr yv nö^DD . . 

.(doloire, Hobel) K1>n!?n ^JD K"D (faucille, Sichel) kWd b^ü 

couvee,) ly^a tD^3ip nns« a^hnpo or««^ nnno d^ti iid 

Auch .mhd. gebruote, brüten = tD>>n3:i 'jDtt^x ]^^by\ (junge Brut 
der kl. A. übersetzt: vh"2 üna^ilPIN, ausgebrütet. 

.(natte) V'y^D «IDJ D^Jp ^IT n^HD löD VsHD 

'in inna ^«noi (presser) "y^3 i^B^iD irn^^ xintr lai ^d 1^330 

(batter) ly^a «IDB^a trSDD lÖtT iyXöK3 H"l tt^^^DDlI. Im kl. A. : - Bf3DD 

•«^"3 l^B'VIB 

rwtnn^ü 1« ^nsD inix pttnyi 'JDtrx v"^3 xii«ss xnir-n« ^rdd 
^yin p pxn ia vp^^ '^^^^ "'^ ^^^^ "J^^ ^"'P^'^ Vvn 12 V^niD in« w«ii 

^D «Ipjl 3im «im. Ich wollte Monatschrift a. a. O. die beiden 
Fremdworte zusammen als „Ohrschaufel" lesen, aber es ist richtiger: 
"V^3 «11«DS Dtt^"«^3 «1WI1« zu lesen. Auch der kl. A. übersetzt 
unser Wort: «"3 «lytt^ll«. An beiden Stellen ist vielleicht aus 
mhd. 6r-smer Ohrenschmalz: «TDB^TI« der zur Beseitigung des- 
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selben dienende Ohrlöffel gebildet. Auch das franz, Wort ist eine 
Zusammensetzung aus or-cillc, KIIK^DS etwa auriscalpc, ühr- 
löffel. 

♦tnpD3 nn\1 ntrnDÖ IDD (monier) TtSIID B^riDD 

'3 iiy^ir ^in ^lom lijsn tTKin :i-n«n -i^^Ä^ötr hd k"d i>^D 

xntt^D-iD p3-n pK'^s «Dm i^du^k ]ib^^3^ bbü lotri 1:13 ^«^ F|3y «ini myaiix 

p"» "iW^a ^HDonD «im. Im Wesentlichen die Wiederholung des 
Aruch s. V. bbt^ 4, wo statt des deutschen ein italienisches Wort 
»l^S, nach Pagninus' richtiger Erklärung cerri Troddeln angeführt, 
«öm ist mhd. drum, trum Endstück, Ende, Stück, ähnlich über- 
setzt auch der kl. A. «"^3 13«3^V1 = mhd. selp-ende, das 
Zcttelende an Geweben, neudeutsch S ah 1 band, Sahlleiste. 

(poison) liriD inipt^npB^D n«1S1 '"S «OJl^D auch in's Mhd.^als 
poisün Gift, Zaubertrank, Liebestrank aufgenommen. 

iTaDöi ]^y ^iDiji ne^nnon nn« ib^ntt^ im« '^s G^trö «30 «"d — «jo 

.(lies ü^^pity, sarclet, Gäthacke) ü'^^pltt^ inK'ino p'Oy^tr HD Vp"ipa 

.(clou) iy^3 «i^p -IDDO 
.(doloire, Hobel) iy^3 «"in^n lliyö 

(treillis, Eisengittcr) »'^HntD rb'ivb D^:imDm ]^^b «"y :no 

.«^ns ^:jmDi 'in ^nnn ^snnsi n«iann n« n v^^^t^^ "s» 

(aiselle, mhd. ahsel, «^^tr^^« ^n^ ''S D'T ^Dlö ^D ^y psID 
-Achselhöhle) schon bei Raschi Jeremias 39, 12. 

mhd. valtstuol, ^iiDtm!?n iniptt^ "iiy ^B^ «DD ipn^ "»D :natt^D 

Faltstuhl, woraus it. faldistorio, altfranz. faudesteuil, ncufranz. 
fauteuil entstanden ist (Grünbauni 478). Das Wort kommt Cholin 
124a in unseren Editionen als 21 3B^1D vor. Aruch hat die richtige 
LA aufbewahrt und es mit it. mtD 8^*1 ^D (Pagninus s. v. schreibt: 
vernacula lingua dicitur falcistorio), Raschi z. St. es mit franz. 
«■)t01B^*T«^S übersetzt. Abraham b. Asriel citirt in seinem n^Jliy 
ÜW27\ f 65 (cod. Merzbacher, vgl. meinen Artikel in der Monatsschr. 
1877, 360 und Kaufmann das. 1882) aus Eleazar von Worms: 

DO^D b\t^ «DDD «DDH mysTiöi ]nb in« ^1:1 nvn o -ny^« T'-in shd 

UDB^K ]'\^b2 b^\^\t^2^b = mhd. lobestuol, Ehrenstuhl. 

ybpM in:J3 (lies ]'^bp^'^ = mhd. rigel, Riegel, auch der kl. Ar. 

übersetzt «"^n ^:in). 

n«iB^jtr V"b2 (lies T\p^bv, vgl. Raschi zu Ab. Sara 12^^) «p^y >Dlj 
(sangsue) D'O i>t8^ nO'J V^'^^ ^^^^^ 1^^^^^ F^i^* ri?^n« ist V^>;« zu 



106 • 

lesen von mhd. egel, egele Blutegel. Auch der D. M. D. über- 

setjit npH* mJt ^>:iy. 

:hit^H iw^3 yh^^ impo^ "in^ '^d trin ^tDo: vilz, F"ilz, vgl. S. 

Assufoth 88*^: V^^Tnn ini« Vlipi Dion IDD Kim V^ V3Dnt8^ 13^ (har- 
vilz). 

•lYiDn iiyivn 'in g^^s ib^:isi y"^3 iniDiD ^inn ^V^ n:tDp n^n "«d h^öj 

Münster: y^'a intDIö hnn VV^ J^^^P »"l^n animal parvum simile feli, 
vulgariter marton vel mardel. Die Handschrift und Münster 
nehmen das Fremdwort als das franz. martre an, es könnte eben 
so gut deutsch sein, denn die deutsche Paraphrase in cod. 481 
schreibt zu D^^S Jesaias 13, 21): plDiyD n^n V^. Die mhd. Form 

• • • «M 

• • • 

laiitet marder oder merder. — Abraham b. Asriel schreibt in 
seinem Ar. habbosem fol. 95«-^: ]n^p^ D^y^nn '^mx^BJ^ HÄ^; IDl 
TJDtTK ptr^3 Vö^"I == mhd. heime, Heimchen. Die Heimchen ver- 
künden durch ihr ständiges Zirpen fortwährend das Lob Gottes. — 
Menachem Ziuni aus Speier (Mitte XV. Jahrh.) schreibt in seinem 
Pentatcuchcommentare Ktt^n O 'S ed. Cremona 1560 f. S7^>: nDD31 
(Wasserkalb) Hlbp "IB^Il V'JDtrX 11tr^3 nsipn!? iniptT niölpD. Ich 
habe für diese Behauptung einen weiteren Beleg nicht gefunden. 

.(port) V"b2 tDIID bü} 

.inrD^ y^n nxi (vautour) iy^3 nitDun« y: 
«in «Bjii mtt^K Xitt^bn n^ixo ]'\^b üui na yntt^ n!?i>UD k"d - ^ijj 

G^Dn pa^p DlpD. Münster: secunda Germanice significat «D^ll id 
est lacum seu locum paludinosum, Sumpf 

bb)püT\ niiU — 1S3. hl der Merzbacher'schen Handschrift 
des Maharil (G^tDlp^ nach niHöB^ 'n) ist folgende in den Editionen 
fohlende Stelle zu lesen: ü^Wü nsi3 'nip B^'Xn im«! 6''nno) ID« 

•1X13 i'yD Kine^ D^ron nmtrnh inx n^n n^^n nna ikb^d xi3J1 nxi: «im 

ijDtrx '^3 Kpr^p ^lyjö ]iBf^ ns^Dp I^^D VDpJ IM V^P^^ "^^^^" 
Klinke, Thürklinge, Riegel. 

ly^n tt^uöip G^ypj niDU '3 vv^ nno^ ^tr niy^j lUD ypj (combe, 

kleines Thal, Bodeneinschnitt, Bergschlucht). 

lini^D ^^3t8^a UDD ^IDX^ a''^1D^ GrXl C^3Kin Q^KJIB^ir "»D ^3^ «"»JD 
V^D .«3^1 ptr^3 ^3M UD-^X TICT^ «3n XI^Xl^lp PJJDÖ l^yD «"S VIH 

1SM (couloir) iy^3 «i^x^^ip Hin W n33DD3 pi 1"'"^ ^^ V^^DO id: 

TJDC&'X ptr^a. Das franz. Wort ist in beiden Glossen richtig ange- 
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geb«n, das deutsche aber nicht, wie in der ersten geschrieben 
^DM Siebe, sondern ^«^t = mhd. sihe, Seiher. 

.Kn^JUD 'in "lUy (hirondelle) K^njn« n>31JD 
(ober-rat, -ratacre) tDntDtr"l3iN TJDB^K ptr^3* Münster: Regis con- 

• • • • 

• • • • 

siliarius, germanice tD^I lDB^yT318 id est supremus consiliarius. — 
Die handschrift. Paraphrase in cod. 421 übersetzt Jesaias 9, 13: 

5^lV>3!n'K *y\H FI'IB'^ä «3n^ 'Jl« prjip :pD:i«l nSD SJTI trxi, ferner 

• • • • • 

dieselbe Paraphrase in Jesaias 19, 15 : Piltr^n 'Ji« niSTH n\1 '31K p^Jip 

= mhd. koning oder künic; grcve, Graf; herre, herzöge; 
bischof und erzbischof (vgl. Grünbaum 38). — Jakob Weil (Resp. 
■Nr. 147) verzeichnet die deutschen Amtsnamen: tDB^l31K Oberst 
ufid "Hfri ]>n ^""1 iy:i^J^^K = mhd. Richter der einunge, ange- 
setzte Busse, Einungsgericht. 

Münster: .(stuol) ^ItDlT mit^H ])lih2) (seile) ly^n K^^tr ^DSD 
^DSD germanice ^itDB^ sedes et magnatum consessus. 

ry^3 ]'l'y ^1:TD tDltDTD^»in^p — ^U-ID* Der A. hak. schreibt: 
H"b2 l^NIM ^JID ''S IDtDIB^* Das viersprachige Gfossar niM2 HSB^ 
von Nathan Nata Hanover Prag 1660 (vgl. über dasselbe Abschn. III.) 
verzeichnet im zweiten Kapitel: IDitDIB^, Kl MI deutsch, >:in it. riga, 

«>rij lat. linea, und daraus wird in dem hebräisch- deutschen Glossar 

des oft gedruckten liturgischen Sammelwerkes riD^tt' rhnp von Salo- 
mon London — die erste Ausgabe erschien Frankfurt a. M. 1722, 
ich, citire nach der ed. Amsterdam 1772 — fol. 32a tDItDIB^ deutsch 
mit S1M1 übersetzt. — Das Wort wird als eine französische Be- 
zeichnung ftir Lineal schon bei Raschi Sabbat iil>: «^:nD WD 
1V^3 KIMI in'^ptr GnSD ro ^^tDülU^ött^ gebraucht = verge, virga, 
Stab, Messruthe, Verlängerungsstange des Zirkels (vgl. Low, Bei- 
träge zur jüd. Alterthumskunde I, 239) und ist auch ins Deutsche 
als virgel gedrungen, vgl. in dem obigen Glossar ^ys DID^Ip = 
penne (über die Quelle dieses Glossars siehe unter Abschnitt III.). 
^i;nD ist wol aus regula Lineal gebildet (vgl. Wattenbach Schrift- 
wesen des Mittelalters 137)- 

•Vyn n^'«i «im vv^tr iintr Nim (prunelle) ly^n 
sin "•£) iiDiD Nipj ü^DiD 7tr nniD mir« ]wb2 isipnjiN -iidid 

IDDD* Münster: 11D1D Proxeneta, licitator: Germanice IDISp IIJIK 
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underkauffer idem scilicet quod IDSD eniens aliquid quod *cum 
lucro rcvcnderc instituit. Auch der kl. A. übersetzt: T^SpTtDJIK 
H"b2 und Levita im Tischbi schreibt: niDipD ^y\ T^snpIlDJIK H"b2 
"li^pyo Hr\p2 = mhd. underköufel oder underköufer, Zwischen- 
händler, Makler. 

Ksnp mtrx )^wb2 nDinn töyi n:nn':;n iöd roina löyi rcjiy :iv 

inhd. kriz, Kreis, vgl. Grünbaum 478. 

im« VBnyir «ni d^b^^^p bv^ iiy D.T^y:» nnn ^irai^V yh^M^ in^'"'V 

3pyn 1:13 nj^^3 mix inP^ ^ÖS ^B^ -nyö. Die Erklärung ist den 
Resp. der Gaonim bei Raschi Beza I5«i entlehnt. Für ^wn lies 
tDir^3 mhd. beinwat. Beinbekleidung — npyn 1:13. 

.(fossoir) iy^3. -)^M«^iD iiyD 1ÖD ny 

iy^3 I^^I^^^O - ptDpn DK V^^VÖ — 3^y (J- T^tDI^^D eninia'l- 
loter, windeln, wickeln) richtig bei Raschi Sabbat 66^^: T'ltD^DJK. 

Münster verzeichnet s. v. ly: „Sexto ^xiy modicum, in« com- 
ment. propemodum, circiter, Germanice "]^^iy3:iJ1X,, — mhd. 
ungewerliche, unvermerkt, ungefäHV. Der Artikel ^HlV und das 
deutsche Wort*fehlen in unserer Handschrift. 

ptr!?n VDU nm« ^n^iyo ^dk hidid u: iöd npe^n ]wb iy 

TJDB^K» Münster: lyiy gargarizavit , Germanice y^w potavit (mhd. 
supfen, schlürfen, suppen). 

(gabel) mtr« \\tt^b2 «^n:i 1K «piniDIB' "»S Xiniy. In Raschi 
B. Mezia 83» wird «^:jn durch UDB^X pB^^3 K^3:i übersetzt, der 
kl. A. schreibt gleichfalls «"^3 K^3K: pB^p — Kirs — iny* Griin- 
baum's Erklärung von «pintOW (S. 478) befriedigt nicht. Raschi 
übersetzt Succa 14a iny durch «pTID, fourche und ich möchte 
KpmiDItß', wenn es überhaupt ein deutsches Wort ist, «plIltDW lesen, 

zusammengesetzt aus tD^csf mhd. schüt, schüte, Schutt, Unrath 

und dem auch in's Mhd. eingedrungenen furke, furgge, neu- 
deutsch: forke Gabel, also: Gabel zur Beseitigung des Schuttes, 
Mistgabel. 

«tDnmtr« 631 3try Vö3 ">D — g:;d (mhd. rüte). Münster: ü^'t 
est herba, quae Germanice vocatur KtDT) ruta. Im kl. Ar. pMI 
«"3, schon bei R. Nathan r'y^3 NtDII. 

«"n (bailler) iy^3 "l^^^^3 imD ^3 VD nniD "»S r\ü\ p.TDtt'D pn^D 

.(1. ■ntDl!?:iJKK', sangloter) -1^01^:1««' 



nniB iiD 1 nnsn nipoo baM g']» 'j nao nnine ninsn müip nne 
N"tPiEi nnre "in' n« i-nme iöd Kmen iv^s '3« «in om irnB na 'in 

lt"tPlB fusse ist die franz. Uebersetzung von n'riB und nnitP 
und Ij'TMna aus Raschi Beza 321 die Uebersetzung von IJ — 
franz. creuset, Tiegel, Feuerherd. 

(mhd. drivuoz). Münster; BlBtlD Gernianice B-U'Tl Tripos. Der 
kl. Ar.: (schale) p^tf IK «"3 D13'n inip» ^na '^3. Im Mittelhoch- 
deutschen bedeutet schale ursprünglich Diener, Knecht, dazu über- 
tragen: der pfannen schale: Diener der Pfanne, Pfannenknecht, 
eisernes Gestelle, auf dem die Pfanne über dem Herde steht, also: 
Dreifuss, vgl. I.exer s. v. schale, ungefähr wie im franz. servante, 
Magd und übertmgen; ein Nebentischchen, Stützgabel, Bankknecht 
der Tischler bedeutet. Auch Raschi Saljbat 78b übersetzt T'DIB 
trepied, (Grünbaum 47S) , p"t3D ed. Cremona 1^7^: Tllp» DTBD'B 
'Ena; vgl. Resp. J. Weil Nr. 153: tfu'iT inip"' nmsnn p^^. 
IM 1»»"« '»^'2 11DBi>n (zu ergänzen: ^'BT 1») iTH ]V2 ''B i"B 
(ivoire) Ty^3NT13'(<. Tas^n ist mhd. h'elffenbein, Elfenbein; im 
kl. Ar. [t"3 UiB^^lH, die modernere Form: Elefant. 
üb S? rhM H'H ''B (hier ist zu erganzen ^b) «nm Hmn^B n3B 
(epouiller) i"ibB PDr^ D'jsaonjinnp'ia «"b natPaijrniK^r'^snNnH' 
oavn nns ''s n-h p'i2i ^bs~i lae'tj ]wb'\ li"! iiB^ ''b ]'>v'\b iwtpn ]v^b^ 
nita 13 ''«» mon n« nxni. Raschi zu Sabbat na gibt kein franz. 
Wort für n^BD an; ]<vtb ist von mhd. lös,- I.au"; lausen ^ 
epouiller. Münster hat übersehen, dass in unserer Handschrift das 
Schlagwort ^B ausgefallen ist — ein neuer Beweis, dass er 
gerade dieses unser Exemplar vor sich hatte ^ bezieht 
den ganzen Artikel auf das vorhergehende Schlagwort n3B und 
hat das deutsche Wort nicht erVannt — französisch scheint er 
überhaupt nicht verstanden zu haben — , indem er es l'l"l^ für 
lösen, auflösen hält, er schreibt: nae Germanice significat 
■|1"1^ id est soivere, remittere intensum. — Hiar stammt sol- 
vere aus dem Missverständnissc von ]n^ und remittere intensum 
aus Pagninus: ,,nDD remitiere intensum, iu Haruc," Guido .schreibt 
gläubig nach: ,,n2E soivere, remittere intensijm, in Aruc". 

V'IP l'llplf n'V3BD bv DIBT '301B 'W V^D mVfyb — - '301B 
.— franz. coin, Stempel, Gepräge der Münzen. Die Erklärung 
fehlt im Aruch, Raschi» übersetzt B. Kama ggf» xnS'D durch T'ip 
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und der kl. Ar. schreibt s. v. 1d: nilS 130^ i?nan j^S HTTlh KriD^Dn 

IJDB^« lIB^a «^^Dl^'B «np «iniß^ niD ^Iß^ «TJB. Ich vermag das 
deutsche Wort, das „Stiel, Handhabe" bedeuten soll, nicht zu ent- 
ziffern. Münster schweigt wie immer, wenn sich Schwierigkeiten 
im Texte der Handschrift ergeben. Vielleicht ist X«Dl!?^SW zu 
lesen nnd das Wort eine Zusammensetzung mit !?^BW "^ ^ü ~ 
mhd. schüvel, Schaufel und DMD, boum, Stange. Der kl. A. über- 
setzt nnp mit xiDSyn ■--■ mhd. hefte, Heft, Griff. 

nnDn n^b^ hd min ^jbd un in vjhijb' ^b '^b idb^ ^la^p* Münster : d3s 

Germanice pn puto tunicam esse; DJ^B laterna, instrumentum 
in quod ponitur lumen propter ventum, ut dicit autor Aruch. 
Daraus bei Guido: DJB Germanice p"n, putat Munsterus. Tunicam 
esse — DrB laterna, instrumentum etc., inquit Aruc. pil mhd. roc, 
Rock; niD^p cjtfranz. cote, langes Oberkleid, kutte, kütze, 
Oberkleid. Vgl. Taschbez § 47 : ni 2:1 bv «T ü'h^lü "^W trn!?!? ir\)üW 

NtDipNTiB^n bv nn«i NiDipn bv "ihn npo^n m-n:n ^no^ lun^i — nait^n 

fr. surcot, eng anschliessendes Frauenkleid, mhd. surkot, Ober- 
kleid der Männer und Frauen, Schleppe; ferner Schibbule haleket 
§ 26: nb^ niDip^lN niNIS n^na* Das Wort d^B in der Bedeutung 
Rock, Kutte kommt im grossen Aruch nicht vor, es ist dem Midrasch 
Bcreschith Rabba c. 84 entlehnt: injriD n« DrB.I .11 J^DV n« llD'jys^l 

^btt^ N^j^DB ni vbv i^h Ti:nB ni d^obh njriD n« pi^n ii, wo der sog. 

Raschi-Comm«ntar .schreibt: xtD^p IDIDDH m itD^tTBn, Nach Jefe 
Mareh lasen Raschi und der Aruch DI^^DH m (wonach also 
statt 8tD'p tDlDDH zu lesen sein wird NID 1p DUDH), nach dem Com- 
mentator Math. Kehunnah: i"y^a «tDip "nyn ''B DrBH; am Rande 
des'Jalkut gleichfalls l"y^a «iDIp. — Auch im Ber. Rabba c. 78 
(bei Buxtorf s. v. falsch 88) kommt das Wort vor: DIDH IDDB^ ly 
I^Bf, wo aber Nachmani und der Jalküt DJ^BH lesen, am Rande 
des Jalkut erklärt ^b^ DIDH '^B, was so in den Text des Ber. Rabba 
gerathen ist, abet wahrscheinlich DUDH zu lesen. In welchem 
Aruch hat der Comment. Math. Kehunnah (XVI. Jahr h.) für 
DirB die Erklärung i"y^n «tDip gelesen? Derselbe Commen- 
tator übersetzt auch DJB in Ber. Rabba c. 3 mit: NJiyiDJ^» 

(defait) ly^a NtD^^BT IHNID ^DBJ — ^DB 

F'ol. 152»!) ist unbeschrieben und es fehlen demgemäss die 
Artikel voi> «npB bis DIDTIB und während in «der I Iand.schrift bisher 
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t nie die Quelle der Citate aus dem Talmud angegeben wurde, 
rd dieselbe von dem Artikel ]>D an bis zum Ende der Hand- 
irift verzeichnet: b^n^ !?^D 'SD ]^B, dagegen ist die Beifügung 
nzösischer und deutscher Worterklärungen in ganz auffalleflder 
eise verringert. Die Anordnung zeigt eine gewisse Aehnlichkeit 
t der im kl. A. ed. K. beobachteten. 



Münster schreibt s. v. myp: Germanice inp scutella magna 

TT : 

: qua comeditur , item typus et forma. Münster holt seine in 
bräischen Lettern geschriebenen Worterklärungen immer aus 
iserer Handschrift, in welcher aber der Artikel niVpi der im 
essen und im kleinen Aruch seinen Platz gefunden hat, ausge- 
llen ist. TXp ist mhd. kar, Schüssel, Geschirr, (woraus bien- 
ir, Bienenkorb). — Der kl. A. ed. K. erklärt ^iPionai p3pa mit 

"n iHp. 

B^n^D y"!?3 '^B n^m ^^np I^^SN bnp. Münster: >^np Germa- 
ce B^m^D perna, pes suillus; er hatte also nicht y"^a, sondern 
'i)3 vor sich. DU^D ist aus Bf n DTD verschrieben: sü-bache von 
hd. bache Schwein und Speckseite, mittellat. baco, altfranz. und 
gl. bacon Schinken, vgl. Kluge etymolog. Wörterb. s. v. bache. 
In dem ^'nnD ^IDip^ wird als Schimpfwort: n^^nj ^"l D^^VB^ «^U 
m angeRihrt r— sü-schelme. T\b2} Aas wird im S. R. A. und bei 
Ich. Adam D>^yBf schelme übersetzt. Daraus ist unser Schelm 
tstanden. 

UD^n '^D ^jn^B^^ UmyD inj ^n^B^. ]D^n ist eine spätrabbinische 
ichbildung des mhd. wehselaere, Geldwechsler und kommt 
eines Wissens blos bei deutschen Autoren, auch in Levita's 
13T niDB^ für Wechsler vor (Drusius nomenclator 68). Buxtorf 
'3 schreibt: Apud Rabbinos est ]shr\ Collybista, Ein Wechsler — 
rgentarius, Trapezita. 

.(sulze) i<^b^^ '^d ]'p^btt^ nipT pb^ 
'') ]^^b D"n ü'W ^n:i .iiB^^ D'"»! ipi pB^^ D'"» 'D^n vh nj^b^ ^b^ 

nn. Diese Erklärungen sind weder im Aruch, noch bei Raschi 
I finden. 

B'isp^ nom miD v» "»b inainm miDn in am. Münster^ iinain 

'assica, caulis, capitatus qui Germanice ViBp vocatur -^ mhd. 
vbez, weisser Kopfkohl. 

*n^iD tjDBf« pB^^ai D^mn bw yvt^ "»b mn bw dd^ y:n^: nn 

ünster: et mn idem quod H22 Germanice l^a^iD id est morus. 
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Vgl. dagegen p"DD ed. Cremona 52a: i^sjna (fraise) H\ffm 
(mhd. bramber, Brombeere) und V'v^a (ertber) T^Diy (mure) tt^nii^o; 

im Y"2^n § 322 p^DDD yl^p^ niwn ^niß^yai o^won d^!?t:b^ D^nin 

nsitbaie de mürc «'"»m tmtD ^'X) «^^DT l^llD Ty!?ai (1. lTnD13) 

Vgl. Agiidda i8oa: .dhn «im tt^mDiy^ai H"b2 ic^ibin «ipjn ]iüpn 

11 'DDK "13 H"2 ^IID ly^n '"»D mn ]TDiyi pana; der kl. Ar. schreibt: 
(mhd. hinper, Himbeere) K"^3 ll^sr n IN p^Biy ^'j - nmi^il^n 
und u"2 ll^Biy VD — nnsD. 
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[Der Makre Dardeke und. die MOnchener 
Handschrift desselben. 



Ueber die Autorschaft des interressanten von Bodek Literatur- 
att des Orient VIII (184;) 6i3 — 61S und in neuester Zeit auch 
in M. Griinbaum jüdisch -deutsche Chrestomathie 521 ff, be- 
irochenen hebräisch- itahenisch -arabischen Glossars »pm 'ipo ist 
chts Zuverlässiges bekannt. Das Schlussgedicht vnn VH1 nvn Hl 
•j (tsDi min mi ^d m n^ ^^ni m^Ji in bv nTif^ om r, n:» ^i^k 
W* '73.1 l^Jn ^li'DDl besagt, dass dasselbe am 1. F.llul 1488 beendet 
ar. IJass sich dieses Datum auf die Beendigung des Druckes 
;zieht (nach Bodek soll der Verfasser sein Buch 14S8 vollendet 
id sieben Jahre später die Einleitung geschrieben haben!), ist aus 
;m folgenden handschriftlichen Vermerk ersichtlich, der sich auf 
;r Rückseite des Titelblattes in denl Makre Dardeke-Exemplar der 
Hof- und Staatsbibliothek zu München (Aut. hebr. f. 182, 
Lsammengebunden mit S. Pagninus Enchiridion Rom 1533, das 
m Anfange und Schlüsse mit dem eigenhändigen Namenszuge Jo. 
ilb. Widmanstady verliehen ist) befindet; 1t3K"D3 D'DJ D"n '^IP 
B '^I3'ut3 yB'in'i"23 «lor T'n td rn'ipB' ^'i d'd] ^nidb' T'33 □"d: 
mb mn imjj?^ 'js'iip db-h 13"di is-i«d vd 'n ov (? '31E"j) ;jin"J 
: «110 ly 'yii inti 'vm 'jk 02 niin'pi onn» o-ibd mpb 'isr ram • 
JX pSl M' 131 nnnn. Ueber diese Namen vgl. weiter unten. 

Das Buch war also schon einige Monate später (1. Ellul oder 
■ August 1488 — 2Ö. MÜTK 1489) in die Hand eines zweiten 
esitzers übergegangen. Beide Besitzer lebten in Italien, der erste 
Tivoli, der zweite in C^eta oder Catania und schon dieser 
nistand spricht dafür, dass das Buch nicht wie manche liiblio- 
raphen (z. B. Wolf bibl. hebr. II, ijÖ/^und Fürst bibl. ji^d. II, 8;; 
odek hält das Ruch für ein! Erzeugniss der Druckerei Abr. 
Unat in Mantua) glaubten in Constantinopel , sondern in Italien 
id zwar in Neapel gedruckt wurde. Ueberdiess werden alle 
ocabeln italienisch und arabisch erklärt, (bbss an einzelnen Stellen 
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aus Raschi und Kimchi die französische Erklärung herübergenomnSq 
und auf den Sprachgebrauch der italienischen Juden verwiesen: 

Isaak Abrabanel in seinem Kriefc an Jechiel aus Pisa (dd. Lissabon 
1472) kennt den Ausdruck noch nicht und schreibt kurzweg 
IP^J'JIKp iiir Cardinäle (Oxar Nechmad II, 60). 

Die Stelle im M. D. ist meines Wissens der älteste Beleg Hir 
die Bezeichnung eines Cardinais durch das bibi, loSTi und ist wo] 
die Quelle der Bemerkung bei Levita am Schlüsse des iinan 'd: 
IPK (Aegidius von Viterbo) n"T VTiS lOB'n iDXJ D'JOB'n vn«' ID pl 
K"Dn^ njipa «ona mn ibd 'mnn \o<P2 und von Tischbi s. v. cptit,! 

p 101^ no^, die auch von Guido Fabricius in seinem Lex. Syro- 
chaldaicum s. v. und von Buxtorf im lexicon hebrai'cum et 
rabbinicum wiederholt wird, wahrend das lex. rabb. talmud. ohne 
Angabe einer Quelle schlechtweg )DtPn als Cardinal übersetzt. 
David de Pomis schöpfte zwar schon aus Levita, war aber selber 
Italiener und kannte den Sprachgebrauch seiner Landsleute aus 
eigener Wahrnehmuung. Er brachte das Wort mit Matthatias 
dem Priester und den Hasmoniiern in Verbindung. fi'jJBft — o'JOWI 
D'KjiDE-n i':3i -KjiDtpn b^ti pD in'nno vipiv los o'^nan tsisai a'^jni 
O'Wa Dnrna D'JDtpn o'«ipi '^ftjmspn p ^vi i2emach David s, v,). 
Auch ist wol Süditalien das einzige Land, in welchem ein Autor 
zu jen«r Zeit bei den jüdischen Bewohnern das Verständniss des 
Italienischen und Arabischen voraussetzen konnte. Der Verfasser 
schrieb sein Buch unter dem frischen Eindrucke der Vertreibung 
der Juden aus Frankreich im Jahre 1395 : ttbo rpz2 OTH ni>K3 D':"fl 
f\-iQ ™m ^la tfiab HD! riD ib'. 13300 n'")«3 n^^yi rh^ itaiptaD imnai 
■ ^xiE" pn: nivi njy^ b-kt ms B-nffn 21 »1:1' tpu n^D njB- avriD f|iB' 
D'Ttpy Tlin^l GiNis ^ G^iy rn^ la-ns' ^D'J 'jas iiyiin' nsiSD ^itn nitDl 
'131 ülWO (Einleitung des Buches], Er bedient sich zur Bezeichnung 
des Verhängnis SV ollen Jahres desselben Mnemonikons, das auch von 
Efodi in seinem Märtyrologium angeführt bei Abrabanel ]rvWD niJlWt 
bei Mo.se Rieti , im Schebet Jehuda von Jbn Verga und in 

') Cod. hebr. München 80 trügt auf der ersUm Seite als Vermerk d» 
Eigenthüfaers: Lib. Dominid "Grimani Cardinalia ütPll (oder tSIClSi Veiiöti, 
Steinschneider fragt in den Ritzung^ber. der Milnchener Akademie dw 
"Wissenschaften I87'>, IT, löl nach der Bi^doiitimg von OVni oiler BBttB. 
Es ist yemiiitblich ans tUfllB [iurpiiratitH, jiorporato verachrieben, wie 
das biblische \ÜVn in Itanf von Dlnif rotb i= purpuratns umgedeutet wnrd«. 



J 
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*V!ta's Tischbi s. v, pTip: ani' Vi3 n^3 niD'Di rT'jj? njB' (vgl. 
Grätz Gesch. VIII, 76, 406 — 497} für dasselbe Jahr der Aus- 
treibung aus Frankreich gebraucht wird, Da sich die aus Frankreich 
Exilirten zum grossen Theil nach Italien und Deutschland wandten, 
so könnte man vermuthen, dass der Verfasser ein in Italien ein- 
gewanderter Franzose sei, wie der zur Zeit der Edition des M. D. 
lebende Lehrer Pico de Mirandola's: Jochanan Allemanno sich als 
eineil Italiener (lyi^ DJJD) französischen Ursprunges (im^D pK nBIX) 
und deutschen Namens (ruir D^^ lj3tPK DtPni) bezeichnet (M. 
Mortara Catalogo dei manoscritti ebraici di Mantova p, 23; Sal- 
feld das hohe Lied s, v.); da er aber von den Exilirten in der 
dritten Person spricht (itcnin' nB"i3D>, so gehörte er selber nicht zu 
den Betroffenen. Er hätte e.s als geborner Franzose wol auch 
nicht unterlassen , von 'milD p« HDIS zu reden und wir dürfen 
ihn getrost als einen Süditaliener bezeichnen. Auch unter dem 
Schlagwort riBia erklärt er schlechtweg: 1D3 DlpO ÜW KÜJIS PEns 

tiTSi! lies nsis i? oip noKJS" oipo otc kihb' b"i nsis iv (statt des 
ersten BipO DC Ist ynK DC wie im Lexicon Kimchi's, dem der ganze 
Artikel entnommen ist, zu lesen). Das Akrostichon Jechiel') ^n'Pi' od. 



') Der Vater von Messer Leon hiess Jechiel. Messer Leon (Juda b. 
Jechiel's) D'BIS riBU erschien einige Jahra vor dem M. T). 1480 m Mantua 
hei Cunat. Bodek behauptet* dass auch M. D. aus der Cimat'scheii Officin 
hervorgegangen sei. Id die»<em Kreise beschäftigte man sich viel mit 
hebräischer Grammatik und Messer Leon verfaaate 1454 eine Schrift '?73 
plTpin, die «ach .meiner Angabe eine sehr weite Verbreitung geftindeu hatte 
(in einem Briefe vom Jnhre 1474 in Kobak's Jeachurnn VII, 39 '^3 'Pism 
■■ .(D'pimn □"K3 itiB'Dnni diso 'baisi» ts-ano ■[pna iwk nj» oniET? -h m pnf^^^ 

Ein anderer gegen Ende des XV. Jatrh. lebender bekannter Mann dieaes 
Namens war Jechiel aus Pisa »lit denj Beioameu an, der durch seinen 
Beichthum und aeine Freigebigkeit eine hervorragende Rolle unter seinen 
Zeitgenoasen apialt. Er „war kundig in der hebräischen Literatur und 
nahm warmes Interesse an ihr" (Grätz Geach.VIII, 247). laaak Abrabano^ 
dör eich in der Angelegenheit der» gefangenen Juden aua Nordafrika an 
ihn wandte, aandte ihm neben Werken von Kimahi und Anderen auch aeine 
eigenen Schriften zum Geschenke (Ozar Nechmad LI, ti9). Der oben als 
Eigenthümer des M. D. genannte Ohajjim Niasim b. Samuel Niasim 
scheint ein Enkel dieses B. Jechiel gewesen zu sein (vgl. hehr. Bibliogr. 
V, 28 und 147 Note 4}. Ein zweiter Brief Ahrabanel'a an Jechiel, als des 
Letzteren Gattin gestorben und seine Tochter zum Christenthum überge- 
treten war, femer Klagelieder von Elasar Eara aua Volaterra über den 
Tod Jechiels 1490 aind handschriftlich vorhani^n (habr. Bibliogr. V, 141! 
" " I 147; Maganin für die Wiaaensch. i3oa Jmlfinth^X, 172). Die liebrüisohe | 
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iPTTi Jachia) in den vier Schlussversen der Einleitung bezeichnet ver 
muthlich den Namen des Verfassers. Die häufigen talmudischen Citale 
in seinem Lexicon könnten beweisen, dass derselbe ein talmudisch ge- 
bildeter Mann war, doch sind dieselben fast ausnahmslos dem Lexicon 
Kimchi's entnommen. Er tadelt in der Vorrede, dass die Jugend 
in unmethodischer Weise früher dem Studium des Talmud und 
der Wissenschaften als dem der heil. Schrift zugeführt werde, da- 
rum wissen sie in den Religionsurkunden nicht recht Bescheid und 
vermögen den religiösen Polemikern nicht Stand zu halten, Manche 
verfallen geradezu der Apostasie. Die Religionsgespräche drehen 
sich vorzugsweise um das richtige Verständniss der Schriftverse; 
wer nicht wohlgerüstet ist . zieht bei Keligion.sgesprächen den 
Kürzeren und befordert den Triumph der anderen Religion. Um 
nach dieser Richtung hin eine A^ileilung zu gewähren, schrieb der 
Verfasser ein Elementarbuch für die Jugend. Die cul tu r geschichtlieh 
interessante Stellt in der Vorrede lautet: na^^ 133 IDin TWy B" "Jl 
Yirh TD' piDB yT D"lt331 lOlpo T3' DIU IDSV^ ov nuf^ 10^1 Tia'?^ 

n'ODp 1C3 Kin 1VH0 DDini d^3 'rn in-s 3iu Vioib nntD' iioiina vio*'i 

n'npTKi KTp nV KTpoa '3 d'B'«3 B-yn D'3jy nucy*? ip' G'tPin 
nsotp^ n'H' ropa 'h« «303 ms 1]DD nvn jin^ dk iki mno injipt) 
«ipo^ fD:D3 ?!?« '?"n iB'iii '1J1 'PKUD r]^KD m« n"y nD^tP lox npM 
omKOi ilD^n^ n-iBTi k^x «ar v« njifoi' hhodi njB'Di' riND kV« ksv I'k 
«^p KTp »'?» 'o tp"3 V'3y ti^KD intc nn in« «^w n'^st: irx rem 
v:b nojDi no'Dipn m'tp nry "d q'DT o'ot dbks a"i .xi30i ayu i'a' 
rmi'D lUN^ ij'3' D^B nnitt isp^OD «in n^ii nnin^i v^ni' lia imiii non? 
i'in -in' ni3Dnb '?dv «^ inonm niiiam niosn Tsn^ i'mn^DJ^ nipy I3i 
B'paDni'DiiDVB PK njB" idt k3''3i iiynn 'nyi' noxa irnn' D'no 
yi Kin 'IE niifv^ 3'!fn' Dipoai ino^ um kjtxh ^m inic 
l^nriDD K31 i]3'«i 13 i'J'V i^yn vip' nonan mpoi k'IB' D'nn 
5n^nn piosa Dxi .wbj npii ^sk' 'o 3ynn Di^n- ib-xs it^ni mono 
-I1PK2 1^ nifyi Donn'! n^-i' t ^yi sjtp'' in-inn lyaD irrtpsi n;n' 
p'pni n'UBifDDi a'pain pn xia iioy o'pni a'usB'a^ ^'B" k^) dki cdi 
m»o 'B nai02 nn-xiD vrim« f]'?«' utews kD3' tifK ^221 npn ikb" k^ 
«ipDnT|n3K^DTnn3iDn;iji-in3«^o y\T\i pn '^DDir piDS t^mi non^ 
annit ^uu n'n 'b ''itaici ncs^n m in'n n'jai inw njtpa ni i^ mwa rnnji 
«'7 113 m 'in T\vff N^i Nip yiN.i ny m nn tpa'» k^ njipi Kip 'idik 
Tipif 'in ^i""i no» Tiyi 'ui ^kiipi n'3 'nynn n'DT3 »"ny njp k^i xi? 

IJebevHetzuQg des Commentarea von Averroes zur Ari.slotalirti-hen UeH- 
phyaik in der hebriiiMcihon Hunds chrÜ't zu Moilenn, (tnJ LXXV) wurdö TW 
Benjamin Ij. Jakol, Camondo aus Fez am 19. Adnr 522i zu Pisa für JeüluBl 
14*991111 aus Pias .iLgeAchrlelien (S. Jona in GrQuwald's ^d. CentralbUtt Q, 
68, wo die Jahreszatil uÄ'ichtig 52S4 oder 1024 angegeben ist). 



Hb DKi D'piDsn bv Dmp'Bx ip'Vi Dnip'E«^ rifnip n: min -nof''? 
nn'j'yn n'nn pnaityn jit Kb nsb t d'B" gv» inij iojb^ nyi' 

Von derselben Tendenz geleitet, ein Rüstzeug für die religiöse 
Polemik zu schaffen, ging nach seinem eigenen Geständnisse einige 
Jahrzehnte später der Provenzale Isaak Nathan an die Ausarbeitung 
der bibl, Concordanz j^ül TW, der wie der Verfasser des nptS 
'pTTT lind Efodi (Grammatik S, r4),; m^tnnnn bn C'CJKn wn IB-xi 
)'K KipOT: nn'jna ^3x 'i3i 'Sj^an -na^nn ntssn^ tvyn um mptsa pDvno 
."IK'Jlfni niVIino o'^Dn an!) gloiciifalls das Ueberwuchern der ein- 
seitigen Talmudstudion beklagte, vgl. Grätz Gesch., VllI, 161 und 
Is. Nathans Aeusserung mitgetheilt in der Vorrede i-.u Buxtorrs 
Concordanz; ferner das von Gross mitgetheilte Citat in der Monats- 
schrift 1S80. 520 Note 3, Auch das S, R. A. ist ans einem po- 
lemischen Bedürfnisse entstanden. Die 1534 erschienene erste 
titellose Ausgabe desselben bezieht sich schon ausdrücklich auf 
das einige Jahre vorher zuerst im Drucke veröffentlichte 2'nj TK' 
(Vened. 1523): mxan nibo bib DipD HKion 3'ni tm' nsDn oJi — 
ni^o^ Dip'^ niKin^ ym« 'nsDin ':k '3 «iki n^o ^3^ oipa nttT nb minn 
'n THT 'D ijj mmn an^ 'T 'hsipd mn oipaa i3k n^x'^Dn r<v)bvb p3in 
.T'K uf». {Im Buchstaben H zwischen ntt und ihn, cd. Krakau f ii^; 

die erste Ausgabe ist nicht paginirt) und nennt sich im Epiloge 
' selbst ein dem Vorbilde der Isaak Nathan'sclien Concordanz fol- 
gendes Werk: s^pJ -,2 012 rtpmpjip^ ivK nueDn nnDio 
[flJW^n 'nifts 33nOB"]SD IBB". Die Krakauer Ausgabe betitelt sich: 

asiiD iprn n'3Jinipiip^ nitfon nasio xim Wjw 'a"i bv mo 

131 'U31P» lllf^ IPlipn ]Vffb nintP^n 'nts-o. Die polemische Tendenz 
ist auch in der vollständig in Steinschncider's Cat.-Bodl. 73g ab- 
gedruckten mit dem Akrostichon Isaak b. Menachem versehenen 
Nachschrift der cd. princ. ausdrücklich angegeben: b"BE2 M^n — 

^^^ ina nym^i nmv dtv^ mn cs] na'Bssi nam nnn tpwi v^o i^iib' 
MT3lDn in D'mpym D'tcnjn nwnp^ ny n«sb x^i mv n^^D 
131 nBD Upl Ipin \2b- Die letzten Worte scheinen auf die christlichen 
Bibelübersetzungen, deren Verbreitung gerade um disse Zeit energisch 
betrieben wurde, anzuspielen. Die erste Ausgabe des S, R. A. 
erschien 1534 in Krakau genau in demselben Jahre, in dem die 
erste Gesammtausgabe der Luther'schen Uebersetzung des A. und 
N. T, bei H. Lefft in Wittenberg erschien. Einzelne Theije der- 
selben waren schon seit 1523 veröffentlicht und in verachietiene 
Sprachen übersetzt 'worden (vgl. Grätz Gesch. DC, 229). 1540 
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veroffcntlichtL- Taiil llaltcz — vii;llt:icht identisch mit i;meiil J^B 
drei lirUder Halicz, die das S, R. A, druckten — zu Krak^^F 
die von dem getauften Juden Johann Harzuge besorgte Au^allB' 
der Luther' sehen Uebersetzung des N. T. in hebräischen Letto^P 
{vgl Steinschneider hebr. Hibl. 1864, 42 und Perles GeschidlB 
der Juden in Posen 29), Der Name S, R. A. ist noch unaufgekUiH 
Steinschneider Cat.-Bodl. 1. 1. vermuthet in Ascher (=^ Anscbt^l 
einen der drei Brüder Samuel, Ascher und Rljakim b. Gi;^fl 
Halicz, die sich als Drucker der erstem Ausgabe nennen, den V(fl 
fasser des Buches. Von einem Verfasser um 1534 kann aber übci^ 
haupt nicht die Rede sein, höchstens von einem Herausgeber, dij 
die zur Erklärung gebrauchten deutschen Vocabeln vom reinsten I 
Mittelhochdeutsch entlehnt sind und auf eine frijhere Zeit zurück- ■ 
fuhren. Bekannt ist aus dem XV. Jahrhundert R. Anschel Vor- 
steher einer Talmudschule in Regensburg, der mit Israel Brutia 
über die Ausübung rabbinischer Funktionen in der genannten 
Gemeinde in Streit gerieth und der selbst nach dein Zeugnisse 
seiner Gegner immerhin ein nicht unbedeutender Qelehrter gewesen 
sein muss (vgl. Grätz Gesch. der Juden VIII. 275, wo statt Kcsp. 
Jakob Weil No. 155 : No. 151 geändert werden muss). — Um 1540 
fungirte als Ab-bet-din zu Krakau ein R. Ascher der nach dem 
Berichte seines Enkels R. Mefr aus Lublin (Resp. No. 83) ein 
kabbal. Werk nsni pt:v verfassl, aber der Veröffentlichimg durch 
den Druck entzogen hatte: innxn isaipon 'jpi >3K '1312 -rixsti ]::; 
KpKip B-np brtp ^K18"3 DKl nT!3 T2X TH NIH IB-K ^"T IVH 10 TCTCT 

poy «ipji nisiani m^enn nnio bv tpnp in« ibd i3'm v:sbv in: 
DiBin n'3^ ttfjn Kb inicnp iinDi nzii (vgl. I.uncz p-ntn 
Vielleicht war dieser R. Anschel ^ Ascher, der sein eigenes 
zu publiciren Anstand nahm, der anonyme Herausgeber der 
Edition, dessen Namen nach dem Tode desselben bei der Be- 
sorgung späterer Ausgaben zu verschweigen kein Anlass mcht 
vorhanden war. Der Ausdruck bvm ^21 bv INI weisst darauf hin. 
dass der Träger dieses Namens ein durch Stellung oder litcrarisdK 
Leistungen bek^nter Mann war,') — Auch Elia Levita bctoni ta 

') Einige seltenere Wortformen im S. R. A. zur näheren Bezeichniiag dea 
1 deinsellien herrschenden Sprache harakterH mögen hier folgen : IJOjy^ OjSt 
lendenier Lendengürtel; BD'lltS: QM gemosec Sumpf; iSyiitp cj^jt mwB« 
Gniildbftlken ; D'«n3 T« bmchnisa; ll^B ^« plan Ebne; WlDtf^a ^K l*«! 
Thüirfoate; piBKIl mriD» wSte^c Heisetasehe; B'^KB ll'JDK l><d«s P«ta«; 



^ 
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der Vorrede üu seiner handschriftl. Concordanz nunsin 'D (erste Be- 
,' arbeitung vom Jahre 15 15 handschriftl. in München cod. 74, daraus 
die gereimte Vorrede mitgcthcilt von Steinschneider- in Isr. Letter- 
bode VII, 174 — -176; zweite Bearbeitung handschriftl, in Paris, wo- 
raus Frensdorff in Frankels Monatsschrift XII, 96—108 die Wid- 
mung und Vorrede und B, Goldberg in einer projektirten Ausgabe 
I des nunsin 'D, die aber nur bis zum Schlagworte 't33K gedieh, 
[Frankfurt a.jM. 1875, 28 Seiten] gleichfalls dieselben veröffentlicht) 
den Nutzen einer Concordanx zu polemischen Zwecken : ''n n^Vinn 
ij*^» Dna:nDn oy nsiinn^ -mo ^'irt'i iinsj izo'p 3iu, mr; iBOn n'n'ip «in 
'131 D'JBIK 'jca mi irn:i0)O. I.evita fügte jedem Schlagwortc die 
Uebersetzung in deutscher Sprache bei; n^D -]1K'2 ^D biK ainsx d:i 
.(daselbst) 'cv '33 fofb «intB- i:3E'K iiiff^a njnns n^Di 
Aus dieser Tendenz erklärt sich auch die Aufnahme des 
Arabischen in das Glossar zum Gebrauche bei IJisputatiuncn mit 
Mohammedanern, die nicht bloss in dem nahegelegenen Nordafrika 
eine starke propagandistische Thätigkeit entfalteten, sondern um 
jene Zeit noch zahlreich genug auch in Süditaiien vertreten waren. 
Die arabische Uebersetzung der Schlagwörter fehlt an zahlreichen 



131^ 311» luogaere Späher; ^MVH tlDB'N "hengel Imngeiida Trauben; bv^bi 
a'BSnp^schalehaftic hinterlistig; yp'h^ p-|3bticz; inji« bi uude Welle; m] 
M'^37Vn helblinc, halber PfenDig ; U^'JXTIl lini verwagen ; U^oiom Om: vor- 
tumiiien; JKBI 'Tl w6tac Schmerz; l'inyita HyOT trelier Thräne ; ir'WUlJ IfU 
ertisen Pfliigeisen; IDVB D'pl vesser PesBel; ^EDKip J^ID krempel ; njll 
T*11'"BB' Bpisaere Wirth; ]BK13pn 3:in rückebrate Eiickon, ebenao HSV I 
MlBB'JtBjn riDWn hantgift Verleihung; 1B'"J □'JBn goufe die hohle Hand 
(ebeneo VDp, auch bei Michael Adam) ; ll'J "ISn ger Schosa, Saum; D'JESBTI 

I BJJtnBpriaant; lUTlp njj'n' kurtine; ^1 ")"l' dieuh Oberschenkel ; BDytS 113 
leat; IJJfB »13 teuer, ilit Hacho Hand; Jjjm« 31313 unibegano Gallerie; 

, ffJ ana gimmo Edelstein ; iyiE!P T13 y'^a vürsprech ; BID '3^n "]nb mul 
Scheffel j liiyü n^D mamaere Schiffer, marinajo; D'^IS' n^a: schelme 
Aas, auch hei Mich. Adam; IBJ'I G'JID aiuter Schlacke; IVJUDp plD käste- 

. naere, kaMt.ner Kentmeiat^; BllBB'liJK TV' entsiwseu ; p«^ n'^y laube 
Speicher; HjlBB' ]J1V atüudler; ]BDynp ncy iiiiesten bedrücken; mpy 
11tS3yit331« untrehterin uaträchtig; ^BTlp IJS körpel Leichnam, auch bei 
M, Adani; ]sb }"3 lanne Kette, auch bei M. Adam; ^m b'^t riuse Reuaa; 
yb]}^ ms gelle Nebenbuhlei'in, Kebsweib, auch liei" M. Adam: n:"« la «"' 
ybvi' ]0''bv mp sUmen mit einer Haut Tersehen ; llifin D"lp Iioi-wegou 
oder borgen schmutzen; UDIB miD post Mahlzeit; yy^iff fl'P hI'DT von 
kout'schaz "Waare, Handel; CXIJ^'tS ]M2~i malgram Granatapfel; TO intP 
miet Bestechung; IBD^K nSOtP alaster Schimpf; ■lX"On D'yitfyB' ermeien 
ergötzen; pjnJ OEB' S""*" Bartspitie; ^ntff lyn schar^ahs Sch^ermesaer. 



Im 
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Stellen des Huchatabcn Alcph und häufig auch in anderen Buch- 
staben, fiir das fehlende Wort ist immer ein leerer Raum iibrig 
gelassen, t. B.': 

inn ^DR 133 1DD '3nV31 ('■ llS'BDl, dispctto) HtS'B'T nST 

.3^3 "inKi nea in« ns n nin'n tb-d d"'1 'ku iitp^ '»"ibi 'sn 
131 eiuo '^ nn^ in'n inomi las '3ip3i (bruto) lona om 

.inonii npDE Viia 
- yiTDB'n Hinoi n:"iD bni loa 'V3i (contrada) «ontsaip iio 

\-Tm VT n»^ »"HB VD ^ '^ffV 103 '1131 (giustizia) ntCS'tSDV K"^ 

.rrj'np ^ 3'n' ^t"-i3 tos 'iwo 'i» T'nsi ubipd niarv^ d'xt 

Auch für die nachzutragende italienische Uebersetzung ist ab 
und zu ein leerer Kaum gelassen z. B. : s, v. perVi pny, nm. In 
dem mir gehörenden Exemplare des M. D. ist öfter das fehlende 
arab. Wort entweder am Rande oder in der Lücke selbst von 
älterer Hand nachgetragen. 

Der Verfasser folgt in der Anordnung seines Lexicons fasi 
durchweg der von Kimchi in seinem Lexicon eingehaltenen Reihen- 
folge, ') excerpirt in erster Linie kurz die Erklärung Kimchi's, 
sodann die Raschi's, verweist an unzähligen Stellen auf die von 
seinen beiden Gewährsmännern beigefügte französische, resp. pro- 
vencalische Uebcrsctzung und 'führt dieselbe ab und zu auch dem 
Wortlaute nach mit beigefligter Erklärung oder ohne dieselbe an, 
so dass das Buch als eine Sprachquelle für das ältere Italienische 
betrachtet und trotz seines mangelhaften Druckes doch manchmal 
zur ControUe der Fremdwörter bei Raschi und Kimchi benutzt 
werden kann, z. B. : 
iV^i D'n't53Kn nm laj ri'ua 'y3i (mellone) ui^'o k"^ . . . ntsa 

.Vgl. Raschi zu Num. ii. 5 .p 'ff""! 
mpBn G'JB3 105 pnDD>'y31 (nicchio) "p'J IX (ptno) "J'B — 103 

-Vgl. Raschi zu Gen. 43, 11 .T30 "^ 00*3 13 '»"1 tJjVi 
V3: TP3J 1D3 13 'V31 (coppa) KBip IK (tazza) nONB »"h — y3J 
Vgl. Raschi zu Gen, 42, 2, ."in« D13 Kim mTKO IV^ »"TT «103^ 
welche Stelle bei Güdcmann Erzieh ungswesen der Juden in Frank- 
reich und Deutschland S, 30 nachzutragen ist, 

') Auch der Herausgeber des S. E. A. achreibt gleichfalls in der Vor- 
rede* dass er in der Anordumg seines Glossars im Allgemeinen Kimclii 
gefolgt sei, 0T2'? 13 IP:!! m3nD lH: T« 3*tn 101K11 '3'^Oy mii 

pvn ]iB i3"ir 11t »ts'n v« uii b'j 3'k inh iits': m 7« oiiKn in usv« 

.»"psiip n 



(^ barbier, das abur bei Kimchi s. v. yh^ TDIXD D'IED "B T'ni 

fehlt.) 

(magre, 'nJD^"T (tenu) ly^a tP-ai'U »"TBl ^B'^ nipi K"^ — pl 

plur. von magro). Vgl. Raschi zu Gen. 41, 3. 

Auch andere vielleicht blos wörtlich circulirende Uebcrsctz- 
ungen werden mitgctheilt, 7.. IS.: 

DK H!^ nom na nsui i'inip nisu id3 ddj 'V31 (corpo) isiip =iij 
(solo esso) iD'K ^b^v ibj2 onvii' e"1 tr' -101^2 ibjdd tvisi si3' ibj3 
(in cod. 63; ■^2^ 'nPD T'^f* ViS"^ ""l)- .nmn^a 'Jina im 'V2i 
Q'iyi'? Mvnb 131 iinn hbiip ^n id2 id-> ■ya (cenerc) 'tj's — ]vi 
(a discenerare essu] .V'ID pl UffT TOnb ''B ID'« 'n'J'B"nK 
vgl. Raschi zu Exod. 37, 3. Vgl. ferner an zahlreichen Sti;llen 
des Buches: p iniK V'^l^li W^^ B^- O'iyi^ B"!, D'iyi^ pl, lljni»^ yi'i, 
p D'ijn^ 'n'Kii (s. V. H'jiy, mB und tnp). 

Ausser Raschi und Kimchi werden noch der Aruch s. v. 
pia, 131, mn (die Stellen scheinen grösstcntheils Kimchi entlehnt 
zu sein), einmal Maimonidea s. v. bpV (llD"ü HlffD ''31 ''B e|D3 ^ptP 
[sie!] nmy» «in) und der Jjubcommentar des kurz vor dem Ver- 
fasser lebenden Levi b. Gorson, dessen ed. princ. und 2. Aus- 
gabe bereits einige Jahre vor der Drucklegung des M. D. gleich- 
falls in Italien 1477 und i486 (Ferrara und Neapel) erschienen 
war, angeführt: 

if'iBi i^^n* G'NBin 1D3 T>n"D 'aiyai (morto) 'Biia k"^ — «et 
nynin miptp de- bv yiin nji: ''b qwm i3 n^ '311 nnß'i iut D'non 
iini'Bf^ "tpEJi n3 □n'? KSO'I ü'nD3 vri' (aus Levi b. Gerson xu Jjob 26. 
j, im I). M. j), fehlt das Citat aus I„ b. G.), 
Util»B 1B'N3 IDl^D pK3 UltPD llE-^a ''B Dtfl^ ]2 '1^ '3-n — tllU' 
(1. p*t3) yma yin •,1»^ (l. tst51»n); bei Levi b. Gerson Jjob i, 7 lautet 
die Stelle: niyin -ibn ixso' DB- '3 tib yiK3 Nin iDVnnm iBw» 1311 
nw^'i riimiD]3 X^, Im D. M. D. fehlt das Citat. 

liB»^ n^nn ii»^ ''b 3"3 n^ 'n - n^nn d'B" i'3NbD3 in irin 

nj l^na 103 nil« = Levi b. Gerson zu Jjob 4, 18: llSim — n^nr 
miK 0'»' V3!(^D3 «^113. Im D.M. D. lautet der Artikel: ('itstP^iN ^m 

.bbnviv2 p'y inai iplid n^nn iitf^ d"'i n^nn o'E" V3n'?d3 p 1133 
•|Ti'3 ll»"? "B IDP ■13'K3 TTI l^DTH "ya (1. 'TTTB perdere) n'JTB Dn 
'JK er J"a -1^ '1 ''B pi ^loan nn '3 pi pun jt: D'Nun lon' pi no^tp.ii 

') llStP^lN ist mhd, älaater Schmähung, Schimpf, rrniih 7131, 'Ell und 
nytOV wild im D. M. D. und im S. B. A. jnit IBIff^i^ übersetat. 
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ü^\^ DBK 'b yiK nb (das Citat fehlt im D. M. D.) = Levi b. Gerson 
zu Jjob 9, 21. 

"'S iTHK ü'}^b riDini 1DD K^iD 'VD (signorc) nrro «"^ — nsn 
H'H^ «Hin iw^ '"'S Bf''-n ^«^na iioKn K^nsn im ^n« '^ ]ib^i:j p V'i 

"ID-. ^Hd n^n^} ]Mth ''D r-ll (aus Levi b. G'erson zu Jjob 17, 6, im 
D. M. D. fehlt der ganze Artikel). 

Man könnte mit Bodek Literaturbl. des Orient VIII aus der 
Stelle: pi ^b H} 1"ISD 1D3 nnnn 'yai (recitare) nKü^sn H"b " ISD 
onm "IISD IIB'^ ^"^ moni^D TDD3 '^D nf? 'I den Schluss ziehen, 
dass auch die Milchamoth des Levi b. Gerson citirt werden, doch 
lautet die kritische Stelle in der deutschen Bearbeitung des M. D. 
(cod. Mon. 63), die obwohl sonst an Fehlern und Kürzungen ziem- 
lich reich, gerade hier das Richtige triffc: niDn^D 1DD3 '^S ^B^"1 pi 
Dnan "IIBD 'n, wowit Raschi zu 4. B. Mos. 21, 14 und mit ISD 
'n niDn^D das biblische Citat gemeint ist. 

S. V. riD schreibt unser Autor : npj«m 1DD (lacerta) «IDTS^ l^"b — n: 

p 'yai ü'X")«^ njDiß^ ^D ly^ ariD 'jidodi rorr). Was bedeutet hier 'aoon? 

Ich vcrniuthete Anfangs die Abkürzung von \iH^ iTTVD '"l m3nD31, ich 
fand jedoch, dass Saadia allerdings Lev. 11, 2g — 30 übersetzt: HTW 

: nD«3SKi as bn^ ins ^«1 r\ii2 bn yin bn ^bv a»T bn 2^21 bn p d:ij bn ü:h 

yi2ü^ bi<^ NDin bH^ «^Wtoy bH^ ]1Tin bs} !?11 bn^ dass aber in dieser und 
in der im Wesentlichen mit derselben übereinstimmenden Ueber- 
setzung des Arabs Erpen. riD im Arabischen nicht durch HD wie 
M. D. schreibt, sondern durch in*in übersetzt wird. Im D. M. D. 
lautet der Artikel: n:ü^ ]vb '^3 '^PD :i"DDai nr\) npJKHI 1DD X"^ nD 
B^TDnXN^'nn n^m O^HIW. Aber auch im y'DD finde ich keine 
Spur einer Uebersetzung der U^Ti^ 'n; richtig ist die Bemerkung 
im ]). M. D., dass HD im Targum unübersetzt ist. Da die Aus- 
gabe des M. D. von Druckfehlern wimmelt, so wage ich keinen 
Schluss auf die von dem Autor angeführte Quelle zu ziehen. Jeden- 
falls ist auch aus diesem Artikel wie aus zahlreichen anderen zu 
ersehen, dass der Verfasser weder Saadia noch den Arabs Erpen. 
für seine arabischen Erklärungen benutzt und dieselben entweder 
aus den in den Schulen circulirenden mündlichen Uebersetzungen 
geschöpft oder aus seiner eigenen Kenntniss des Arabischen selbst- 
ständig hinzugefügt hat. 

In Italien selbst scheint das Buch wenig bekannt geworden zu 
sein, t Abraham de Balmes führt in der Vorrede zu seiner Gram- 
matik Dma« T\}pü (Venedig Bomberg 1523) lebhafte Klage über 
die vollständige yernachlässigung der grammatischen Studien unter 
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italienischen GlaubensEjcnosscn : piipT min nnantpj uyoa» ^y 
,b«M anpn iiifW» riTn^ ^w ynon nubch iifi« b"« v»" ^«^«"o 1ib^.i 
gedenkt aber des zu seiner Zeit trscliicnencii M. D. mit ktiiicrn 
Worte. ' Elias Levita spricht in einem vun Venedig i6. Jjahr [531 
an Sebastian Münster gerichteten Briefe (vorgedruckt der von 
Münster besorgten Ausgabe des David Kimchi'schen Commentars 
7.U Arnos, Basel Henr. Petrus, Angust 1531) über Münster's Lexi- 
con trilingue (niJW^ srh'v bv IBd) und fragt an , ob nicht ein 
Baseler Drucker seinen Meturgeman und sein fertiggestelltes Glos- 
sar über die schwierigeren Vokabeln des Pentatcuchs und der 
fünf Megilloth, die grossen Absatz versprechen, drucken wolle; 
mm ht> nnionn ni^a hv nipn c: Qi:nn h'mu-V!ysr\ 'o 'no^pn 133 
UV. 'jn« ':ynv d'B^ki niKoi' iidcb- d'dbij vn qk 'npi' ('nii'jo 'ni 

DD'Dini» ITTJatP plltrt psn', aber weder hier noch an einer anderen 
Stelle in Levita's Schriften wird des gleichartigen M. D. Erwähn- 
ung gethan. Mündlich circulirende italienische Uebersctziingen des 
Pentateuch muss es jedoch nach dem Zeugnisse des Tanja schon 
im XJII. Jahrhundert gegeben haben '1 '3'3n mn ^"1D DWa 'nxSDl 
'Dl« DUinnc yrh'm cum oiptsa «in i^^ip iv^ne- ^"l «Bnn lO'n 13 min' 
iy^3 piDBH IDW GK IPDin 'T NSVl '^^ IV^H HTi MH (Tanja ed. Mantua 
1514 min 1BD nKnp S '6- '■g'- Schibbole haleket § 19, Zunz g. 
Vortr. 414). Abraham Portaleone fuhrt zur Erklärung der 
13 Edelsteine des Brustschildes die Uebersetzung der ■>pTm 'TpDn 
*B2 Kin» 't:n ^B" ly^ iiw^a nnen i'^niB rnir ij^b- □'iiisuTn 
Opn ^3 an (Schilte haggiborim ed. Mantua 44'!), aber sowohl diese 
und die daselbst von Moses Provenzale mitgetheüte und seine 
eigene Uebersetzung differiren nicht unwesentlich von der Ueber- 
setzung des Lexicons M. D,'), .so dass unter 'pim npD hier gleich- 



') Es iat dies dieselbe Schrift, welche Levita nach seiner Mittheiluny 
in dem handschriftlich in der Angelica zu Born befindlichen Schhissworte 
seinen Meturgeman (mitgetheilt in Berlißer Magazin IT, liS) im Janimr 1531 
bereits angefange» hatte: tSDIP n"11)3 "\ DV DTH (IDJimD 'D) rnnWm 

D3 D'^B*ni> ':soK'i ':3r «1:^1 'n h^ mnn X"D':'n hb pp tsis^ W'si twb 
'?a ni-iiDnn m^on ^d bv iMcz ttim 'n^nnn 133 ivk isorr p 
•\rf? nonn in'i'^ni imTBi in'pnpn oy [a.dde y3^(^^) ciryn ba. Diese 

Schrift ist weder Levita's bereits 1515 begonnene Concordana nimstn 'D. 
nooh das bereits 1518 erschienene mi nba bz pilpl 11(('3 ^^3 HMinn 'D 
nainS ante onryi yaiwa IB»« naanai, noch scheint sie mit dessen he- 
briliich-dentschqpi Nomeaclator D'13T niOH? identisch zu sein. 

') Die alte italienische Schulühersetzung für cnif ist IK'^'Tl, dazu 
Ijemerkt Portaleone: IK'^'TIH IHD 'nyT »b. Auch M. D. übersetzt nntp 
nüt T^'TIl 1« l^pJWnp. Es.ist beriUo. 



falls die raimdliche Ucbersetzutigcn tradirenden und in den Schulen 
vortragenden Lehrer zu verstehen sind.') Auch David de Pomis' 
Uebersetzung der !2 Edelsteine (in seinem Lexicon Zemach David) 
vcrräth keine Henutzung des M. D. 

Auch Leon Modena in der Vorrede /.u seinem niin' m^J, novo 
dittionario hebraico et italiaiio {erste Ausgabe Vcned. 1612; die 
zweite, nach welcher ich citire, Padua 1640)'), einer fortlaufenden 
Präparation oder einem Glossar zur gesammlen h. Schrift, den 
Sprüchen der Väter, dem Tischgebet und der Pcsachhagada. be- 
hauptet, die spanischen, griechischen und deutschen Juden besässcii 
Glossare und Uebersetzungen der h. Schrift in ihren Landessprachen 
und blos den italienischen Juden fehlen derartige Hülfsniitlel ;^uni 
Verständnisse des Schrifttextes. Er hat also offenbar das vor 
anderthalb Jahrhunderten in Italien erschienene 'pTlT npD gar nicht 
gekannt und bczeiclinet ausdrücklich das hebräisch-spanische Glos- 
sar Tiabv pis-n (erste Ed. Vened. 1588) als Vorbild, dem er in 
seiner Bcarbeituug gefolgt sei.^) Dagegen war das Buch schon 
frühzeitig in die Kreise der deutschen Humanisten gedrungen. 
Seb. Münster betitelt sein Hasel 1525 in 8° erschienenes hebräisches 
Wörterbuch: 'pm npo dictionarium hebraicum ex Kabbinorum 
commentariis collectum, während er der älteren Ausgabe Basel 1523 
noch den Titel mmiB'n inv gab, und schreibt in der Vorrede zu 
seinem Heidelberg 1526 beendeten und Basel 1527 im Drucke 
veröffentlichten "pns Dictionarium chaldaicum; Proinde ut Hebrad 



') Bei Gädemann Erziehungaweaen II, 20fi nachzutragen. 
') Im AnschluasB an (Jibho zwoito Ausgabe erschien in deuiselbeu 
Jahre Venedig 1G40 bei Giovanni Calleoni n'IK 'B ßaccolta delle voci 

IEahbiniche non Hebraiche etc., ein im Ganzen 14 Blatt umiaasendes kurzes 
neiihebräisch-chaldäisch-italieniacheB Glosaar voll Leon Modena (in der 
Münchaner Hof- und Staatsbiljliothek L. aa. hehr. 172, 4" ond in meinem 
BeaitzB befindlich). 
') ]wb2 o'jnnB aybtt mm'? onb ietji nVnsito omn-n ms: . . . 
ijDD yin nnicswn msisa o'Sisjn r-Klic" U'nxD intf hob ttnt pi Kinn 
'^^3 Dva ]3^ d'jb^ t3i« ivk HDntDn ^53 u^sj ni by ~ivn nw^Kti'« 'ja 
— imp3 G'SttT um« niPK ovn \\vb2 min^ i3t iipb ]2 ids Mb Divyb 
'131 nta^lP piS-n Unpj nn mSD llSn niapy^ 'ns^n. Dasselbe ausführlicher 
wiederholt in der für die Geschichte des Erziehungswgsena in Italien 
interesaanten italieniachen Vorrede, in welcher Leon Modena über die nn- 
methodische Art des von den „Robitim Maestri" [Rabbi's, Elementarlehrer) 
ertheilten Bibelnnterrichtea lebhafte Klage {ührt. 



tarlehrer) 
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purum Hebr, Dictionarium vocant 'pm »IpD quod primum pueris I 
usui sit pro scripturae simplici intelligentia, ita . . . ^nji appellant etc. 

Die Münchener Hof- vmd Staatsbibliothek besitzt auch eine 
handschriftliche deutsche Bearbeitung des M. D. (cod. hebr, 63). 
Dieselbe kijrzt zwar oft den Text für ihreo Zweck, da sie auf das 
Italienische und Arabische keine Rücksicht nimmt, ist aber den- 
noch ein wichtiges Hülfsmittel für die Feststelliftig des Textes des 
im Drucke arg vernachlässigten M, D.; denn obwohl um 1550 
copirt (Steinschneider in den Sitzungsberichten der philosophisch- 
philologischen Klasse der bayer. Akademie der Wissensch. 187S 
Band II, 178) muss die ursprüngliche Anlage des deutschen M. D. 
nach dem Charakter der mittelhochdeutschen Vocabehi*) zu 
schliesser viel früher erfolgt sein und stammt der dem M. D. ent- 
lehnte Text nicht aus der gedruckten Ausgabe sondern aus einer 
Handschrift des Werkes, da in der deutschen Bearbeitung Artikel 
vorkommen, die in dem gedruckten M. D. fehlen. So verzeichnet 
die deutsche Bearbeitung unter 12K als No. 4 den in der gedruckten 
Ausgabe fehlenden Artikel: 

n'H yo «vn n'tin^ ttkii imz mtpn 'jhk dv io3 p|^kii tu n"b 
Dl« )Zib nsn. Nach D'iyi^ fehlt oflenbar ein itahenisches Wort, 
das .sich im Originale befand und von dem Bearbeiter weggelassen 
wurde, mCH 'JSK (Jjob 5, 23) wird auch im S. R. A. mit eiisidn'll 
werwolf (vgl. über das Wort Grimm deutsche MythoP, 1048 
und Güdemann Erziehungswesen I, 203) übersetzt. In einer alten 
Petersburger Handschrift Raschi's wird das Wort von dem Ab- 
schreiber mit dem entsprechenden slavischen Worte als Werwolf 
erklärt (Harkavy die Juden und die slavischen Sprachen 64). 

Im gedruckten M. D. fehlt z. B. — wie schon der Besitzer des 
einen Examplares der Münchener Hof- und StaatsbibI, am Rande 
vermerkt; ^kd lon und auch an anderen Stellen — der erste 
Artikel von pjis, der im deutschen M. D. lautet: 1D3 lK""nB' pVS 

') Die einem Exemplare des M. D. in der Müaßhenor Hof- und Staots- 
hibliothek (A, hebr. 183) auf dem zweiten Blatte am Rande beigeachrielieiio 
deiitaehe tJoliersetzung dar S nhlag Wörter , die Grünbaum Jüdisch -deutsche 
ChreBtomathie 5S'2 ff. besprochen hat, bangt nicht mit der deutschen Be- 
arbeitung in cod. 63 zusammen, da die Debersetznng oft difTerirt, wie CDR 
in der Rnndüberaetcung ]'lBp kappfln, in der Handschrift UWD'J gemestet; 
13K iu der Raiidüberäetz. i»'Jlh flügel, in der Handschr. -jitsm vetiüh Fittig; 
IIDJK in der Randüheraetz. mit )lDJn, in der Handsuhr, »11IB"2 bischof ; mia« 
iqft plD unii JJ'JVBB übersetzt wird. 
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m '^3 nain pi 'n Vk pys'i pl 'n '?n pvs:i. Uer gedruckte M. D. 
schlicsst mit dem Schlagworte iffn, die regelmässig am Schlüsse 
des Uuchstabeiis wie bei Kimchi folgenden Quadrilittera fehlen für 
den Buchstaben n, die deutsche Bearbeitimg verzeichnet dieselben; 

(houfen) isi«"in nvsbn - nttb itnpa nx"?!! — ^sn tenwa n^sn 
ni'B Dniu Hion 'Axif ni-e niaj ^n nasiio r\ba ins nvB^n^ ija ii» 
.110^ jiB-^ 'C'is pl px monao v^sha loz (lernung) jjvjiy^ »'•'? — rfii 
pr^D-^n^n rnisnp id3 |Ioc, locke) p"i'? n""? Ihoufen) ■;D"in ^n^n 

-nn^n ii»^ ip'ib «"^ai dbidh nnveri meiDK noi^a o^ 
n)i»j3 'n"ni 1D3 vnyn - .t'i witb bv dp 1"Vi nty: »iwa notcjn 

.nvn B'nB'3 Sf"ai D'innyn r;»vo isi yrvno3 
B-iB^ ri »TB ]v\vn rstp "b winn 'bs id3 (panzer) n!i:"KB «mn 

.□» iw Tnsi mr 

cmni ntP'^K ICD n'Jix mnB' b"1 QmB- «"tp-in los 3iis p« ya »'»in 

m"B pl x"pnEKi mj'BD '"ni tfipin nsipjB' d' '»"ib np'inn min^ pi 

□'B^(* Kintf o'n ini«a hu ibu iK^t:m E"B'in nmpJB' d'3 B^enns inn: 

.p'^D «"pnBN D' «im nisDiD 

Die hebr, Handschrift 1507 der Bodlejana (Opp. 634, vgl. 
Neubauer Catalog der hebr. Handschriften der Bodlejana) enthält 
eine von Mordechai b, Menachem 27, Siwan 1522 geschriebene 
deutsche Bearbeitung des M. D, Auch hier ist wie in Wer Münchener 
Handschrift das Arabische und Italienische weggelassen und durch 
das Deutsche ersetzt. Der erste Artikel stimmt mit der Münchener 
Handschrift; yvb 'W'^BI npB^ zub ':0'B'"1 103 (meinster) ltitPj"D 3« 
'C'iB K'3)n hiJ 131 >3K 131 .0/^1 nyiB^ i-ib Di'?p3i« oiJin pi iitbb 
D'3^i3 -inx \ivb. Die oben erwähnte Jahreszahl der Abfassung 
'395 = n^3 in der Vorrede ist hier in 148 1 geändert, aber das 
nur für das erste Datum passende nsiX sinnlos beibehalten worden; 
liKj njyi »«1 miB vnB/n ai vty vni g " x i ü:w . . . riit!' p[no ryni 
.iipnir fiBiao ^NH ^«n ^mr 

Die No. 1508 der Bodlejana enthält eine aus dem Jahre 1634 
stammende spanisch-arabische Bearbeitung des M. D. ohne 
die Vorrede (vgl. Neubauer 1, l.; Wolf bibl. hebr. II, 1441). 

No. 1498 der Bodlejana enthält loaiin 'D ein hebräisch-italienisches 
Glossar zur Bibel von R. Jedidja aus Rimini, verfasst 1597. 

Einige der im Münchener D. M. D. beigefügten Worterklär- 
ungen, die oft mit den älteren Bibel ver.'iionen und mit dem S, K. A. 
übereinstimmen, mögen hier ihren Platz finden: 
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^-nB»"3 bistal Thürpfoste bv, r^K, HB«; aouia'H überg-immet 
vergoldet isi«; p'n weck, wecken tPtPM; DlB^'n von besulweo be- 
schmutzen btti, D13, bb^, die liandschriftl. Paraphrase in cod. 461 
übersetzt ü12 VPHü (Jesaias 63) ansViU und lyis IDlp (Jes. 46. 2) 
,nnj «in» iv kddh n'33 db"^ p'bdd ij'^ip d'v'ö iiSn 1^ b"w 'D3 pDiina 

mhd. bÄiorgcn, horwegen beschmiit/ien, im deutschen M, D. und 
im S. R. A. TlK'in; ^Tia tiuvel Teufel nin^ia ,nnD 3isp. tlBH, IIP, TV»; 
lyn» schroUe ipt:; I^nsII« verzeln tadelnd verhalten, verdammen 
^7J; lO'n rüch, rauh, haarig, Rauhwerk ^^J; mV'K eilender von 
mhd. eilend Ausland 13; T1"S seigaere Uhr 'S^ nonjrt '^ ni^yon mJ 
nTypn 10"D^ moUB onn vn»; in^'D minneni. minren vermindern 
ynJ; tsntfD misse reden übelreden 131, D^D linm; p^ismi verwagen 
schwanken mT ~ VUy*]; ■iti"2 heilen, zijgern DIT; IVKBB, phäven, 
I'fau pn; Jiji^oiDm vertummelung DOH; XBI^IIX urloup Erlaubniss 
fiir MiDin ; W!K3 von bornen, burnen brennen; ktd^ pl 'J'D ni 
Njinni» tm); l'bynwp kreui, kröuwel Gabel :bio, auch der kl. A. ed. 
K. übersetzt n:iübc) mit N"3 N^"lKTp); jkuK'II wütac i>ani 
ül«l vadem Faden am; piD': gemerke Gränze min, n^3Jn; IBHID 
morter iD'n und B'B; BS^auiKH hantgift Verleihung ^jn; ^nKB' schar- 
siiiis Scheermesser mn, im kl. A. ed. K. Rir ^DIK; J^^ lilje Lilie 
r^S3n; p"^p kliben kleben nnu ; :iJ'Bttnp kaestigunge Züchtigung 
ID'i TT diech Oberschenkel ^t; bcub test Tiegel nis; -j'Byi vetich 
Fittig F]]3; ^BTIi wirte! 1W3; "]inBK'"ilS vürspreche oder vorspreche 
Anwiflt Y^ba-, IVTi^V spriu, Spreu yio, dagegen übersetzt die Para- 
phrase in cod. 461 : yüJ (Zephania 2, 2): vp NIK = mhd. kaf 
Spreu; j'j'BBnTn widerspaenec widerspenstig D'IID; jnjt'lBanBJlK 
understiurunge Unterstützung lytpai nots; ll^^iajlN iinterlehnen unter- 
stützen -]DD; Bf^D mies Moos ni^H; im kl. A. ed. Kr.: bl^V »INI 
»"bn K"TD nnv» 103 l^s'Sn T3D ; ItVdiP spisaere Proviantmeister 
'n'3 p^D p; ll^S plan Ebene itP'ü; pTO«n wätsac Mantelsack nnnOK; 
b^yyb laegel Fasschen llj; ybtVi nebelen schlummern du, J'SbVJ für 
0x1; FilimiB^D multwerf Maulwurf nO»]n; T^^'i» lilach Hctttuch l'iD; 
^B^1 Sinter Schlacke :'D; BtP'lJX ägraz it. agresto "noD; U'^'^lUBB' 
starblint ünUD; 1B'31V erbeiten arbeiten my; ajUiT-px ackerganc 
Ackerbau riTQy; J'IS'J geziuc^euge Ty; pn^^llp quecbrunnc Quelle 
TV; S'l^B'y ezz-loube m^; Ti:'^» slinden schlingen schlucken yby, 
llHjlutB" stundleii I^IVD (vgl. Grünbaum 4g); VIllBJy entwurten ant- 
worten niy; yiiyw achetzen besteuern, ebenso qwh durch JJlBlflf 
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schetnunge; yy rech Reh ~\E\S\ ys^ leii line Geländer Gallene 
npyo; ^»S 7.'i\ Hecke mnv; ccnJV egedehse Eidechse 2Tpy; ^'Bllp 
körpel Leichnam IJIE, auch im S. R. A. und bei Michael Adam; 
D'IKia prasem kostbarer grüner Stein mBB; piniP schrunden rissig 
schartig werden ypD; p'lVJ gewinnen ein Kind gebären B^JB (vgl, 
Grünbaum 48, 119); ifiDna bruchniss pB; ]D[(S zäch Doch't n!?'nD, 
nm nniffE, eine jüngere Form ^sia bei Lcvita Tischbi s. v. n^ns, 
vgl. Grünbaum 505; ^STH hirK Hirsch nas; U3<ni'J gegrecht bereitet 
B3S; D'33'K inbiz Imbiss chal. »niTtP (s. v. onnil); irh luogaere 
Aufpasser nsiS; pJKIWa bczwanc Bedrängnisa pis; i:'T'^ leidegaerc, 
der Jemanden ein Leid zufügt; nms nnDV2 131 DDnx mSl 103 TTS 
nnnj? m'?ib -ynitb pl. An den ersten Stellen übersetzen auch S. R, 
A. und der Const. Pent. lV3n*"Vi an den beiden letzten Stellen da- 
gegen ybvi gelle Nebenbuhlerin, Kebsweib; «^pijtna triakel The- 
rak nx im S. R. A,: cnpiK K"n, im Const. Pent. «pK'ntS vgl. 
Grünbaum 170 — ^172; uslvrBtP spinnewet Spinnengewebe mp; B":BV1 
raetniss DDp; ai3'^J geliberet geronnen NBp; l«"^ leien vorlesen 
für i^Esn 'iB^ G'KIpJ vnn pl 1"n 'D* ^3 13 «ipl, auch in der Cre- 
moneser Pentateuchübersetzyng (vgl. Grünbaum 43 — 44) und bei ' 
M. Adam zu Deitt. 17, 19: 1«"*? das S, R. A. kennt das Worl 
nicht; Ka-hw slieme Haut mp, auch im S. R. A. ; tu ^11 dagegen 
s. V. O'l und im S. K. A. TliJni wisent oder wisenttier, wisentier 
Bisonochse qkt; B!"jyiB'J gebreglet von brcglen braten, schmoren 
^3^, auch im S. R. A.; ipi'tc slinkcr slenker Schleuder jiDJID; 
G«1J^D malgram Granatapfel yin-], auch im S. R. Ä. und bei M. 
Adam; ^p'j 11« onichel Onyx'onB', im S. K. A, ^'p'Jl»; TD miet 
Geschenk in» (vgl. Grünbaum 64 — 65); D"Dn ermeien ergötzen 
ntä»; 0J'J"((111 vereinigen in der Bedeutung vereinsamen, kinderlos 
werden, auch im S. R. A. und im Const. Pent.; yv ]'Jl>ll virnen- 
wein alter Wein nD'tP; i:in;i gran Barthaar, besonders an der Oßer- 
lippe DBB', auch im S. R. A.; inaiOiP sniutzern schmunzeln jnst, 
auch im S. R. .\.] Ipxa nnn ein hybrides hebräisch- deutsches 
Wort, der Dccenz halber gewählt für llirn n'2 '^ ni3JVn '»"HB niniP, 
dagegen ISjna brunzen fiir ]nttf auch im S. R. A.; 1BNJ1B"B auch 
im S, K. A. pipernatter iiD*tPi :j''?3^VIS zwilich-Kind Zwilling OMO; 
1»'?13"0 tatel Dattel lon; IBTJi'Xaot'K alt-gesezzen nti^n. 

Noch einige dem D, M. U. eigenthüni liehe bemerkenswerthe 
Ausdrücke sind: 

l'IPOVB fi'r vpn und :jiis'iiyt3 für nyiin (S. R. A, und M, Adam: , 
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blasen und Schallung) ein älterer Bei 
Wortes a!s die Stelle bei Levita zu Ps. 
haschonoh Schofar, vgl. Grünbaum 144. * 

i"DOyB für rrp-[ Schläfe, dem im italienischen M. D, nur Er- 
klärung desselben Wortes gebrauchten «'BD'U ik Kplp {coccia 
Kopf oder tempia Schläfe) nachgebildet. Griinbaum 514 — 515 
sucht ohne Grund aus der falschen Schreibung ^»BJVU bei Levita im 
Meturgeman s. v. np-f ein deutsches Wort tenpel abzuleiten und 
als eine Zusammensetzung von tin dünn und pe! Haut zu erklären. 
Unser deutscher M. D. ist eine ältere Sprachquelle als Levita und 
Särtels und liebt es überhaupt Fremdwörter, namentlich seiner 
itaÜenischen Vorlage nachgebildete Vocabein zu gebrauchen, z. B.: 
^^^ durch ^yiPji^ := "lOTra (l. 'IDTJ'3) benedire, benedicere des 
Originales , die mir bekannte älteste Belegstelle für das alich im 
S. R. A. und dem Const. Pentateiich und auch jetzt noch in 
deutschen Kreisen gebrauchte Wort Benschen; tV'S'EiE' npi 
npil ntfyo 103 = iKtSV '1I3 (speziale) '^K'S'BD im gedruckten M, 
B.; pDJX und ihd durch 11^((3; DT«, ^iin und IV' durch utlBicajN 
= '1HD1BDN sposare im it. M. D. (vgl. Grünbaum S. 50), da- 
gegen nh-hr} (O'^i^n iB^yi ."hhm «^rni^n^i) durch bb^mi3, Brauloft, 
Hochzeit (ein älteres Zeugniss als der von Grünbaum 257 angeführte 
Cremoneser Pentatcuch), während Maharil sich freilich zum Zwecke 
eines Mnemonicons für den Brauch am Hochzeitstage, das Gebet 
plS inpilt zu unterlassen, des it. ^^i: noce bedient: l'M ^"ij ülpM 
y"lS D'IOIX (Maharil ruinn 'n); D'H WUO (s. v. K2) durch «BTlB 
port = 1D11B im it. M. D.; TDWKh D'n2 und nyn' durch l'üHp 
= it. Kra-iip, cortina Vorhang in der Vorlage; ^3inn 31 und n^o 
durch TyriO mhd, marnaere it. marinajo; )-[:Mi unde für d'^J = 
unda des Originals; imiDn H'nn KW durch nK'tclpTta = nn'DlplD, 
mercanzia im it. M. D. ; im Mittelhochdeutschen : merzerie ; BV 
durch IVB ^ WB penna im Original (in den mhd. Lexicis fehlt 
das Wort pen); nns durch ^'BCp = li^UDp casLello im Original; 
nnts durch BIPME, das nicht mit Grünbaum 501 ,,sehr wahrscheinlich" 
sondern wie schon Levita Tischbi s. v. TVD bemerkt hat , ganz 
gewiss dem Italienischen entlehnt ist. Der Const. Pent. übersetzt 
nn»D (Gen. 19, 3) bno V'N und schreibt am Rande: bbib )»k N''; 
IIPIB für mp npB on'DN^ (Jesaias 61, 9) = prisone im it. M. 
D. s. v. in's Mittelhochdeutsche als prisün Gefangniss {im S. R. 
JTJpjya'j) gedrungen; M3»j für 'S und nJ'BD = '3«: nave des Ori- 
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ginales, auch im Mhd. als nawe, naeWe, Nähe, Fährschiff 
vorhanden. 

^^x!?1B für n!?inn = K^^X^IB pulcella auch in der Cremoneser 

Pentateuchübersetzung vgl. Grünbaum 175, dagegen M. Adam und 

S. R. A.: Jungfrau. — iDttf« und mwn durch tD^ns prisant == ItDj^ons 

presente des Originales, auch im S. R. A. flir dasselbe Wort; 

b'*ü)b für am nnn« (Jech. 21, 20) = it. lama, mhd. lamel 

Klinge; IDIKO mort für nan = ^tDtD>!?tDniD mortalitate im Originale; 

• • •• 

tt^'^HB palas, Palast für byT\ = palazzo 1X«!?«B im Originale. 
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Elia Levita's" Nomeiiolator D''"t3T mOC. 



Die erste Auflage des in der Ueberschrift genannten Buches 
(Isiiy 1542) ist ausserordentlich selten und selbst den Bibliographen 
?on Fach nur wenig bekannt. Buxtorfs unvollkommene Beschrei- 
bung desselben (bibl. rabbinica s. v. 0'13T niDtP) beweist, dass er 
es nicht gesehen hat, auch Ben Jakob kennt es nicht aus Autopsie. 
Weder die k. Hof- und Staatsbibliothek noch die Universitätsbib- 
liothek dahier besitzt ein Exemplar, wol aber das British musenm 
(Zedner 807) wahrscheinlich aus der Bibliothek Almanzi und die 
Bodiejana. Das Büchlein verzeichnet in vier Columnen i) deutsche 
Vokabeln in jüdisch- deutschen Lettern nach der Reihenfolge des 
hebräischen Alphabets 2) und 3) die entsprechenden hebriiischen 
resp. rabbinischen und lateinischen und 4) die Umschreibung der 
jüdisch -deutschen Vokabeln in deutschen Lettern (vgl. Wolf bibl. 
hebr, III, 100). Es ist unrichtig, was L. Geiger (Studium der 
iiebr. Sprache 63), der gleichfalls die ed. Isny nicht kannte, 
schrdbt: „Es ist durchaus nicht ersichtlich, wozu das Ganze hat 
dienen sollen"; es ist vielmehr vollkommen klar, dass das Schriftchen 
eine Art Schulbuch, wie die Vorrede zur zweiten Ausgabe Franeker 
1652 sich ausdrückt, eine puerilis nomenclaturarum Hebraicaruni 
institutio, ein Hilfsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's 
Hebräische sein sollte. Den gleichen Zweck verfolgt auch Münster's 
Lexicon trüingue. In den Kreisen dor Humanisten legte man auf 
die Fähigkeit, hebräische Briefe, Gedichtchen und Vorreden schreiben 
zu können, ein grosses Gewicht. Um derlei Elaborate, deren wir 
eine ziemliche Anzahl und danmter recht ergötzliche besitzen, 
zusammenschweissen zu können , mussten die Schreiber zu Hülfs- 
mitteln, wie das von Levrta Gebotene, greifen. Der Gedanke 
zu diesem Unternehmen ging gewiss nicht von Levita sondern 
von dem unternehmenden Paulus Fagius aus. Ersterer lieferte Tür 
die gebräuchlichsten deutschen Substantiva, Verba, Pronomina, 
Partikeln, Gruss- und Segensformeln die entsprechenden hebräischeli, 
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und wo das Biblisch-Hebräische nicht ausreichte, die t: 
und neuhebräischen Vokabeln, Fagius transscribirte das Judisch- 
Deutsche in deutschen Lettern (wobei er sich auch einzelne Ab- 
weichungen erlaubte) und fiigte die lateinische Uebersetzung bei. 
In der zweiten Ausgabe; Nomenciator Eliae Levitae Germani, in 
ordinem Alphabeticuin redactus et Graecis vocibiis auctus a Johanne 
Drusio filio cum Censura et pommentario Johannis Drusii Patris 
editus a Christiano Schotano SS. Litt. Profess. Franekerae ex- 
cudit Idzardus Alberti, Typogr. in Academia Franekerana 1653 
(8*. Vorrede und 240 Seiten) bekam das Buch eine vollkommen 
geänderte Gestalt. Es wurde in ein Hilfsbuch zum Ueberselzcn 
aus dem Lateinischen ins Hebräische umgeschaiTen, die jüdisch- 
deutsche und deutsche Columne, auf welche Drusius der Vater 
blos noch in den Noten zurückkommt, weggelassen, die Reihen- 
folge des lateinischen Alphabets der Bearbeitung zu Grunde ge- 
legt und die grieclilsche Uebersetzung in einer besonderen Columne 
hinzugefügt. 

Im Jahre 1877 veröffentlichte Herr Dr. Adolph Brüll in den 
Jahrbüchern für jüdische Geschichte und Literatur III, 89 — 97: 
,,Ein ganz unbekanntes jüdisch- deutsch -hebräisches 
Glossar aus dem Jahre 1556", das von einem an verschiedenen 
Plätzen') als Hauslehrer thätig gewesenen Jehuda b. Benjamin 
IVM'pin (Brüll schreibt Deckingen, richtiger aus Deggingen, auch 
Münchs-Deggingen genannt in Schwaben) zusammengestellt wurde. 
Die Reihenfolge des Glossars ist eine alphabetische und zwar die 
des hebräischen Alphabets, da die deutschen Vokabeln Inder 
Handschrift in hebräischen Lettern verzeichnet sind, welche Herr 
Hrüll , statt dieselben getreu zu copiren, ohne Weiteres deutsch 
transscribirte, wobei Missgriffe in der Umschreibung und Erklärung 
der jüdisch -deutschen Vokabeln leider mehrfach begangen wurden. 

Dieses angeblich ,,ganz unbekannte Glossar aus dem Jahre 
1556" ist weiter Nichts, a!s ein wortgetreuer Auszug des vierzehn 
Jahre vorher gedruckten D'"131 PlDtP 'D von Levita und zwar — wie 
wir sehen werden — ein Auszug nicht aus einer Handschrift, son- 
dern aus einem gedruckten Exemplare des D'n^l niOlf 'D, da die 
Druckfehler getreulich mit aufgenommen sind. Jehuda Deggingen 
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war, wie wir gebort haben, ein Hauslehrer und hatte für ein 
Uebiingsbuch. wie das Dnai niDIff. eint [futc Verwendung. Die von 
Levita angelegte Liste der gebräuchlichsten Vokabeln war ihm 
fiir die seinem Unterrichte anvertraute Jugend zu umfänglich, er 
reducirte dieselbe ohne jede weitere Zuthat seinerseits auf etiva 
ein Fünftel. Levita's Glossar ^ählt 985 Vokabeln und etwa 30 
Gniss- und Segenformeln, wie (I3n llia, oanitna, DD'^V O'fpv, nili ^ts, 
ansn nmo nja^ u, s. w., der handscbriftl. Auszug verzeichnet 214 
Vokabeln und zwar ausschliesslich Substantiva in folgender Ord- 
nung: M (22 deutsche Vokabeln), 3 (21), i (10), 1 (i), n (13), 1 (12), 
1 (II), n fehlt, ü (6), ' (1). 3 fehlt, b (i), O (7), J (/), D fehlt, y (2), 
B (12). S (7), p (8j. -1 (S). V (20), n fehlt, darauf folgen als Nachtrag 
V (4), K (')■ 3 (i), T 13), n (2), y (1), ö Krankheitsnamen, 12 Hand- 
werksnamen, 4 Amtsnamen, 12 Volksnamen und das Wort Enkel 
als Vertreter der Familienbezeichnungen. Ich lasse einige Bemerk- 
ungen zu dem Glossare folgen : 

ack s|Tiy (Jahrb. III, 91). Man ist geneigt, ack für ein Cor- 
ruptel aus nac, Nacken anzusehen, aber Jehuda Deggingen hat 
diese Form seiner Vorlage entnommen, Drusius schreibt p. 79 
m cervix P|iy .njJlBD: „In Gcrmanicis Eliae p. i est p« et in Fagii 
acken, pagina vero 19 ipw Nacken". Auch das viersprachige 
Glossar mna nBIP (vgl. weiter unten) verzeichnet im 10. Kapitel: 
^*11Vi rp** acken, (tuyBVX (lies ys'Biys) it. cervice, Dp'inys lat. 
cervix, während der Auszug dieses Glossars in nabv rSlp f 35» 
die neue Form TpXi gebraucht. TP** erinnert an avxo-- 

eisen nisia (Jahrb. das.). Nach Brüll ist „eisen" hier in der 
Bedeutung Fessel, Kette. Levita hat aber richtig riDIlD jD"« 
von mhd, eix, dem noch jetzt in Bayern üblichen Ausdrucke für 
Geschwür, Eiterbeule, talmud. ndhd (vgl. Drusius 33, 221). Die 
Richtigkeit dieser Leseart und Uebersetzung beweist auch das 
im Glossar unmittelbar folgende ; eiter nwb. Auch verzeichnet 
Levita noch besonders Stange ajnaB" Blta bei Drusius 14, i2i. 

barn D13K = Levita iisi, mhd. krippe (Drusius 173). 

bolwerk nV^lD (Jahrb. 93) = Levita ")-iynh3 (Drusius 216). 
estat Diy, richtiger bei Levita BXtityBVD, betstat (Dr. 200). 
esem ,ny' = Levita ny Diy3 (Drusius 2g, 189). 
rii D'j'V 1^3 = Levita ^3 (Drusius 165). 
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blabalk niBD, richtig bei T.evila pii«3ti^3 (Dn 

gelciik Q'S'Bp. Zu letzterem Worte schreibt Dnisius 57: 
In Germanicis Eliae pjV'^a glenck qiiod Fagiiis expressit per 
gleich ("minus recte gelaich in codice lanensi, ubi et articulus 
pro articulc) etc. 

weite D'B m'SBn (Jahrb. III. 93). Briiü fügt dieser unver- 
ständlichen Glosse keine Bemerkung bei. Es ist vile Fe 
lesen = Levita D^B Tl'SB ^"11 (Dnisius 17, 135). 

windeln llBp pno {das.)'= Levita ItSp no l^im (Dni- 
sius II, 104 — 105). 

worscht K^IDD 'VD (das.) = Levita K^tiD 'VD B»11K11 
(Drusius II, 104 — 105), 

semel n«"B'lN (lies niPTfK) ^ Levita bei Drusius 194, 195, 

seges mom (das,). Brüll bemerkt in der Anmerkung: „Vgl, 
die Formen segense ...'.. seges mit der Bedeutung Sehne". Es ist 
aber aus Säge sege miCD bei Levita verschrieben (Drusius zg), 

teller T\Dp (Jahrb. 94), Zum Verständniss dieser von Briill 
unerklärt gelassenen 'Glosse ist auf Drusius 157 zu verweisen; 
„Utrumque German. teuer sive taUer . . , In tcxtu nop est atra- 
raentarium", Teller ist der Schreibteller oder die Schreibtafel; 
der D. M. D. und das S. R. A. übersetzen nop (Jech. 9, 2) ^DKB, 
tavel Schreibtafel, dagegen cod, m. 66: ^enJ ncp und K^3lB ona. 

turteltaub njin (minf) (Brüll das.), nm ist aus n:ir 
verschrieben, das als Druckfehler für im bereits bei Levita vur- 
kommt; vgl. Drusius 33: njTR turtur rpuywi' und daselbst 215:, 
mendum sit in Elia nescio. Hoc scio njlPI moerorem denotaJJ 
turtur autem in eadem lingua Tjn dicitur etc. 

marderin ca = Levita pmMO bei Drusius 161 ist nick ^ 



mit Brüll marderii 
mardem. 



aus Marderfell, sondern plural von Marder: 1 



milz hyuv (^inis>. Auch diesen Druckfehler ^i«» coplrte 1 
Vorlage. Drusius 134 
;set ^IR» id est sepul- 



Jehuda Deggingen anstandslos aus s 
schreibt: Lien, scripsi ^inD cum prius ess 
crum, Germanice Miltz. 

nestel nyiSl = Levita ^BB"3 Drusius 
^ Levita iiuyj Drusius 209 und erdbed 
QTanV Drusius 209. 



u negber n'lpt) 
»VI = Levita 
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^K nespcln nTiffon (das.). Iliese vun Brüll nicht weiter er- 
klärte Glosse nimmt ein besonderes Interesse in Anspruch. Die- 
selbe ist wie alle übrigen wörtlich dem Glossare Levita's ent- 
nommen, bei Drusius 147; Mespilum — nam in Ebraeo habetur 
ni'tP'on a quinario assiciilorum numero German. l^BB'VJ neSpelen. 
Quamquam inFagio Nespel. Sunt qui scribant Naspelen. nVB'Dn 
ist aber weder im biblischen noch im talmudischen Sprachvorrathe 
nachweisbar und findet sich blos in dem dem XI. Jahrh. angehörenden 
Alphabet des Ben Sira (im cod. Halberstamm, vgl. ed. Steinschneider 
Berlin 185 S fol 233^ {m Ben Sira ed.Const. 1519 fehlt das Wort) undfn 
dem Pflanzenverzeichnisse des im XVI. Jahrh, zu Konstantinope! 
lebenden Karäers Kaleb AfTendopulo, vgl. Low aram. Pflanzen- 
namen 3, S, ferner 144 — 145: „Kaleb erklärt D'^aiBD seien ver- 
schieden von T»nB und D'tPiaPI, denn diese sind ni'tf'tsn (an 
anderer Stelle nVB'Dn) = mespila. Dies ni'E'on kenne ich nur 
noch aus dem Alphabet des Ben Sira Nr, 26 als nVitPOin mit der 
ital. Erklärung mcspoli . . . . »^K":inp '^BD'D. Es steht bei Kaleb 
zweimal und zwar neben D'B'ian, aus dem es also nicht verschrieben 
sein kann und ist ein räthselhaftes Wort", endlich S. 287: „Kaleb 
hat riTWOn oder nVB"Dn als D>tPi2n, a'trnB = mespila. Ich habe 
das Wort bisher in keiner anderen Quelle, als den beiden genann- 
ten von einander weit abliegenden gefimdai Vorläufig kann 

ich über das hebräisch aussehende Wort, das Mispel bedeuten soll, 
gar keine Vermuthung aufstellen". Im Ben Sira ed. Const, 1519 
fehlt das Wort. Fagius' Ausgabe des Ben Sira Isny 1542, obzwar 
nach seiner Angabe „ex exemplari vetusto atque Cons tantin opoli 
impresso hunc nostrum Tobiam — » aicut et Ben Syrae sententias 
(Vorrede Fagius' zu Tobit)" geschöpft, ist doch nur ein ver- 
stümmelter Auszug der ed. Const., dagegen stimmt seine Ausgabe 
des Tobias wörtlich mit der ed. Const. überein. Die Ausgabe 
des Tobit von Seb. Münster Basel 1549 ditferirt sehr bedeutend 
von der ed. Const. Münster kannte diese letztere Ausgabe nicht, 
er erzählt in der Vorrede zu Tobit, dass er seine Handschrift von 
Oswald Schreckenfuchs aus Memmingen erhalten habe, und fugt 
hinzu: Constantinopoli a Judaeis — Tobiae exemplar typis est 
multipHcatum sicut et Ecclesiasticum quem Ben Sira vocant audio 
hinc a Judaeis evulgatum. V^bnvi niWIpJ" HTtPOnn in der medi- 
cinischen Schrift des Salomo ibn Ajub aus Granada in Beziers 
{XIII. Jahrh.; cod. Halberstam, vgl. Berliner Magazin X, 102) ist 
gleichfalls catal. uespla, altfranz. neple leb^m — PTB'tDnn zu lesen. 
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Levita's Glossar kommt nun noch als dritte Quelle hinzu. Auch 
Leon de Moden a verzeichnet in seinem Glossar nn« 'B Kaccolta 
delle voci Rabiniche Vened. 164D: n^^Efon ncspole. — Das vier- 
sprachige Glossar Tina nsiff (Prag 1660), von dem weiter unten 
die Rede sein wird , verzeichnet im vierten Kapitel die Glosse; 
nitfOn, l'V'BB'J deutsch nispcln, »^DDV: it. nespoli, K^BCfJ lal, 
nespola (in der cd. Amsterdam franz. ^yj nSfle). 

Diese Glosse fehlt in dem kürzeren Auszuge des mi*13 nw. 
der dem später zu besprechenden Sammelwerke no^lf n^np ein- 
verleibt ist, während D'tt'nn Quitten aufgenommen ist. Auch das 
hebräisch-englisch-spanische nach Materien geordnete und 58 Kapitel 
umfassende Vokabular niD» TS'l mv 3pV' nbnp »ipjn nK^^iaupTl 
'131 Dn3Tn von Jakob b. Abraham Rodrigues Moreira 
(London 1773), dessen Autor, wie schon das Titelblatt verräth, 
Levita's D^aT niDB' vor Augen hatte, verzeichnet im 35. Kapitel 
S. 69 D'W13n quinces niembnllos und bald darauf ni'IP'Dn mediers 
nespolas, jmny sürirs sorbas und ViTK adams Apple, azarol 
manzana de Adam [= Ar, inyii"« Crataegus aiarolus Mispel), ob- 
wohl die drei Vokabeln ein imd dasselbe bedeuten. Man könnte 
fast vermuthen, dass TiVt^an blos eine andere Form für D'B'iaR 
Quitten ist, da im Alphabet des Ben Sira nVJiPDn mit TpDIB 
zusammengestellt ist, was an die Zusammenstellung TpDTOa 
]'W12n31 Beza 26l> erinnert und i^N"]np scheint aus '^(t"3öp it. 
cotognolo, das Low 3 ohne Grund mit einem Fragezeichen ver- 
sieht, verschrieben zu sein, wi» in Dikd. Sof zu Beza 1. 1. T>pl3n 
TJ"np . . «"'JltSlp '"33 VJ'llp. vgl. auch Kohut Aruch vnnn; aber 
die regelmässige Nebencinanderstellung von D'rinn und nriPtsn wider- 
legt diese Vermuthung. 

Für PTJtPtsn Mispel hat Drusius' Ableitung von der Fünfzahl 
der Kerne AnspruA auf Beachtung. In der That characterisirt 
sich die Mispel durch den Kelchsaum mit den fünf grossen blatt- 
artigen Zipfeln, dem Steinapfel und 2 — 5 gesonderten aber in das 
Fruchtfleisch völlig eingewachsenen Steinfächern. Einer ähnlichen 
Anschauung ist auch der griechische Name der Mispel TpiKonn«», 
die Dreikeniige, und daraus lat. tricoccum, trionum. trigonum 
entsprungen (vgl. Ducange gl. gr. 1617 rp.dKOKo uia^Xa und Affen- 
dopulo 77: Zapöp). nrtP^tsn für Mispel in dem Isny 1542 publi- 
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Zirten Glossar Levita. — Fagius kannte letztere mit der grössten 
Wahrscheinlichkeit aus der in demselben Jahre daselbst Isny 1543 
von Paulus Fagius besorgten Ausgabe und Uebersetzung des 
Alphabets von Ben Sira, die wie Fagius in der Vorrede aus- 
dKicklich bemerkt') sich auf die alte Constantinopeler auch in 
den Händen Miinster's und Buxtorfs befindliche Ausgabe stützte 
(v£jl. Buxtorf bibiioth. rabbinica s. v, «TD ]a) und war auch Joh. 
Drusius dem Vater aus beiden Quellen bekannt, da derselbe gleich- 
falls den Ben Sira (Franeker 158?) bearbeitete. Auch unter den 
verschiedenen Excerpten Jehuda Deggingen's befindet sich gleich- 
falls als No. g das Alphabet Ben Sira's (Jahrb. UI, ^). 

piifel 3TV (Jahrb. y4) ohne Bemerkung BrüH's, Bei Levita 
pLifel ^3'IS 31V (Drusius 223) ist das mhd. povel, bovel Volk, 
Leute, Pöbel, populace genannt; gepiifel Volk, Tross. 

pflaumen ciiffs, phedim n'B3K und reif n'ann ^U'tf (das. 95) 
= Levita und Drusius 144, 176, 83. 

zapfen m"l'K3 & (das.). Das Fragezeichen des Herrn Brüll 
ist unnöthig, vgl. Drusius 99: ..niTna epistomium zapffen — 
quod Elia 'fbBWa edidit, — Kn'«3 nusquani adhuc legi. An e 
vulgo haustum?" Es ist talmud. Kn3 Zapfen! 

rat ^nj (?) l'DJ) (das.), lies ratte 'p^^\i 133Vi bei Fagius ratK, 
Drusius irg. 

rozzwelen D'üDp (das.). Dazu bemerkt Briül: ,,Soll dieses 
Wort, das sonst nicht bekannt ist aus roz (die unmittelbar voran- 

' ) Ex examplari itaq^ue vetustissimo fttque ConstantinopoH im- 
presso hunc noatrum Tobiara. — deaumpsimus sicut et Ben Syrae Ben- 
tentias. Die von Fagius beaorgto Ausgabe ist jadooii eine unvollständige 
und enthält gerade die Stelle über PTlfDri (ed Steine chneider 22a) nicht. 
Da ich die Cons tantin opeler Ausgabe nicht besitze, so weiss ich nicht, ob 
dieselbe bedeutend küraer als die spätei'üii Ausgaben ist, oder ob PagiuB 
blo9 einen .^szug aus derselben veranstaltet hat. Steinschneider ha^ bei 
der Veranstaltung seiner Anagabe Fagiua nicht zn Ratlie gezogen. Folg- 
ende Stücke der ed. Steinschneider fehlen bei Fagius vollatändig; 
»4b: 13 1^ H'n» inx mX2 niPVD Hb 6a: ]nn (O'» 'D ^^; 
fib: h^2t>2 vb]} nD«! bis 7b: inin^ as-yn nnij^if; 
9b: -\nH Dn«3 HB-JID mtPl bia 10a: rh '13t3 ISU; 
16a: mbni nteiv ^ns bis I8a: ni:3 v^ i^ Tna-. 

Bei Fagius achliesat das Büchlein mit n31B XTl 1^B«1 (ed. Steinschn. 
20a). Die nunmehr bei Steinsnhneider folgenden Seiten 20a: lohüTi \h ICH 
bis »um Schlusaö 29 b fehlen vollatändig. 
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gehende Glosse lautet roz F)K pn = Levita Drusius 21, 150) und 
zweien, welches ein zum Abtrocknen dienendes Tuch bedeutet 
und dann roztuch Taschentuch bedeuten? Das Wort D^öDp, 
das der Glossator als hebr. Uebersetzung hinzufügt, isf nicht klar". 
Es ist einfach l^Ujn D^tDOp, wie Levita hier und auch im Tischbi 
s. V. D'tDOp schreibt, zu lesen; Drusius 182: German. runtzeln. 

stub ^linn n^3 (96) = Levita Drusius 15, 124; staht 

B^inj = Levita; Drusius 80: An Judaei sie usurpant nescio; 

sj^rn l^B^ns, laug ns'Bn 'O und lampe tDIDD = Levita 
Drusius 5, 136, 138. 

akter ppino nach Brüll: Actuar, aber bei Levita lltDpn 
Doctor (juris), Drusius 95. Dass das deutsche Wort mit T anfing, 
beweist auch das unmittelbar darauffolgende diker Dy» 

hovrichtiger ]2^] stamler Dl^^DB; Schwindsucht 'ynn '^in; 
schnupfen ni^MJ; purgez npin; alle bei Levita, Drusius 118, 
133, 75 05)^TJKf),*i79 (Germ, purgatz). 

trumeter luuno = Levita Drusius 213; perlenstiker Dpn, 
Drusius 166: Germ, seydensticker quanquam in Elia ip^tDV v!?iys; 
paermter 3^:1 = Levita Drusius 145: Germ, permenter. 

Kardinal ]ü^n und renner T^^i:! = Levita Drusius 74, 
91 und Tischbi s. v. lOB^n» 

heid ^a-iy = Levita T^KH, dagegen Fagius: Araber (Drusius 54). 

tatar mp = Levita iKtDIKtD Drusius 206; Zigeuner ^niD Levita 
hier und Tischbi s. v. >niD, Drusius 158 — 159. • 

Wallach Tyi^» Das T^^Kll bei Levita und wälch bei Fagius 
(Drusius 129) ist nicht, wie Brüll schreibt: Wallach, sondern wal- 
hisch,walsch, welsch, woraus freilich auch Wallach entstanden, 
womit aber vorzugsweise Italienisch gemeint 'ist. Levita schreibt 
im Tischbi s. v. ty^: üPD ü'Tyi^ K^^ID>K3B^ D^Tin\n ^mp IjnjKtt^, da- 
gegen kennt der Verfasser des M. D., obzwar selbÄ* in Italien 
lebend, die ausschliessliche Benützung von ])j)b für italienisch noch 
nicht, denn er übersezt lyb durch ^y^b latino und wiederholt 
Raschi's Erklärung: 'ivb X"ipj B^lpn ])tth irKB^ ]'\\t^b b^. 

Nojih ein anderes l^pbräisch - deutsches Glossar soll hier auf 
seine Quelle zurückgeführt werden. Das oft, 1722 bloss hebräisch, 
später hebräisch und deutsch gedruckte und bereits oben s. v. 
b)Mü erwähnte liturgische Sammelwerk HD^r n^Tp von Salomon 
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London ben Moses Raphael aus Nowogrodi:i( in Litthaucn, 
der von 1709 — 1735 /ahlreiche hebräische und jüdisch - deutsche 
Schriften in Amsterdam, Frankfurt a.|Main, Uffenbach und Hanau 
zum Drucke beförderte (vgl. Steinschneider's Cat.-Bodl, 2365, 
3032 — 3033) enthält u. A. auch einen in hebräischer und deutscher 
Sprache verfassten und fiir die Geschichte des jüdischen Unter- 
richts- und Erziehungswesens interessafitcn Abschnitt d':3 Wli niS^n 
pw ^^^ 'jw min lJ^v^ is l-i's ivi ivt^V ^**i ]«o **'■" ^""n -no^n^ (in 
der Ausgabe Amsterdam 1762, f. 29t) — ^ö^'). Diesem Kapitel, das 
eine Anzahl treffender Bemerkungen über Methodik, Vertheilung 
des Unterrichtes, Einfluss der Mütter auf die Erziehung, über die 
damaligen Lehrer u. s. w. enthält,') ist ein fünfzehn Abtheilungen 
umfassendes hebräisch -deutsches Voliabularium mit folgender Ein- 
leitung beigegeben: 

,.Weil wir gemeldet haben, dass unsere noio nOD schreiben, 
dass jeder Vater und Mutter seien i^ino, die kleinen Kinder zu 
gewöhnen , BHlpH yiV'? zu reden und weil es sind viele Mannen 
und Weiber, die selber nit wol informirt (UT011B 1'**) sein in das 
Bmisn ]Mi^: hab' ich gut befunden, dass man soll die niHD recht 
n"pD sein und D'31 naiD mit sein und viel Wörter von )iw'? 
BfTipn und den Teutsch darunter gestellt und hiermit in 
den Druck gebracht. Hiermit kann jeder Vater und Mutter 
D"pD sein den DD'n n« omtih plDB , werdet ihr nsiT sein ni' y^ab 

Salonion London sagt, dass er das Vokabular ,,in den Druck 
gebracht", lässt es aber zweifelhaft, ob er oder ein Anderer das- 
selbe zusammengestellt habe; auch f 30'' schreibt er in unbe- 
stimmten Wendungen: „Wie wir auch weiter gestellt haben 
etliche Blätter lyTipn ]^vb Wörter und den Teutsch dar- 
von für die gemeinen Leute, dass sie, können mit ihren Kindern 
selbst lernen". In der That ist das Vokabular nicht sein Eigen- 
thum. Schon nach dem ersten Titelblatte gesteht er zu : laDW f\»l 

') Interessant ist Am Bemerkung, die blos in dem clentsohen, also wol 
vorzugsweise för die Mütter berecliuten Kapitel enthalten int: Man solle 
die Kinder durch Schmeichelei für den Unterricht gewinnen, ihnen je nach 
dein Älter Zncker, Lebkuchen, schöne Kleider zum Lohne geben, „daraui' 
soll nian ihm sagen: lern' wohl und emet, dass man dir eine grosse 
K'J1*1] (Mitgift) wird zum Weibe geben, darnach soll man ihm sagen: 
lern wohl und ernstUcJi, das« du wirst^ein 3T sein, bis dass er sell^r b^V 
kriegt und lernt D'Dtf uvb" iß. 30b). 
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nh om onnsai omiDo ansas on b2n onown onain d^i 
D'ianjl D'ijnpi ^n'^ m nana vcsyi D'ta^: oy iionoi G-xaDj und noti 
deutlicher spricht er es in der halb gereimten deutschen Vorrede 
aus; D31 der pD^ . . . wird darin gute Sachen befinden zu sehen, 
die er hätte in viel andere g'IBO müssen suchen, - — dass er wird 
viel Geld dabei ersparen, um keine D'IBD zu kaufen, die man 
nölhig hat in der Haushaltung täglich zu gebrauchen ~ denn 
ich hab' die Sachen nit aus mein Kopf thun trachten, 

neiert (sondern) aus viel o'IBD niit/.liche geschrieben 

und ob ich schon die dited alle bei ihrem Namen mit 
thuc nennen, ihr ^13D ist sie (ihnen) damit nit benommen, die 
sein in a^iy wohl bekannt; der W'nts und i'nrD nUQ und ^n^ 
-|nv lind HB' 'DTits '1 und tsDi ('D>oDn n3T 1BD1 p'ian mni^ 'j» hia 
('Kinn rnilV sein sie genannt und auch aus leutsche anSD als das 
3113 2^ und ('i'^tatpov ^'0 ■•] und ("'»Bin nnDtf und {"o'^nn leo ihr 
nV3T sollen wir gemessen". 

Bei dem Gebete der Ellern Tiir ihre Kinder 31a gibt er aus- 
drücklich das Sittenbuch nsits ni'^nD von Isiiak b. Zadok Zahalon 
(Auszug aus Bachya's Herzens pflichten Vened. 1665, Frankfurt a, M. 
1708) und bei dem „schön wunderlich" npyD f. I20a Juspa Hahii's 
I'DIK PpV als Quelle an; aber gerade bei dem Glossar fehlt jeder 
Hinweis auf die Autorschaft desselben.') Es ist eine auszügüche 



') Dieses liturgisch-etiischo Werk von Moses ben Abraham Mat aus 
Przemysl hatte Salomon London selber in zweiter Auflage Frankfurt 
a.jM. 17äO herausgegeben. Die eTste Ausgabe erschisn Krakau lb90. 

') Etliiach-aBcetiechea Werk von Jehuda Pochawitzer Hamburg 1692. 

") Commentar zum täglichen Gflbetbuche von Simon b. Joseph aus 
Schnaittach, erste Ausgabe Wilmersdorf 1688, oft gedruckt. 

*) Verfasser des n"^t!' niB'p Fürth 1693 und eines mehrmals gedruckten 
hebräisoh-deutschen Commentars zum Qebetbuche, vgl. über letzteres Grön- 
bäum jüd.-deutache Chreat, 334. 

*) Vielgelesenea Sittenbuch in deutscher Sprache von Elchanas Händel 
Frankfurt a. M. 17Ü7, oft gedruckt. Auszüge aus demselben bei Grünbftum 
238—254. 

') Von Simon Frankfurter, das buluiunte Bituale für Krsriike and 
Sterbende, Amsterdam 1703 etc. - Fol. 94b — 97a ist in unserem Sammel- 
werke auch mirr ntPVD in judisch-deutscher Uebersetaung , das Salomon 
London selber schon früher zusammen mit Jnda Makkabi und Totiit, 
Frankfurt a.jM. 1715 aus der ftltereu Bearbeitung im □'jPVon 'D (Haioyar 
1625 — 30) veröffentlicht hatte, wieder abgedruckt, 

'] Salomon London veranstaltete aucli eine neue Ausgabe des Com- 
mentats zu dem Pirke Aboth mfiri nniQ von Jechiel Morawczik (st«^. 
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Bearbeitung des vor Kurnem wieder von Grünbaum 537 — 548 be- 
handelten Glossars mna HEC von Nathan Nata ben Mose 
Hanover aus Russland (hebräisch - deutsch - lateinisch - italieniscli 
Prag 1660, in der Münchener Staatsbibl, L. as. 154^11, mit Hin;:u- 
fiigung einer französischen Columne, Amsterdam 1701') und sonst) 
und zwar wurden die 20 Kapitel des Originales in 15 zusammen- 
gezogen uud mit UücWsicht auf den erwarteten Leserkreis blos 
die hebräischen und deutschen Columnen mit Ausschluss der anderen 
zum Abdrucke gebracht, ähnlich wie im handschrifll. M. D, die 
arabische und italienische Uebersetzung weggelassen und durch 
deutsche Vokabeln ersetzt wurde. Die ersten zehn Kapitel des 
mna nsiP wurden fast vollständig als Kapitel I — X aufgenommen, 
Kap. XI, XV, XVI des Originales ausgelassen, Kap, 11, 12, 13 im 
naW nb>np sind Kap, VII — XII des Originales; Kap. 14 entspricht 
den beiden Kapiteln XVII und XVIIT der Vorlage; Kap. 15 ent- 
hält den grammatischen Anhang. Das J^V. Kapitel des Originales 



n 1575). Auf dem Titelhlatte dieser neuen Ausgabe (Frankturt a.jM. 1722) 
prangt zwar Salomon London's, den Herausgebers Name mit grossen Lettern, 



des Letzteren Vor- 
Orient Xn, 372 und 



bacber'sclie Biblio- 
1 Jakob b. Seeb aus 



aber den Namen des Verfassers erfiihrt man erst 
rede. Ueber Plagiat« in jüd. Schriften vgl. Dukes i 
Brüll Jfllirb. U, 16. 

') Ein Exemplar dieser Ausgabe besitzt die Me 
thek dahier, Auf dem Titelblatt der Amaterdamer 
Jaroslaw veranstalteten Ausgabe wird der Leser mit keinem Sterbens- 
wörtchen darüber belehrt, dass dieselbe lediglich ein genauer Abdruck der 
ed. Prag mit Hininitügung einer tranzüsi sehen Oolumne und einiger hehrfi- 
iach-deutsch-französiachen Gespräche auf Seite 30—31 ist. In der kurzen 
Vorrede wird diess zwar zugestanden , aber der Name Nathan Nata nicht 
genannt, als Lesepnblikum Frauen und Kinder, als eine der Quellen, aus 
welchen der Bearbeiter geschöpft hat, das S. B. Ä. bezeichnet: 'DV IVOlf 

"Hvbi riEiis ijDtfK iic^ B'iipn iic^ nuiE'^ rnpon »in idi m i«ii lu^an 
X\e^ 'nsDin nnyi nuitp^ ysix pi Dipa d'ü' m dbui wia^ iw^i nK'^o'x 

]o onoys nm mVo ^d tsp^i onsipn nn« lanon bv2 i^ni hbis 

«niEtD 13 B"i Dmiaoi d-ipiibd njron na^iD 'dt DK"Djnpjii: ibd 
Dnta^ts Dmn3i cnyj ü'B'jki d-^j 'jsb nio mm onan d'sVd 'ib'? ^2^^ 

131 mna HDE' "leon m^ DB" »npl onmoi. Dr. S. Kayaerling, der die 
hiograpiii sehen Noiizen über Nathan Nata in seiner Vorrede zu J. J. Ben- 
jamin's Uebersetzung des Martyrologinme n^SD ]V (Hannover 1863] zu- 
sammen stellt, nennt mllQ HDIP iiTthümlich ein hebräisch -deutsch -italie- 
nisch-polnisch es Wörterbuch (Vorrede S.X) Natan ist bekanntlich auch 
der Herausgelwr des weitverbreiteten liturgischen Werkes "IVS nyiP (erste 
Ausgabe Prag 1662) und ist wol auch nach dieser Seite hin von Salomun 
' Xrftndon benjtt.zl. worden. 
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konnte Salomon London schon desshalb nicht aufnehmen, weil in 
dem Gespräche desselben von der Messe zu Jaroslaw die Rede 
ist und sich genaue Hinweisungen auf den Verfasser und seine 
Mitarbeiter Gabriel Blanis und Jakob Szebresziner (vgl. 
Steinschneider Cat.-Bodl. 2047) befinden. Auf die Frage "^öB^ riD 
und DIpO nrKÖ wird geantwortet: yiDj ,:iK1B Tyo — yi2V nDB^K inj ^ 

Dinyo irB^iayB^ 3Kpx^ ,(servo tuo della citta di Praga) Mirm 

• • • • * 

(servus tuus ex urbe Praga) H^Hl^ y^llK opy DIKllD. In der franz. 
Columne der Amsterdamer Ausgabe :.m D^myo mKll K "njxopy^x 

yib 1« DO (Alexandre a votre service de Metz en Lorraine). Da 

Gabriel Blanis' Name in der italienischen Columne angeführt wird, 
so liegt es auf der Hand, dass das Italienische im Vokabular seine 
Zuthat ist (über Männer dieses Namens in Italien vgl. Brüll Jahr- 
bücher I, 236 und Kaufmann in der Revue des Etudes juives IV, 
93). Manche ihm oder seinen Lesern unverständliche Ausdrücke 
des Originales hat Salomon London weggelassen oder durch andere 
ersetzt, so (schiavina) wnx^^po (pelisson) po^ys (kotz) ynp miK 

und Ki>K>BntDD KlDy^XSS X^^B^tDB TXB^IO niD (mouchoir, fazzoletto, 

- T • TV" T •• : - • T 

wowit das deutsche fatschel, mhd. fasche Binde = fascia hier 
zusammengestellt wird, strophiolum) beidemal mit Mantel über- 
setzt. Den aus Safa Berura bei Grünbaum besprochenen sprachlich 
oder culturhistorisch interessanten Stellen ist noch anzureihen: 
^^1B^ nOJDH nu ;D1^ip«lD-|XD «IDIXD (portal) ^XlDllD B^'^KS J"Dn3 blt^ miV; 

T 

]n Kaplan; DJ1S Speiser und bnpn B^XI burgermeinster ; w:ilB 

(pugnus) X«J1D (pugno) ^>D«:i yüp goufe die volle Hand; nrw 

(pepin) ]>Bys D^ p1 X niDD^O ; X^SjyTyip X^lüynyip (armoire) -I^XDIX T ö^K 

(cucumer) lyoipip (citriolo) ,^xniD^S» — D^piX ist slavisch: ogorek, 

okurka, woraus Gurke entstanden ist (vgl. Kluge etymolog. 
Wörterb. s. v.); ordo xiix (usanza) XSJIIX (Ceremonie) y^jxOKTS :injD; 

T -:- VVT T • 

DIX^IVlUXp (convitto) XtDlD^llJXp (convive) VlIJXp (^(bankett) tD^JB nriBfD 

••~ TT •*!"■ 

Xiyilö (donative) nviDXJH (Brautstück) p>iDB^nn3 nUl!?aD ; (convivuim) 
(munera). 

*) Banquet wurde im XVU. Jahrhundert ausschliesslich für Mahlzeiten 
bei religiösen Anlässen, Hochzeiten gebraucht. 
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Kap. XI: «"npO (buffone) 'jKfiü (buffon) ]«B13 Dp^tTID ('O'Jmn 
(scurra), im IX. Kap.: iKtSKnppi yiKSin iKsn (lustiger) iJ'ODI^ 
(recreator). Die erste Glosse ist wohl die älteste Quelle für die 
bei den jüdischen Hochzeiten in Polen auftretenden Marschalek's 
oder Lustigmacher. Das Wort scheint aus einer Verquickung des 
mhd. marjchalc dienen, schale Posse und ^WD fabulieren ent- 
standen zu sein. 



Kap. XII : (grosso) KDWnJ (deux sous) KID Dl D'B :b ; T^Ktllff^'n IST 
(denarius) Dinwyi. Letztere Glosse ist in na^Vf rhnp nicht auf- 
genommen. Böhm ist der jetzt noch in Schlesien und den 
angrenzenden Provinzen ijbliche Ausdruck für Süberg roschen. 

Kap. XlV: S^BIKp (canif de circoncision) TDVD B"T hWH 
(culter D'JK'D'SÜiprS IVöi'ip (cortello di circoncisione) y:K'nt]«p1))S T 
circumcisionis). 

Kap. XIV: (amido) «TDK (amidon) liTüK aKIpE' D'Bn 2bn 
(mamylum) oiV'DK. INipE" ist das polnische Wort für Starke: 

Sob. 
Kap. XV: (lateinisch) B':"ui' mtn \\Bfb 
Beachtenswerth sind noch : 

I^p, IX: (immonda) rflJiD'X (separee) niXBD (TIIB) VJ1B TTTi 
(immunda) milO'«. Auch Mich, Adam und das S. R. A. über- 
setzen m: mit Jjnvil oder ijliVD von mhd. wcrn verwehren, 
versagen, also ^niB eine Frau, deren ehelicher Verkehr versagt ist. 
Kap. XIX: (courier) inmV (oder D"j?^^) D"plV b^na i^iDJ 
(lienosus) OUV^ (smilzato) KOXsVot; "pl^ halte ich für pohlisch; 
lokaj, Lakai, Diener, Läufer. 

Das oben citirte reichhaltige Vocabular apy rhnp nimmt eine 
beachtenswerthe Stelle in der Reihe der älteren jüdischen Schul- 
bücher ein. Der hebräisch-spanische Theil desselben wurde von 



') Das "Wort wird zweimal im G-Iobshj- erwähnt, — Jakob ben Samuel 
T3KD IDHa oder TDDJI^p U"d Jirmijja (Arje Leb) beu Samuel, «Ipjn 
KTTB nW 11« 13KD TD«3 3'^ IIK ) S'^ 3^^ Ditt bz 'Ba, Druuker in 
Fürth IG94-1722, hieasen nicht Bas.i&nmacher und Lützen (Stein- 
3clineiJwCat.-nodl.'i9aliind29-14}aondemPoäseiiraacherimdLeKaD,ia^. 



Jakob Rodrigues Moreira bearbeitet, die englische Columne 
von seinem Sohne dem öffentlichen Notar Chajjim Moreira hin- 
zugefügt. Die ersten 49 Kapitel des Buches enthalten ausschliesslich 
Lexikalisches, die Kapitel 50 — 58 Einiges aus der biblischen Ge- 
schichte und Religionslehre , Grammatisches , über Titulaturen 
u. s. w. Ausser dem Biblisch-Hebräischen wurde auch das Tal- 
mudische und die spätere jüdische Terminologie hefangezogen, 
auch selbstgeschaffene neuhebräische Ausdrücke angewandt: po 
\i;ü\t^r{ und iiDOn po Sonnen-Regenschirm, ntD^nn n:p Teleskop, ^an 
nmB^nn Rettungsseil; piBf a matsch Maker, casamentero (p. 23); 

KTyb^K the sweet bread, molleja magna = ar: «lyD (p. 30); ^m 

H^r\ Hb2rW2hü Republik (loi); Pflanzennamen: pj'itbi prussian cherries, 

Assophaiphas Brustbeeren (69), K:iJK1tD orange naranja (70), onw 

Ta ^ ^ • • • 

comon-pease, hervillas und oniriB^ on^Btt^ gray-pease, hervillas ne- 

• • • 

gras Erbse (74) = i>bd Kilajim I, i neben hs Bohne genannt, bei 
Low Pflanzennamen 245 mit einem Fragezeichen versehen u. a. m. 



IV: 

Jüdisch-deutsche Glossen eines Schülers des 
R. Moses haddarschan aus dem XIIT. Jahrhundert. 



Die Münchener hebräische Handschrift 66. 

Die Münchener hebr. Handschrift 66 (um 1550 copirt, vgl. 
Steinschneider Katal. z. St.) enthält von f 316 — 373 Erklärungen zu 
ausgewählten Stellen der Bücher Josua, Richter, Samuel, Könige, 
Jeremias, Jecheskel, Jesaias und den 12 kleinen Propheten, die sich 
grösstentheils an den auch einigemal namentlich genannten Raschi 
anlehnen und Auslegungen des R. Eleasar haddarschan (zu 
Josua I, i) und des R. Moses haddarschan, den der Compi- 
lator als seinen noch lebenden Lehrer bezeichnet und auch 
schlechtweg ]\tnin oder ]\^lin niö nennt, anführen; vgl. in den 
folgenden Auszügen zu Richter 11, 11: Gematriaerklärung, zu I 
Sam. 15, 23 >"tt^ '>ai '>B p, I Sam. 15, 33 ]\t^Tin mio, II Sam. 22, 42 
•[»"nn mo, Jeremias 10, 17, Jecheskel 4, 2 HB^o "l"in ]tt^inn niö 
"ID Ihr eine interessante Erklärung über mittelalterliche Belagerungs- 
instrumente (vgl. oben S. 73), Jecheskel 27, 17 'iiOD ^JK OnyöB^) 
ne^O 'in» Diesen Erklärungen sind zahlreiche deutsche Uebersetz- 
ungen einzelner Vokabeln und ganzer Sätze eingestreut, aus welchen 
ich die seltensten nachfolgend mittheile. Dieselben beansprucken 
schon desshalb ein grosses sprachwissenschaftliches Interesse, weil 
sie dem dreizehntenjahrhundert entstammen, wol zu den ältesten 
mir bekannten jüdisch-deutschen Glossen gehören und die reinsten 
mittelhochdeutschen Wortformen treu wiedergeben. Der Lehrer 
unseres Compilators war Moses b. Eleasar b. Moses haddar- 
schan, der nach Zunz gott. Vortr. 416 Anm. c. 1272 unweit Erfurt 
lebte. Dem Vater Eleasar b. Moses haddarschan, der ein Enkel 
Samuel des Frommen aus Speier war, gehört das niKniDOUn 'D 
an, aus welchem umfängliche von Steinschneider hebr. Bibl. XIV, 
64 — 65 beschriebene Excerpte in der Münchener Handschrift 221 

10 
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f. 83 — 273 enthalten sind, vgl. auch Zunz Literaturgeschichte der 
syn. Poesie 622 und N. Brüll Jahrbücher V, 88 — 89, 227. 

Josua. 

i^xD 'iD nn« ^n>T iühw oipo ^d 'n lay nanD-mo nn» \ti i, i 
ü^yn iin oip nnyi ynn^^ ioxb^di hb^o nn"»o "inya viin«^ im D(:>iyn 
n"'-imiw^ n^am ^si iiy^x '"in iB^nn nvuo cytsn m iDipoV viinx^ 

.(proviant, 1. tDJK^ns) tD"J«^'nS '2 pD*^ n"^1 ^plO 11«^ ü^TIpJ 9, 5 

.(gemarke) Kplo:i '3 ^2:1 ^W^ r(t>>!?:i 13, 2 
m^DD .(werde, insel) piiK '3 ü'2\t^ D^D^J ^n:ii ^nan ü\ni 15, 47 

.tt^pJ^S (sie) D^J^DD 1W^ inn 

Richter. 

K^p '2 njjiui -loxi? nn\-iB^ 'oib kid^ n^3 n^^^ya mpon n^^a 3, 20 

.(kühle Kammer) KiDpn 

mhd. geheize oder gehilze) KU^n^:i '»K3 3iun 3:i 3 , 22 
brant, das) iDJia k"^ (lamel Klinge) K^o^ '3 an^n (Schwertgriff 

• • • • • 

blitzende Schwert). 

4, 18 ;(gartisen, Stachel) IP« tD-i:i '3 pIT Kin TD^Dl 3, 31 
4, 21 ; (kotze) «np K"' (kutte) xtDIp inip^ «IpBI^:» XDJi:i3 >"n rD^ö^D 

.(tenpil Schläfe) ^BJtD '3 rryTIM ^"n inp13 

•^DV p n^B^oi Tn p n^B^o KntD0^:i3 nnins n'uinx nan 5, 10 
♦in^B ritn x^o> iod (kieselig) i<ybv2 H'"» — D^suno 5, 11 

• • • 

aus Raschi ver-) r'y^a vni^pi^ «n^motDD ^"n ni-injo 6, 2 

.(gruft. Höhle) KlD3li>:i '«31 (stümmelt 
>T ^y Dny^a VtS^iytS^ (litze, Schnur, Gehege) IS^ '3 ni»0 6, 2 

; Raschi = 3^3D 3UD nij!?^xn rhsn 

;(koller) l'^ip s'"»^ (halsbant) ^:2\i;bn 'WH2 ü^:ir\^n 8, 26 

.(vürspan) tDJBB^IIl plpr ms^tDjn 

.(Alpdrücken) pniDB^X H"^ nyi nn 9, 23 

mhd. malie Turnier oder aus) 'K3 B^^KO D^:iin D^^l^n 9, 27 
ma heischaft Verlobung, Vermählung, Beilagei; verschrieben). 

D^öim Dnixa ^«tt^-^» vi3T i?2 nx inö nai ^d n« nns^ i^ti ii, ii 
nts^B^ 1iy'3 li:n^i pi« laya ^ijm n, 18 .iB^-nn '^b td nDn!?Dn i^> dk 
"lynyai n^mm ints^na ^xib^^ r\2^2 inn ' b^ xntD0^:i3 im nt piDsa piJ 



< 
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ntt^:i ött^ ^D nm jun iüik 'ts^ in l^jl": 'i id^i njts^ niKo ntt^^ts^ n^mj^ai 
]^Mn '110 '^s i^13:j3 -iny bnittr nx pn^D ^öKn nb n, 20. 3K-itt^>^ dj 

Am Rande: niXISToa WX11) vrisch tt^ni 'B^xa nnh nntD 15, 15 

(aus Raschi) ^ntt^n nx u ^üyü >n:intr yy xin '>b nsoön 16, 13 

.(Schifflein) l^^D^B^^n^P^'^''^^ *<"''' (Weberbaum) üia^yn 'xa XlHtt^ X"^ 

iDann xmx x"> in^V^ Vni^ ^"n pi visyio rtt^ii> "»s -iiry b^-iv 18, 7 

• • • • 

(erbschaft). . 

Samuel. 

(napf) i^p'Mxsj 'xa b'W2r\n its^a n v^nne^ >b '"d ivd 2, 14 

.(pfanne) XJB 'xa ins — (kübel) ^ap 'a nn^p — 

.(erstarrt) xiDiiDB^n 'tt^xa r\w vryi 4, 15 

• • TT • • • 

bezzerunge Busse, Ent-) x:ijntt^^a 'a IDD licr^ ütt^x 6, 3 

: : •• • TT 

.'»^^^:in ^DV '1 ^B^ i:a "iiy^x 'n nnö a"^ m:xa b^iidd id (Schädigung 

(waht Wache, Wacht) iD^ll 'xa ona onnn VWIIB^ D^^s: 10, 5 

•IB^is IX (geheg) pn:i 'B^xa Dennis 13, 6 
itt^D >w 'a 1^^« (pflugeisen) ir'>< ^^^^ä 'xa intt^-inD 13, 10—21 

• • • 

'xa ])\t^bp (Feile) x^^l 'a D^S m^SSn (hippe) ^B^^ x"^ (Sensenmesser) 

.(gabel) x^a:i 

.(talhalde, Abhang) XT^n^tD 'xa — piUO 14, 5 

• • • • 

^>"Bf M3-1 '^B -]3 npraiss^i idd -imh o^sini iix") 15, 23 
sigunge) x:i:i:iM TjDB^xa ^xw^ ins^ ijinsj '^b ^x"ib^^ nsj 15," 29 

Sieg). 

^jnvB^i lOD ntt^B n"^i ivoi ii na^n^ v«^ ya-ix^ isnn FjDttfn 15, 33 

.(sie) 5B^-nn mio jö ntt^BJB^ i^^x '^a pi 

nnn HT Tnx'B^D (Alpdrücken) pniDB^x 'B^xa nyi nn 16, 23 
TD DTx^ a^n-iö DTxn ]ü nnn i^n rjD^ V^^^öb^d i^jd onxa 

.(vgl. zu Richter 9, 23) >nyDB^ 

(nasebant, Nasenband, die Nase iDJXamj 'a - nts^m nniJD 17, 6 
schützender Theil des Helmes) 

B^yto 'xa ^^D"in (slagestein) xj^^iDtr r\b\t^ 'xa D'jax >pi^n 17, 40 

?"IMX IX (tpsche, Tasche) 
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(äventiur, zufälliges Ereigniss) KTitD33K '^ K">np11B6mpD 26, 25 

zagel,) K<?:iyin>K wditk^ k"^ Dnia:iy on^ninB^ II Sam. 10, 4 

.(ihr Naböl) !?3n^X 1K (männliches Glied 

.(blachen) p^3 nn 'iTKn ]i^nn ^Don „ 17, 19 
.(treie) B^'»ntD K"'» Yw^ro v^n '^b msnn „ 17, 19 

.(maezic) ^^B^0 'Kl nno ^WK 

• • • • • 

cheville) Ty^3-Kb^3p inv^ xninDKn ]ü ü^^:nn on >^Dip 22, 37 

.(enkel, Fussgelenk) ^p:« miTKa (aus Raschi 81 18, 37 

}?2n bn 'n'v^^ iod '>b ]wii7] nioi — y^eno v«^ W«^ 22, 42 

Könige I. 

.gemestete Kaphan tDtD«Tro^:j pnsp 'tt^X3 üW3K onuia 5, 3 

.(marstal) K^tDlTIO nmi« 5, 6 

")^^S K"^ (absite Nebengebäude) y>Bf3K 'B^K3 niyi:iD 6, 6 ff. 
V^lDB^Hm 'K3 ü'h^b2 — (gewölbe) K3^nv:i 'K3D^1K — (pfeiler) 

.(ziegel) ^:i>u IK (Litten) y^b 'K3 ü^3:i — (Wendelstein) 

D^n« nimiD — (sommerhous) rin 1011 'K3 T)j3i>n ir n^a 7» 2 

.(tram Balken) KDyitD 'tt^«a nnip 11«^ 
Dnnwm (Speiche) kd^bä^ D^wm (nabe) X3j 'b^kd D.T3:n 7, 33 

.(velge) w^yi '«3 

IDI^DIK 'B^«3 X"' (von sange) K:ijr:j 'irX3 nv^p VO ü^Tlp'3 14, 3 

. .(oblate) 

♦ .(1. 7-|tD1B buterich) iniOIS 'X3 nW^ pUp3 das. 

Könige IL 

Donx D>iD3a 3"vyi ^nB^mix^ v^^:ntt^ i^ki^k ^3« "iöik nD^rn i, 2 

D^apj D^np: ^IB^t (Latten, bei Raschi: V'vhn ^i^^J'lDJp) tt^^b inipi Dnijp 
NinpB^Kin '^B^B^ (auch' bei Raschi) yn nD3» TyöB^ ^JXI li> nD3V vy: 
(wendel- l^^lDtt^^im V^X nDB^X3 (lies xTi: wie bei Raschi) xiid:i 
stein). Die ganze Stelle ist Raschi entnommen, auch bei diesem 
lautet schon in älteren Bibelausgaben, z. B. Venedig 15 17 die 

Stelle: ^ntn^BB^ ^D2 v^^^^^^''^^ ^^^^^ iw^3i iy^3 pi nsar "»nyott^ >3xi 

.(marke" Grenze) TJDtt^X3 tt^plö iniplT IBDH ^y ^an ^ 3, 21 

.(bigürtel) ^tD1>:iX>^a UDB^X3 DOnx Ü^DO D-tDnn 5, 23 

.(vürspan) lD:nB^-)2 mtt^XD .12^003 IHDDm pl XDJU ^"n 132Dn 8, 15 

.(krüse) V'^^'^Tp '3B^3 IB 9, I 



Letzteres .'iHlK mbvo: 
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p uawxD ni^on di:i 9. 13 

Wort ist aus Kasclii z. St. entLioimin;]i : orloge und in der Form, 
die das Wort im Mittel hociideutschen angenommen hat: orolei 
oder orlei Uhr wiedergegeben; KSlp ist entweder kreiz Kreis oder 
es ist tt21p kerbe zu lesen. 

(lies ^^lnrD vihe- ^tvh'B '3B'«3 m«^3t3sx '"n nnjDon 16, 17 
p her rieh, Viehpfercli). 

-Ojai'iD 'DB-KS 'Dl bii2 bv Kim DD! ""n ijntsi 19. 28 

tPlTB^ 3in3 'J« 'PKÜOl n'H HD 'tf"! VT 1*'? D'imB3 23, II 

Kimchii b"'i -^bon nm'^B'^ □'UplDH d-did rntp am« iptb -d 'nyT- s^ 
um «'ins VI"' nicuD iicvt n"'! i'y^ D'^npn moipoD o'ipnJD (z. St. 

.D'1T)B n-n ID» K"'l D'^tyiT nillD^ njip3 (t'llD3 njipH 

(mhd, phrueiide, KijUB iJ^tfua miyo iiB"^ inmiiti 35, 30 
Nahrung, Unterhalt) zu Jcrcmias 20, 5; '»na miVD 11»^ nnn« 
.ts:t(inB 'PNa lim i'«'^ nutcDi kijiis 

Jeremias. 
(situla, Seter, Seidel ^lU'l l]3tt'MVn'mT:Dl mm niBj TD I, 13 
oder von sieden). 

».(werdcr Insel) lynjjn IS 'ZlffH^ UTiZ "K 2, 10 
.(vlcckeht Liefleckt) un'pv^'n 'aVKZ — ^]1V Dnsj 2, 22 
.(gewent, gewöhnt) DJ'ilM — 1310 T\ab 2, 24 

(wanne fr. vanne, T^KH HDtPKS V'npB' l^TD T'B''? ni^l^ 4- n— 12 

Getreideschwinge). 

ijaWKS (aus Raschi z, St. ^]!b2 uj^ta talcnt) ly^a t3'?:ti nn das. 

.{nniot) ti'lö 

Die .KTVSJ'B' iJ^ifxn 1i«'3 'rta isa DvntPDn ''b D'3Jiy 4, 30 

Erklärung ist aus Kaschi; das deutsche Wort ist mhd. schim- 

phaere, Spassmacher, Spötter. 

(mhd. rühelcn, wichern, brüllen, T^nn 'DVK2 - "hnv 5, 5 

röciieln). 

U3»i<3 msn mitp (ans '»"ij ^^^ iwa ]vffh b"' n'nnipn 5. 10 

L.ire zil (zil, Hecke) n^s TK 
.l^kevje Käfig) nap 'atPMl 31^3 5, 27 
.(wihclen wiehern) -jb'n'n 'StpUD vdid mm 8, 16 
.TDKn 'D»K3 OUnp - «ai3 'K3 1SVD3 10. 3—4 
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>nB^ 11«^ ^DOK imniD pKO ^«^ann '^s ^ny:D )^ikd ^sd« io, 17 

soll wol hcisscn tn'^B DnjD wie) nyjDH ]^^b inyjD '^D 'IID (:>Drni 
bei Raschi z. St.). 

»i^:iM 'irK3 niDienn nn^n p Kim irnnoi noij iod omj 14, 9 

(sigelos überwunden, nicht bei Raschi und p"Tl). 

1. intDiB buterich,) Tn^i^ '^^^ pi^m^ iw^ üin ^b^ pnnpa 19, i, 

vgl. zu I König 14, 3). 

.(ilec, eilig) p^^^^K 'irK3 nynppi prHn 'irK3 idu 31» 28 

.(gluthaven Gluttopf) pntD1^:i K"^ (hert) tDin 'irK3 nKH 36, 22 

.(kremerei) Knoyip 'B^K3 nvjnn 37, 16 

.(btuoch) 1M2 '^H2 ns'3 K^3 Köu nK:i>n iiB^ ^inn 38, 22 

,tD^>B^ K"^ K^ntD 'B^X3 ^^ü^m HJ^X 46, 3 

.pyiin mi3 iw^ ^nyo» nn^ 48, 31 

(deutsche tD^'pB^TniDB^ y^^l '^i<2 ni^H^I niS^B ^W^ inU^Sn 49, 10 
Nachbildung vom franz. etourdi, vgl. mhd. toreth töricht, verrückt). 

.(varwe Farbe) ^3-|yB 'B^K3 ^DJ IKKn 51, 12 

.(bickel) ^p^3 «'•> lon 'B^K3 B^^tOS 50, 23 

Jecheskel. 

(lüter) ItD^I^ 'B^K3 ^^p (vunken) ]p:^^ 'B^K3 - D^33Bn Kap. I. 

(rucke, Rücken) npM TH 'B^K3 - D.T3:n — (brant) IDJ13 'tr«n pi3 

(is, Eis) Kr^x 'B^KD mpn 
]JDB^K3 ^bp n D^jpnön lyn b"^ D^jyiiin lyn D>n^:in lyn s, i 

.(permiter, Pergamenter) KiyiDOTys 

nidunge)iDpnDKo trn'jiB x^jn^^j wi 'WH2 njponi nH:pn 8, 3 

un' mahtichkeit Mächtigkeit). 

.(tiuvel, Teufel) K^äitD 'tt^K3 onn 9, 3 

.(nabe) «äj 'DBfK3 13 n^:i^:inö na2-iöntt^ Kin d^jbik i>ir on^Ti 10, 12 
(geswellt, geschwellt) tDB^^yiiB^n 'B^x3 ninBDon nienyi 13, 18 

.(geheftet) tDtDBn>:i K">1 (geritzt) iDirn:! X"^ 
.(gevleckelt) ts^py^BU 'b^kd mxi!?iD niDa 16, 16 
.(gruntsopfe, Hefe) ]B11tD:in:i D^:i^D 22, 18 

lyD^H^x 11X 'iTKa ^Bn >np iipn -loinön lan ^d "»b ^Bn 22, 28 

(unertlic, schlecht, widerlich. 

.(schimphen) IBJ^B^ '\^H2 nixnni löD 3Wni 23, 4 
.(breiter Hut) üin ID^na 'B^ND D^'TUID ü^nno 23, 15 
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nn — UM K"rni "jB^ip (masboum) onaB^D '«3 pin 27, 5 fif. 
— (gut-holz ^^in iDn "tr«a -iWKni imn ^w^ nn« HTn i^>«2 dhib^n 

.(deine marnaere Schiffer) KiyjlDJ^lD 'K3 l^^an 

(aus Raschi: garantie) «^lDJi:i nynv V^^ I^IVÖ STO^ 27, 9 

.(deine werunge Gewärleistung) k;ijikij^ID '^H2 

.(getwerc) piyntD:» 'ir«n D>DJJ DHoa 27, 11 

V>3 is^n 'B^xn ^'D ^B^ Dijy ib^i D^^y^ ^b^ mjip ]\t^ nmp 27, 15 

• • • 

.(phawe, Pfau) ]y)H) 1}WH2 Kipjn ^ly DB^ D^D^IID D^jam (helfenbein) 

(vgl. >r"i) v^öa ina^D vni db^ o^^ran o^iDnaf 'nyoB^ n>jö ^lona 27, 17 
KB^D^D 'DB^«a :ijs'i V'^o p"n ona o^jpno vhb^ p"n «niDöua n>jD d"*» 

X"D V'0D"IS« (^o ^'X) Vy xin Vt^"l'iB ^^ ''S (1- «öB^^S baisam vgl. ^^"i) 

soll wol heissen) riB^D '"in '1100 ^3x mi^an ^ö ^Kir^B^a B^an nii^n K^n 

(gespunst) tDB^JIBB'U 'B^«a VK"1W ^B^ miDD ''B ^^«0 27, I9 ff. 

onaDB^D 'B^«a N"' (kolben) «a^ip 'B^«a nvB^B^ v^^ 'wy "•© niB^ ^na 
tDaKir:i 'B^xa «na^m^ ipn B^ia^ ^"n n22ib b^dih n^a (mastboum) 

btOJXO 'B^Ka n^an ^DI^J — p^nim 'aB^«a «'"» (farbiges Gewand) la-iyi 
(soum-schrin Reisekasten) in^ 01^ '^^^ D^öna ^mai — 11^'^ KM^a 

gerüme, Raum, Platz,) Dn:i 'B'Ka in« V^ ü^a y^lJ^ V^^ «n 40, 7 

Räumlichkeit. 

.(enkel, Knöchel) ^pr« 'aB^«a D^^DlpH DH G^DS« 47, 3 

Jesaias. 
IIDB^^BU «"^ (vrisch schlac) B^m p^B^ 'B^Ka — nniD naö I, 6 

.(zerstossen) ]B^ltDB^lS K"^ (gephlaster) 

.(besezzen, belagert) IB^ia milJJ i, 8 

sinder) TJM «"^ (gruntsopfen Hefe) IDmDjn:! 'B^Ka DU^D^ i, 23 
oder s int er Schlacke). 

.(agene, Spreu) px 'B^«a mw^ i, 31 
hawe,) «sn ^03 «"> (Rebmesser) iB^yoayi 'B^K3 nnoiD^ 2, 4 
Hacke). 

'B^K3 n^3B^o pK 1Ö3 nv3B^ö3 VDisö ]n^iD^D "»B nvaB^ 2, 16 

.(geesterich) l^itDB^^x:! 
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zwinzcn, zwinkern) in^^'^^ '^«^ ^^^^ W^ nnpDDl 3, 16 
blinzeln). 

'r«a üunnom (strich) TntDtr 'wh2 n^2w ^rD ü'D>ai8fn 3, 18 ff. 

^"n n^2b ^lin H"'* (tehtier oder testier, Kopfbedeckung) l^tDB^ne 

arm-) «:m 'rxa G^TDX 1DD nnefni (koller) i^^ip 'xa ms^tDjn «^Dn» 
Dn^ai3 Dn«Bm (phellel) i^yi 'Bf«a D^^ano ^rD ni^m «nit^ n"^ (beuge 

i>i8^ nnyxK ]wb nnyiini (huot, Hut) tDnn 'db^k^ myajion nKs id: 

(Haarflechten) ItDDy^nKn'triO Dnwpm (kniebouge) K a 1 3 ^ 3 'WH2 ü^yw 
])H7\ 'DU D'trn^m 3^n IJJjdb^ (vürspan, Spange)tD3Bl8^-n 'B^K3B^B:n'n3l 
]wb «UIDD mil^HDn (or-rumung) :ij1Dn I^K 'BfK3 ÜB^ iwni^ttf Qipo 

pheit, Hemd,) «id^b 'b^«3 myiiD mb niBtDVDn tD:«iv:i 'a^xn ownins 

• • • 

(twehl) l^nillD 'trxa niBD IW^ ninBlDDn (hemdähnliches Kleidungsstück 
• • • 

1^^^^ 'Bf «3 Dunoni «^:j>BBf 'tr«3 ni«iDn an DW^:im (mahel-schloss) 

tD^Vo'^ *WH2 D^Tinm (houbet-tuoch) ^^tDa^n 'WH2 nWJXm (lelacherj 

pxBtr^tDJKD 'ir«a K"^ (1. tDI'D'll zimier, Zimierde, Aufputz, Schmuck) 
(mantelspange). 

.(s c h o u p , Strohwisch) « B 1 Bf 'Bf«a xh)2W Vtrp m>Dy ^"n B^BTii 5 , 24 

D':inDm (klucken) lllpl^p «"' (phifen) ^B'B 'B^xa D>BllBXDn 8, 19 

.(rümen oder runen) ]>Dn 'B^«3 

Kll3li>P 'BfXa K"> (loch) yf? 'BfK3 DBID IIH 1DD ^DB IIH II, 8 

(klunse, Spalte). 

KBf>in>p tD>D >t tDn>pm ':)H 'B^KD — XtDXtDM .Tn«tDKtD^ 14, 23 
(un' verkehrt sie mit kerwischa). 

VtnyBf 1DD tDnH*^itru 'r«a pd« naBf idd tod^i idd idb^ 19, 10 

• • • • 

swellen, aufstauen,) nn« i?"^ vhw ü>D r\2in üBf D'JDn^ D^nnn '^: 

hemmen). 

r\)^bt (krampic) TB^«Tp 'B^«3 nny KipjH >^in ])^b wiyj 21, 3—4 

.(zitterunge) NJJjniO^ll 'W2 
.(schlüsselmeister) ntDBf^'D ^B^I^Bf 'B^xa plDH 22, 15 
(ackerganc, Ackerbau) :ij:np« 'WH2 IDTl^y Tl^y^ 28, 21 

*mBf nTiay ^i«^ 

mhd. rate, Raden, agrostemma) ^tDT 'DiriO ^31« yo TOp 28, 25 

.(kümmel) bü'ip 'Bf KD IIDD (eine Art Unkraut im Korn 
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Die Uebersetzung unserer Stelle in cod. M. 4^1: noipIK, die 

h Grünbaum 43 nicht zu erklären vermag „das Wort Okom 
be ich nirgends gefunden** ist einfach aus Hü^p 'y\H un' kumin, 
d kummel = ]1DD1 verschrieben. 

.(kerpholz, Kerbholz) ]^^inBTyp 'B^«a (wörtlich aus Raschi) 

Die 12 kl. Propheten haben bloss einige wenige deutsche 
orterklärungen ; Hosea blos 2, Joel 5, Arnos i (sip, KBM maD 
^b), Jona I, Nahum i, Habakuk i ; gar keine in Obadja, Micha, 
phanja, Haggai, Secharia, und Maleachi. 

Einige wenige T'y^a, französische Erklärungen sind aus Raschi 
tlehnt. In Jesaias sind bei den betreffenden Kapiteln überall 
* Bezeichnung als n^tt^KID mtDBn u. s. w. angegeben. 



V. 

Un^edi'uckte Briele aus den Jahren IßlT — 1555. 

In dem Nachlasse des ehemaligen Bibliothekars der k. Hof- 
und Staatsbibliothek zu München Andreas Felix von Oefele (er 
trat sein Amt 7. August 1746 an, vgl. M. Steinschneider in den 
Sitzungsberichten der bayer. Akademie philos.-philol. Classe 1875 
n, 173; die Münchener Staatsbibliothek bewahrt seine handschrift- 
lichen Aufzeichnungen aus dem Jahre 1722 (Cod. lat. 26037) ""^ 
Briefe aus den Jahren 1750 — 1773 (Cod. lat. 26446), femer von 
seinem Bruder, dem Münchener Domherrn Joseph Anton Leopold 
Oefele die lat. Handschriften 7241 und 7242) befinden sich zwei 
Fascikel handschriftlicher Widmanstadiana , deren Benützung mir 
der Urenkel des Herrn von Oefele, der k. Reichsarchiv- Assessor 
Herr Edmund Freiherr von Oefele in der zuvorkommendsten 
Weise gestattete. 

Das erste Fascikel (ich bezeichne dasselbe als cod. Oefele) 
enthält auf 133 Folioseiten 190 kürzere oder längere Widmanstadt 
betreffende Notizen, Abschriften der von Widmanstadt auf seinen 
grösstentheils der hiesigen Bibliothek einverleibten Büchern und 
Handschriften gemachten Bemerkungen und Aehnliches: Beispiels- 
weise die von Landauer aus cod. München 311 im Literaturblatte 
des Orient VI, 419 mitgetheilten Notizen über Salomon Molcho, 
dessen Fahne Widmanstadt in Regensburg sah, über Widmanstadt's 
Aufenthalt in Neapel und seine jüdischen Lehrer daselbst (welche 
ich in correcterer Fassung in der Revue des Etudes juives I, 299 
mitgetheilt habe) und Anderes, was für die Biographie dieses inte- 
ressanten Mannes und für die Geschichte der Studien im XVI. Jahrh. 
überhaupt von Wichtigkeit ist. Das die jüdische Geschichte und 
Literatur Betreffende ist meistens schon bekannt, auf einiges Un- 
bekannte komme ich noch zurück. 

Das zweite Fascikel enthält sieben an Widmanstadt gerichtete 
oder von Widmanstadt ausgehende handschriftliche Briefe oder 
Dokumente und ein gedrucktes Flugblatt. Auf diese Dokumente be- 
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bt sich xum Thei! Oefele im ersten Fascikel ; die Zahl der Oefele 
bst vorliegenden Hriefe und Dokumente war eine grossere, leider 
nnte ich die fehlenden bis jetzt nicht ausfindig machen. So enthält 
s zweite Fascikel bloa eintin Brief des Paulus Aemilius an Wid- 
instadt, der mit dem im Cod. Oefele f. 23 No. 55 als epistola 
ibr. Pauli Aemilii Buchtrucker an Dr. Joan- Albrecht 
idemstcter fürstb: rath /.*Landshuth 1543 Junio, respon- 

6. Julii beschriebenen identisch ist. Daselbst werden aber noch 
gende bisher von mir nicht aufgefundene Briefe angeführt: von 
mlus Aemilius und Paulus Fagius, ein Brief von Baruch 
jnedict (Baruch von Benevent), der für den Cardinal Aegidius 
n Soliar ins Lateinische übersetzte und von dem sich Widman- 
idt in die Kabbala einweihen Hess (vgl. Grätz Gesch. der Juden 
■'1 4S. 95 '"i'^I Revue a. a. O.), mehrere Briefe, gewechseil 
'isclien Johann Franz Parnas zu Rom und Neapel (getaufter 
de; Jesaia b. Eleasar Parnas, war 1529 — 1532 als Corrector bei 
äniel Bomberg in Venedig thätig, copirte 1536 und 1537 die 
ünchener Cod. hebr. 217 und 285. Einer der oben erwähnten 
riefe von Parnas an Widmanstadt ist in der Handschrift 217 ent- 
ilten und von Steinschneider hebr. Handschr. Akadem. S. 172 
itgetheilt, vgl. daselbst auch S. 173 — 174) und Widmanstadt; 
;br. Briefe von dem berühmten Venetianer Buchdrucker Daniel 
omberg an Franc. Parnas und ein hebräisch-italienischer Brief 
>n Bomberg an den Cardinal Aegidius von Viterbo: 

F. 23 No. 56; Alia epistola Pauli Aemilii D. Joanni Lucrc- 

Itio suo, 1549, 21. Martii praesentata. 
No. sy. A. 1547 V. Martii vom Paulo Aemilio zu Wid- 
mestadio anher: in dorso quidem Ejusdem; Hebraica 
ad Widmestadium. 
No. Sg: Alia ejusdem Hebr: ad Widmestadium fürstb: 
rath zu Landshunt. Sine die subscripsJt ; Paulus 
Aemilius Buchdrucker zu Augsburg bcy sant 
urschel. Similis ex eodem loco de Anno 1543 ad 
eundem Landishutae Senat, reddito XI. Aug. 
No. 60: Epistola Hebraica Pauli Fagii an. 1544. 9. Julii 
ad Widemstadium scripta. Respondit 25, Sept: 
Monachii. De Petro Damasceno.') 

') Deber Petrus Damascenue, von welchem fagius' Brief ans dem J. 1544 
mAaU, berichtfit Widmauatadt auefuhrlicli in der Widmung seinei' Ausgabe 



F. 23 No. 61: Pauli Aemilii ad Widmestadium Senat, du- 
catcni Landishutac 1544. Rcsp: 25. Sept: sunt binae 
eodem die scriptae ad eundera ab eodeni aemilib. 
F. 24 No, 62: Alia ejusdeni Aemilii scripta Augusto 16... 
Widmestadius respondit am 18... Augusto. 

,, No. 63; Idem eidem senatori Landishutano 1543 majo 
misit Aemilio 6. Julii*. . , Brann. 

„ No. 64: Fasciculus Epistolarum Hebraicarum Jo- 
annis FrancisCi Parnasi, Roma et Neapoli ad 
Widmestadium et ab eo ad Parnasum scriptarum. Am 
Rande; Amico carissimo in Roma inscriptio. 

,. No. 65: Epist. Hebraic. Baruch Benedict!. 

„ No. 66; Fasciculiis Epistolarum Hebraicarum ad 
Joaniiem Francisc. Parnajum in Roma, Dattielis 
Bombergi. Bombergi Epistola Hebraico-Italica ad 
Revm Dn. Dn. Aegidium S. R, E. Cardinalem Legatuni 
Hispaniae. 

,, No. 67: Cod. Ms. Hebr. vetust. chart. in 4 exstat in 
forulo ubi sunt illae epistolae continet inter alia:. 
De advcntu Christi. Epistola Theman R. Maimonis inj 
qua deleta sunt ea quae pro Christianis facere visal 
sunt a perfidis Judaeis. Librum emi ab Abraham(i| 
Scacciotio Hebr. Romae XVIII. Februarü 1544, Ep- 
Stola Maimonis ad sapientes Montispessulani. Expositio 

der syrischen Evangelien Wien 1555 an Kaiser Ferdinand; zehn Jahre 
nach dem Tode des Pabstea Clemens Vn. {starb 1534), also im Jahre 15« 
wurde ihm aus Born Peirne Ohalinus, ein Diacon aus Damascus zu sei 
Unterstützung im Studium der arabischen Sprache nach Deutschland 
gesandt, aber durch die Intriguen dreier von Widmanstadt in räthselhafto 
Worten bloa angedeuteter Männer (nämlich Ambrosins von Giunpenba^, 
der ihn zum Duelle heran st'orderte und zu verdächtigen suchte, feraw 
Bonaccursiua Grjnaeus und desaeu Neffe Paulus Aemilius Grynaen», 
gegen welche Widmanstadt 1544 eine besondere, später noch zu erwähnenäe 
Streitschrift veröffentlichte; vgl. Steigenberger 20), von denen Einer sog« 
einen Banditen zur Ermordung Widmanstadt's gemiethet hatte, wurde ihm 
Petrus Damascenus abspenstig gemacht. Auf dera Cod. arab. f. parv. No. ISi 
Dialogus de Alchymia ist von Widmanstadt's Hand vermerkt: BibliothecaA 
YftticenBe quem Petrus Oalinus Damascenus Commodato accepuiffl 
in Germaniam secum attulit, Jo. Alb. Widmestadius restitiii curavit, 
zu bemerkt Oefele: Si restituit, quomodo ergo hie est? (Cod. Oefele f. B 
No. 11 ; vgl. Aumer'B Gatalog der Münchener arab. Handschrilten zu Cod. 619).. 



^^P obsciiranim Dictionum in libro abw nJTa. M. Prophetae 
^^M Durantis ad Davidem Bonetum. Vola. (?) Dcfectus tem- 

^^M poris. De nominibiis diviuis. Eptstola Maimoms ad 

^^M Jonathan et Jonathan! re.sponsio de mundi creatione. 

^^P De libro More Nebuchim cremato a Judaeis. Alpha- 

^^ betum ben Siro cum scholüs. 

Die hier tinter No. 6y besch riebe i>e Handschrift ist der Mün- 
lener hebr. Codex 315, mit 3em zusammen die oben angeführten 
riefe in demselben Fache (forulus) der Widmanstadt'achen Biblio- 
lek sich befanden und gleichfalls in die Münchener Staatsbibliothek 
lit hinüberkamen. Wenigstens befanden sich noch am Schliisse 
es vorigen Jahrhunderts nach der Angabc Steigenberger's, 
amaligen Hofbibliothekars Historisch-literaricher Versuch von der 
■ntstehuiig und Aufnahme der kurfürstlichen Bibliothek in München 
7S4 S. 21, ,,in der kurfiirst liehen Bibliothek noch mehrere Original- 
riefe, welche Aemilius, der sich als »Buchdrucker bei Sanct Urstsil 
1 Augsburg* unterschreibt, und der bekannte Buchdrucker ku Isny 
nd Constanz, Paul Fagius, in hebräischer Sprache an Widmanstadt 
Ig fijrstl. Rath bu Landshut (1543—44) g;erichtet haben" (Stein- 
:hneider a. a. O. 185; vgl. Cod. Oefele No. S9 unij 60). Gegen- 
ärtig vermochte ich dieselben auf der Bibliothek trotz wieder- 
alter Nachforschungen nicht ausfindig zu machen. 

Ueber Abraham Scacciotio ist im Cod. Oefele f. 35 No. 70 
igemerkt: Index Commentariorum Zohar ex cod. Mantini ex 
)dem viterbiense laudatiss: ex eodem Card. Aegidii.ex 
)dem Abraham Stacciochi. Der Letztgenannte, von dem Wid- 
anstadt 1544 zu Rom hebr. Handschriften Kaufte, wird von 
alomoAthias in dem seinem Psalmencommentar Venedig 1549 
argeschickten Gelehrtenverzeichnisse unter den jüdischen Gelehrten 
oms angeführt; Dm3K '3T DDlini - HTP '331 B'Dan 'nMSE3 «01131 
l'plKDpIP'l. Die obengenannte Soharhandschrift ist identisch mit 
er Münchener hebr. Handschrift 285 , die theilweise aus dem 
esitze Aegidius' von Viterbo stammte und nach Widmanstadt's 
ermerk von P'ranciscus Parnas ex Codice Zoharis quem habet 
LC. Mantinus Hebr. Romae 1537 abgeschrieben wurde (vgl. Stein- 
rhneider Catal. und Sitzungsberichte der Münchener Akademie 
hilos.-philog. Classe 1875, II, 176, wornach Widmanstadt auf 
:inerSoharhandschrift Varianten aus codice Abraham Grattiochi 
tneeicbnet, 
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Ich lasse die sieben handschriftl. Briefe und Dokumente des 
zweiten Fascikels im Urtexte nebst erläuternden Noten folgen: 

I. 

Ein Brief von Elia Levita an Jo. Alb. Widmanstadt. 
(Autograph, d. d. \ienedig Frertag 8. Siwan 1543). 

«in iDtr hiJ ü^^^yy\ Dnyra yn: i^nia« ay rrn ib^hd ^Dy ynhn >rp 
Vt^^b n^n "111^ pmn> iDir bn^ bni^^yi o'^ua ^n:n iirn 'jnioBi ^jik: wk 
311^ \n"ir pi .13-1' p '>i> n^ny« ^^ ünDi«3 'nnDon y\^n ^v^tt; ^nyDiz^ )w 
nefpn i^h onson v^y PDcn w« n^pjn "jt n^'^:jD hn:i iv!?a ^n^xi d3 
iDBij «i> "»D Dvn ijoy ns «xdj ihk d:j yny xiid^ ^3':l^ 'ny:i' r{y\n no«3i 
ü'xijd: D'3iiD Q?i3ii cBf iDBijtT onn« onsD nny ir:n idi riDiainn pn 
on^ B^^ riB^^trn n^« "ididh tbdi iib^'b nn:i üi^b^ nij ibd üiB^iona 

nDKIBD 'UD ü'31^ D'JtDp DnSD D:1 TI3D*Dn3 iinj^ ^KIBf Hö niD'«1 HIDD 

1BD "UD niD^n 'jiDp pnpi ^bdi i^dh pi imj ibdi onpy ibdi üvu 
ny ^n:iD ibdi camD^ p«^^ ibdi miy '] omn« n nan mna nsB^ 

n^BD HD D'^niijn o^^nn i^ .Tn> nni yr\2nH nbiv nan« >d nn N^no^ nn 

ipn TnDn b^bj bm a^ ^ds imo^^ pion iiiy 



I I I 



Auf der Rückseite die Adresse von Levita's Hand: 

pv'iinpi^pnirf :ntDBVjn« mn «in m «in nna Tn^ vth ih 

«»D'3>11D 1>^K ÜI^Bfl 

und von Widmanstadt's Hand: 

1543 Venetiis Elia* Levita redditu' 31. Maij. 

Rpns. (= responsum) cor am Venetiis mense 31. Octobris. 

Bei dem grossen Interesse, das dieser Brief wegen seines 
Schreibers und Adressaten auch in einzelnen des Hebräischen un- 
kundigen Kreisen zu erwecken geeignet ist, erscheint die nach- 
folgende sinngetreue Uebersetzung nicht überflüssig: 

„Gott sei mit dir wie er mit deinen Vätern war, weit und 
breit unter Israeliten und Nichtisraeliten angesehener und berühmter 
Mann, mein Herr und mein Patron lohann, Gott erhalte ihn! 
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I Führwahr, dein grosser Ruf ist zu mir gedrungen und das 
(von dir Berichtete erfüllte mich mit Freude. Ich flehe zu Gott, 
dein Ruf wachsen und sich weiter ausbreiten möge. Auch 
mir der grosse Brief, in welchem ,du eigenhändig die von 
l gewünschten Bücher aufzeichnetest, zu Gesichte. Wahrlich ich 
i mir grosse Mühe, sie für dich ausfindig zu machen ; aber kein 
Iges ist gegenwärtig bei uns vorhanden, da sie nur in der 
Irkei gedruckt wurden. Dagegen sind von dort jetzt andere 
Iribst gedruckte Bücher Irefüichen'' Inhaltes hieher gelangt, so 
f-Werke: Neweh Schalom'), Nahar Pi.?chon'*) und das 
^T Hammussar''). Diese drei ,Werke sind quantitativ und 
BStativ sehr beachtenswerth, ferner einige gute kleinere Schriften 
; das Buch Imre Noam*), das Buch Ikkarim*), das Buch 
g;ir u b e n h a m e 1 e ch") und einige wenig umfängliche grammatische 
die Schrift Safa berura') von Abraham ibn Esra, 
Schriften Leschon limmudim*") und Migdal oz''). Wenn 
1 Herr, einige derselben wünschest, so theiie es mir mit, 
iwtl deine Aufträge jetzt und in Zukunft bestens für dich he- 
gen, denn ich bin dir mit ewiger Liebe zugethan. Gott schenke 
das ewige Leben nach dem Gebete deines dir mit Herz 
■und Seele ergebenen und dienstbereiten, vielbeschäftigten, greisen 
Dieners 



Freitag den S. Siwan 5303. 



Eliahu Halewi. 



'} Philosophische Schrift von ÄbrahaJii Schalom, Oonst. Soncino 1539. 
Einein Sohne dessellieii gehörte das in meiDeni Besitze beflndliche Exem- 
plar des Lexicons der Synonymen Ohel moed von Salomo Urbino Venedig 
1548: hp"m UK^KDKp nmDK iT'niDD IIKJH 1^ ntfD ■'JX VP'Jp. 

*) Exegetisch-talniudische Schrift von Isaak Ahoab, Const. Soncino 1538. 

') Sittenbuch von Jehuda Chalaz, Constant. Soncino 153C— 37. 

*) Pentateuchcommentar von Jakob d'IUescas, Conat. Soncino 1689. 

') Eeligionaphilosophie von Joseph Albo, Soncino 1485, Salonichi 1520, 
Venedig 1521, Kimini 1532. 

«) Hebr. Bearbeitung des Buchoa Barlaam und Joaaphat, Const. 1518. 

1 Conat. 1530. 

-) Hebr. Grammatik von David ibn Jachja, Const. 1506, 1519, Son. 1542. 

") Unter diesem Titel wurde Baschi'B Pentateuchconuneatai- Rimini 
1525 — 26 durch Qeraon b. Moses Soncino zum Drucke befördert, vgl. Stein- 
schneider Cat.-Bndl. 2844. 



16Ö 

Adresse: Zu Händen des in seiner Zeit einzig dastehenden 
und derselben Ruhm und Glanz verleihenden Mannes, meines Herrn 
und Patrones 

Johann Lucretius. 

Gott erhalte ihn und Friedensgruss sei ihm entboten 

von Venedig". 

Widmanstadt beantwortete diesen Brief am 31. Oktober 1543 
persönlich zu Venedig. Er berichtet in seiner Streitschrift f. 5b: 
„1543 mense Octobris iter in Italiam facere coepi". Aus den 
Worten aitDH lyDiy ^nyDir \\H VDB^ könnte gefolgert werden , dass 
1543 Levita und Widmanstadt persönlich noch nicht bekannt 
waren. Aus einer Randbemerkung Widmanstadt's zu Conrad 
Gesner's bibl. univ. geht aber hervor, dass Widmanstadt im Jahre 
1538 persönlich mit Levita in Venedig verkehrte und denselben 
für einen Italiener — zu Venedig oder Padua geboren — hielt* da 
Levita nach seiner eigenen Aussage nie in Deutschland gewesen 
sei; cod. Oef 31 No. 84: Conradi Gesneri Bibliotheca universalis 
Tiguri 1545 p. 219 ad v. Elia Levita Judaeus in Germania natus. 
Widmanstadt addit: natus Venetiis aut Patavii, ipse enim mihi 
Venetiis A. MDXXXVIII dixit nunquam se in Germania fiiisse. 
Guido Fabricius Boderianus spricht in dem seinem Lexicon syro- 
chaldaicum Antwerpen 1572 vorangehenden Briefe an Arias Mon- 
tan von „Elias Germanus in Methurgeman". Dazu bemerkt Wid- 
manstadt: „Eliam Germanum vocat, male! (Cod. Oef. 44 No. 88). 
Ebendaselbst 90 No. 151 ist die Bemerkung Widmanstadt's verzeich- 
net: Eliam germanum etiam vocat Bellarminus c. 2 p. 9 institut. L. 
Hebr. Auf diese Angabe ist nicht viel Gewicht zu legen. Gegen 
Levita's italienischen Ursprung, an welchen auch Grätz Geschichte 
IX, 224 zu glauben scheint, spricht wie §chon L. Geiger Studium 
der hebr. Sprache 56 bemerkt die ausdrückliche Bemerkung 
Münster's in der Vorrede zum opus grammaticum consummatum 
Basel 1549 über Levita: natus fuerat in Germania in Nova scilicet 
civitate super Amne Eysch, haud procul a Nurmberga, ferner der 
Umstand, dass Levita obwohl meistens in Italien lebend sich 
>133B^« nennt, z. B. in dem Akrostichon des ersten Gedichtes in 
in^^K ^plB Pesaro 1520, ferner in dem Akrostichon des Schluss- 
gedichtes zur biblia rabbinica Venedig Bomberg 1524: ^i^n irri'K 
plpTOn ^UDB^K und in der gereimten Vorrede zuMasoreth hammasoreth. 
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Das DVb yi^ 'D Vened. 1538 beginnt mit den Worten: ^l3DBf«n >D3K 
in^^« und p. 6 daselbst schreibt Levita: h'"* p onOHD ü^t^Dl^Kn 13m« 
':i ü^me^Dn (vgl. Bub er Elias Bachur S. 14 — 15). In seiner in 
Italien angefertigten Concordanz Sefer hasichronot (handschriftlich 
in München und Paris) fiigt er die Uebersetzung der Schlagwörter 
in deutscher Sprache, die er als Sprache seiner Stammesgenossen 
bezeichnet, bei: 'Dy ^33 )wb «\1Bf UDBf« \\wh2 (Frensdorff in 
Frankeis Monatsschrift XII, 100) und im Tischbi s. v. iD^pB^D redet 
er „von uns Deutschen" (ütS^yD nrh inV üM3Dtt^«n unjxi)* 
Gelegentlich bemerke ich, dass die interessante auch von Grünbaum 
jüdisch-deutsche Chrestomathie 494 behandelte Stelle des Tischbi 
über tD'pB^D im Wesentlichen mit einer Bemerkung Levita's in einem 
Briefe an Sebastian Münster vom Jahre 15 31 (in Kimchi's Com- 
mentar zu Amos ed. Basel 15 31) übereinstimmt, dass aber isi diesem 
noch fogende im Tischbi fehlemle Bemerkung zu lesen ist: 

DMjDBfKn ^niytDö m d:» na^PD an^n im VHi^p ijhj««? höi 
nni«v«-iipijnj«iny3nD hd^pd ipi« v«"nptr ü'21 om.T tr^ d:i ^'n pyn 

Widmanstadt, den Levita in dem obigen Briefe mit dem 
poetischen Beinamen Lucretius nennt — er unterschreibt sich in 
der Regel cognomento Lucretius oder Lucretius Suevus J. C. — 
wurde, obwohl bei Kaiser und Papst in hoher Gunst stehend, und 
von den Zeitgenossen wegen seiner ausgebreiteten Sprachgelehr- 
samkeit und seiner reichen Handschriften und Bücherschätze be- 
wundert, doch wegen seines Verkehres mit Levita und anderen 
Juden , wie er selber erzählt , vielfach angefochten. In den epist. 
illustr. virorum ad Jo. Reuchlinum epist. ad F. Cunradum Kollin 
ord. praed. Theologiae prof Coloniae L. 11 führt Reuchlin die 
Worte des h. Hieronymus ad Pammachium an: si expedit odisse 
homines *et gentes aliquas detestari miro odio versus circ^im- 
cisionem et objiciat mihi quispiam cur hominem Judaeum 
habuerim praeceptor^m. Dazu bemerkt Widmanstadt am 
Rande seines Exemplares: Idem mihi contigit Romae. Ag- 
noscis virorum obscurorum Öarbarum^murmur. (Cod. Oef 
133 No. 188)0. 



*) In E.om verkehrte er mit dem bekannten Jacob Mantino. Aver- 
rois Paraphrasis super libros de republica Piatonis nunc primum lätinitate 
donata Jacob Mantino Medico liebraeo interprete Romae 1539 trägt 

11 
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Aus dem obigen Briefe ist ersichtlich, wie sorgfältig sich 
Widmanstadt die Bereicherung seiner Bibliothek angelegen sein 
Hess. Weitverzweigte literarische Verbindungen und hohe Con- 
nexionen ermöglichten es ihm, sich allmählig eine selbst nach 
unseren heutigen Begriffen sehr bedeutende Bibliothek anzulegen. 
Etwa 330 hebräische, syrische und arabische Handschriften und 
über SOG gedruckte orientalische Werke in der Münchener Bibliothek 
stammen aus Widmanstadt's Sammlung (Steigenberger 23). Bei 

folgenden Vermerk von Widmanstadt*8 Hand (Cod. Oef. 102): Codex anti- 
quissimus Averrois Hebraicus Roraae apud Mantinum fait, quem ipse vidi 
et Mantino Epistolae argumentum dedi (nämlicli der dem Buclie vorge- 
druckten Widmungsepistel an Papst Paul lU., der den Druckern ein zehn- 
jähriges Privilegium ertheilt hatte). Jacob Mantino, obzwar durch seinen 
ärztlichem Beruf stark in Anspruch genommen, gab sich doch Mühe, jüdi- 
sche Schriften durch Uebersetzungen christl. Lesern zugänglich zu machen. 
In der seiner lat. Uebersetzung der MSimonidischen acht Kapitel Bologna 
1526 vorgedruckten Widmung an Guido Rangqni schreibt er: „Sed prae 
ceteris — mihi gratius, quod hebraicarum litertirum in^rpretationls desiderio 
ita teneare ut quicquid in ipsis lateat, id omne tibi ac tuis eures parare, * 
omniaque tuo auspicio toti terrarum orbi nota fieri enitaris. Navabo siqai- 
dem operam, ut tametsi medicae artis negotiis detinear, id a me non frustra 
petiisse intelligas. Et quam vis pro illustr. Patrono meo Rever. Hercule 
Gonsaga Principe proculdubio liberalissimo — Averrois philosophiam sim 
interpretatus, non omittam tamen, tibi morem gerere". Vgl. auch seine 
Widmung an Andreae Griti, seren. Venetiarum principi im Vorworte zu 
Avicennae quarti Fen primi de universali ratione medendi Hagenau 1532. 

— In Jacob b. Simon, dem Arzte zu Bologna und Israelit. Freunde von 
Leo Africanus hat Hartwig Derenbourg Revue des Etudes juives VII, 283 
richtig Jacob Mantino erkannt. — Ueber Widmanstadt*s jüdische Lehrer 
in Rom M. Zematus und Benjamin aus Arignano siehe weiter unten. 

— Unter den von seinen Gegnern Ambrosius Gumpenberg und Genossen 
i gegen ihn in erster Linie erhobenen Beschuldigungen figiurirte , dass er 

(Widmanstadt) von einem jüdischen Vater abstamme, mit den Juden und 
-mit» M. Luther und Melanchthon im vertrauten Verkehre stehe, hebräische, 
griechische und lateinische antikirchliche Schriften fleissig lese und selber 
schreibe und von den Juden alte antichristliche Schriften um hohen Preis 
erstanden habe: „me genere Judaeum, nativitate spurium" — femer: „me 
uno cum natalitio spiritu religioni% quoque mutatae rationes traxisse, t 
natumque Israelitici generis patre , matre meretrice , ac cum Judaeis, 
M. Luthero, Ph. Melanthone arcta consuetudine conjunctum esse: libros 
hebraeos Graecos et Latinos Lutheri opinionibus plenos non modo evolvere, 

sed etiam scribere , a Judaeis libros quosdam vetustissimos Romanae 

ecclesiae authoritati detrahentes, magno pretio redemisse (in seiner Streit- 
schrift, cod. Mon. lat. 27081 f. 3«^»^). 
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ahlreichen Handschriften und Druckwerken gibt er selber den 
Ursprung ihrer Erwerbung an (vgl. Steinschneider Catal. der 
icbr. Handschriften und akademische Abhandlung), Papst Cle- 
nens VII. schenkte Widmanstadt einen kostbaren mit Miniaturen 
ind goldenen Initialbuchstaben versehenen griechischen Pergament- 
pdex (Ms. graec. No. CL), Conimentarc des Alexander Aphro- 
u. A. enthaltend, nachdem ihm derselbe 1533 zu Rom in 
vatikanischen Gärten in Gegenwart mehrerer Cardinale und 
Bischöfe das Copernicanischc System erläutert hatte: Clemens VII. 
Pont. Max. hunc codicem mihi D, dd. Anno MDXXXIII Romae 
postquam ei praesentibus Fr, Ursino,Jo. Salviato Cardd,, Joh. Petro 
^iscopo viterbiensi et Matthaeo Curtio Medico Physico in horti 
yaticanis copernicianam de motu terrae sententiam explicav 
(Cod. Oef. 27 No, 75; vgl, Steigenberger 19 — 20). Der Constanti- 
Jiope! 1546 erschienene viersprachige Pcntatcuch mit der arabischen 
ftjebersetKung des Saadia und der per.sischen von Tawus wurde 
Wij/tnanstadt August 1^55 von Bischof Antonius aus Constantinopel 
Bis Geschenk zugesandt (cod. Qef, 7 No, 16), Andere Handschriften 
taid Bücher erstand er in Rom 1543 aus der Bibliothek seines 
Lehrers, des Cardinals Aegidius von Viterbo und von einem 
römischen Buchhändler Zena (cod, Oef. 51 No. 101).'} Georg Vi- 
telius-) erzählt in der vom Jahre 1541 datirten Vorrede seines 
^Uches Idioraata quacdam linguae Sanctae in Scripturis vet, Testa- 
Ueiiti observata Mainz Franc. Behem 1542 8°, es seien ihm in 



') Die OMs Widmimstadt'a Bibliothek atimmends Münchener lat. Hand- 
-lirift 307, enthultend Nicolaua de Lyra de differentia noätrae translationis 
fc faebraira litera V. T. und Locorum V. T. secuDdura Talmudistaruin 
»terpretationem annotatio (eine Art ytntt mi^n über die ganze lil, Schrift), 
«hörte ursprünglich Aegidius von Viterbo. Widmanstadt bemerkt auf 
3: emtus Romae in Campo florae a Zen.a 5. X^"^ 1543. (Dieser Zena 
[^heint mit dem später zu besprechenden jüdischen Lehrer Aegidius' und 
Sridmanstadt's : Zematus identisch zu sein), — 0er berühmte aus dem 
^III. Jahrb. stammende, in longobardiscber Schrift au.sgeführte und mit 
Riuiatureii versehene Code3( des Dio^corides de simplici medicina (cod, lat. 
Oon. 337) gehorte Widmanstadt. Auf dem Umschlage bemerkt er: i|uem 
l«dicem Bms Gardinalia Capuanus a Saluuccio iSatige mini ans e douo accep- 
jUn mihi in Testarilento relii^uit. Mehrere syriscl» und zahlreiche arabische 
fioA persische Handaehrift*i in München gehörten Widmanstadt , vgl. 
knmer's Catnlog der arab. imd pers. Handschriften in München, 

t) Vgl, über ihn L. Geiger Studium der hehr, Sprache 119-120, der 
Vicel'« Schrift Idiomata nicht gekannt zu haben scheint. 
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Bamberg die talmudischen Schriften gezeigt worden, die Masse 
derselben habe ihn in Staunen versetzt ; als ihm aber später Wid- 
manstadt den Catalog seiner geradezu unglaublich reichhaltigen 
Bibliothek selber vorlegte, musste er vor Bewunderung laut auf- 
schreien.*) 

2. 

Urkunde Widmanstadt's für Menachem Pfefferkorn aus 

Polen, Rom 24. Dezember 1539. 

*«in Hrhn H\trr\pi Hrm^ «131 «a« oefa 

T« njD -nriD nbi «D^^pi «nntt^ miia ri«Tin n^üb D^^nnri ^j« rmo 
GDnn n^rt^üb itr» '^thn nn^ nxiTi ^kib^^d Ti«Dn p ^nnp^ no« im «in 
nn Kin htiö nts^« it na^PDn anD3 inx nriD i^"bd pip^is^DS H"3KD "i 
n-nna ant ik ^idd \b ^nn: «i> '3«r nvnai nxi^na d'^i:d myo ^jdd ^npv 
n\i^ IVD^ m ^D ^nariD ^b a^e^nVi n^inni? iDun ans ^nxso «h lai ow 
«^1 4 «^ «in a^^iHD «^Bf nyi^ nxt nniDiiDn ny^ msth n^Ki^ mTy^^r: 
«"Dil ^nan «mp ns ^öiy ^nonm «in kjdi ly xnn «wns i^^bk ^^Äij!' 

^) Vicelius* th eil weise schon von Steigenberger 22 mitgetheilten Worte 

beanspruchen ausserdem ein besonderes Interesse, weil sie über einen mit 

Conrad Pellican in Zürich im Verkehr stehenden schweizerischen 

Juden Namens Leo Juda, der mit dem Versuche einer neuen 

Bibelübersetzung beschäftigt war, Nachricht gibt. Leo Juda ist 

vielleicht identisch mit dem in Zürich lebenden getauften Juden Michael 

Adam, der 1544 zu Constanz bei Fagius eine deutsche TJebersetznng 

des Pentateuchs und der fünf Megilloth in hebr. Buchstaben, 1548 

daselbst die deutsche Uebersetzung der ersten Propheten und 1546 ro 

Zürich die deutsche Uebersetzung des Josippon veröffentlichte. Sein 

jüdischer Name war bisber nicht bekannt. Er war ein Freund und Schüler 

Zwingli's, dessen exegetische Vorträge er herausgab, so: Zwingli Huldr- 

in Exodum aha farraginis annotationum per Leonem Judae et Gasparem 

Megandrum ex ore Zwinglii et aliorum Tiguri Deuterotarum comportata, 

Tiguri Chr. Froschouer 1527 8^, ferner: Zwingli brevis et luculenta in 

epistolam beati Jacobi expositio per Leonem Judae ex ore ejus excerpta, 

Zürich Froschouer 1533 und Zwingli in evangelicam historiam episto- 

lasque aliquot Pauli annotationes per Leonem Judae editae , Zürich, 

Froscbouer 1539. ViceHu's Woi*te lauten: Dubium profecto non est quin 

ecclesia inter tot alia s^crosanctorum bibliorum cum translationem fidissi- 

mam tum rectissimam ^narrationem desideret. Xaiybis Pagnini ac 

S&bastiani Munsteri vigilias admiramu^ grati lectores. Leoni» 

Judae Helvetii conatum de quo nuper ad me Conradus Pelli- 

canus e Tiguro scripsit, exspectamus. TJtinam Ulmensi Luc- 

retio nostro (:zi Widmanstadt nach seinem Geburtsorte Nellingen beiÜhn) 

tantum ab aulA, vacui temporis supersit, ut ipse quoque aliqoid in bibli» 
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Auf der Rückseite des Blattes: Rabj Menachem PfeffeKkorn 
Polono. 

24. Xbris 1539. 

Die der Unterschrift Widmanstadt's beigefügten Buchstaben 
y"] versuchte ich in der Grätz'schen Monatsschrift XXV, 361 — 362 
als die Abkürzung von Juris Consultus^= J. C, wie sich Wid- 
manstadt gewöhnlich nennt, zu erklären. Da aber Widmanstadt 
auf seinem Wappen die Abkürzung Juris consultus durch p"> wieder- 
gibt (vgl. meine Bemerkung in der Revue des Etudes juives I, 301), 
so scheint D"T eine andere Bedeutung zu haben. Steinschneider 
Sitzungsberichte der bayerischen Akademie philos.-philolog. Klasse 
1875, II, 172 vermuthet in d Cancellarius oder Consiliarius. Vielleicht 
ist Consiliarius Romanus, Rath des römischen Kaisers Ferdinand — 
welchen Titel Widmanstadt führte — zu lesen. Er selber nennt 
sich in der Widmung seines syrischen N. T. Wien 1555 Jo. Alb. 
Widmanstadt Juriscons. Divi Ferdinandi Rom. Imp. designati Se- 
nator et Provinciarum Austriae Orient. Cancellarius. — Diese Ur- 
kunde ist identisch mit Epistola Hebraica Rabi Menachem Pfeffer- 
korn Polono, 24. Xbris 1539 in cod. Oef 23 No. 55. — Wer ist 
R. Menachem Pfefferkorn aus Polen, den Widmanstadt „eine 
Leuchte in Israel und zum Christenthum hinneigend" nennt? (Der 
Ausdruck n^B^ö^ Ity« G^s!?« nn^ HKII bezieht sich auf die christliche 
Deutung der Stelle Synhedr. 97a : d^S^« ^Jiy Hübv ^IH T]W G^S^« ntS'tt^ 

moliri queat, mirum si in postremis futurus interpres. Equidem hoc ipso 
Lucretio in omni linguarum et disciphnarum genere superiorem vix habet 
nostra natio. Paulus Nedeccarus, quum anno superiore dies aliquot 
Bambergae quiescendi causa peregrinans commorarer, tbalmudicos 
libros omnes mihi ostendit. Obstupui ad conspectum tantae molis. 
Sed hoc ante mihi cognitum Lucretium, cujus biblioteca fidem 
prorsus excedit, ipse quidem pro admiratione nihil nisi exclamare 
inusitatam librorum suppelectilem potui, quum illorum bonorum catalogus 
ab ipso mihi ostenderetur (Cod. Oef. 63). 
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n^B^DH niö^ G^B^K 'jBf min d>s^« ^jb^ inin vgl. hjdk 'd cd. F 

hebr. Text p. 6i). Es mag ein Angehöriger des berüchtigten n; 
1520 vom Schauplatze verschwifndenen und in Köln verstorbeijei| 
Johannes Pfefferkorn sein (Letterbode VI, 139; Grätz Gesch. 
218 vgl. Noten S. XXI und XXII), der gleich diesem übel bdco- 
mundet war und allerlei Schwindeleien machte ; denn das obige 
Dokument, das obzwar schlecht genug stylisirt doch schwerlich voi 
Widmanstadt selbst geschrieben, vielmehr cfemselben in die Feder 
diktirt wurde, ist offenbar nichts weiter als eine gewundene Ehren- 
erklärung zu Gunsten Pfefferkorn's , über dessen Beziehungen zu 
Widmanstadt ungünstige Gerüchte im Umlaufe waren. Widman- 
stadt selbst bestätigt, dass Pfefferkorn einen Schein über eine von 
Widmanstadt erhaltene Geldsumme ausgestellt hatte , dass er - 
Widmanstadt — aber in Wirklichkeit dem Pfefferkorn nichts vor- 
gestreckt habe. Ueber die angebliche „Leuchte in Israel" wissen 
die jüdischen Quellen absolut Nichts zu berichten. 1384 übergab 
„Jud Smarjon (Schemarja) Pfefferkorn, Bürger zu Ulm" 
dem Ulmer Magistrate zur Einlösung die Schuldbriefe einiger 
Adeliger (aus Schmid KoUekt. Ms. mitgetheilt von Prof. Friedridi 
Pressel Gesch. der Juden in Ulm 1873 S. 33). Menacheo 
Pfefferkorn aus Polen ist wahrscheinlich identisch mit dem Me 
nachem aus Polen, in dessen Laden zu Rimini der Lehrer und 
Schreiber Isaak Zarfati 1554 eine kabbalistische Handschrift, dei 
Zohar zum III. und IV. Buche Moses und Gikatilia's Schaarc On^ 
enthaltend, cod. Turin 158 copirte; das Epigraph lautet nad 
Peyron Catal. Turin 158: nijna ^^Dn« HS ^tr^DH fj^k!? ^"Tttf nor T 

nniDH lö^DH ns nuriDn. Isaak Zarfati copirte auch 1556 zu Rimin 
den Zohar zum II. Buche Moses (cod. Turin 184) und 1558 r; 
Modigliano die kabbalistischen CoUectaneen der Turiner Handschrif 
159. Vgl. auch Peyron zu cod. 178. Menachem war vermuthlic 
ein Buchhändler, der Widmanstadt hebr. Handschriften besorgte 

3. 
Ein Brief von Paulus Emilius an Widmanstadt. 

(Autograph, d. d. Juni 1543). 

bir\:\ Bf^« .D^xDiiin b:h inD^no np\t^ü) •d^idv rin«M d^o tM? 
>m« ^niHN njn V'y pnr ]n ]i«:in o^nn >3n« 'in« .113:1 bn yv^* .rr* 
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onn «SDj K^ty p-i innsK^h i^av mn^ nn^^iSD ik d^^dd D^nns 'jhk^ 
^D ^3X njpxty 'JDD trp3 «in njm V3' ^oo^öni onp^sK naio onty nimn 
^an« pin b^^ dm ybv vh i«d r6in «in nny d:ii on^^xn DipD yT nb «in 
B^nn im ^jnx^ 3inD« iivi ^jnK^'iB^^^tß^ Isik nrxn d^b^ D^nriD ^jn«^ n^tß^x 
kiHB^ yn-^r^b i^ni n^in n\n ]tr-nn tß^mrjinn >d ^jnx ms n^yDt? yni« 
riKoi D^iyn piKD di^iij^ sb^i •"inpji dd db^ o im Hb v^'iyi löxyö dh 

•jn-iB^Di i^sy 

Dsnn triK^^^Dy ^j^nb 

paulus emilius buchtruker 
i\uf der Rückseite des Briefes von Paulus Emilius' Hand: 

^JHK ^mnx nu:! bn i^yv •inn hi: ddh i^^nb ]r\}r\b nn^n pB^ns^ 

•tDin Y^i^b^ -nn rs' ^jnr in ii«:n PiV^xn 

an doctor Johann albrecht widemsteter fürstlichen 
Ratt zu Lanzhut t. Das Siegel trägt das Monogramm ^. P. 

Daselbst von der Hand Widmanstadt's: 
1543 Junio Paulus Aemilius, resp. 6. Julij. 

Das Ortsdatum fehlt, ^ da sich aber Paulus Aemilius „Buchdrucker'* 
unterzeichnet, so ist unzweifelhaft Augsburg zu ergänzen, wo 
Paulus Aemilius im folgenden Jahre (Juni 1544) die von mir in 
Grätz' Monatsschrift XXV, 361 ff. beschriebene jüdisch-deutsche 
Uebersetzung des Pentateuchs mit den Haphtoroth und den fünf 
Megilloth durch den Druck veröffentlichte (ein Exemplar des 
seltenen Buches befindet sich auf der hiesigen, ein zweites in der 
Pariser Bibliothek, vgl. Revue des Eludes juives V, 143, 315—316). 
In der Vorrede daselbst nennt er neben Pico von Mirandola 
als einen der vielseitigsten Gelehrten seiner Zeit den ,, Ritter und 
Rath der Fürsten von Bayern: Joh. Alb. von Widmanstetten, 
von dem er glaube, dass von Johannes dem Täufer bis Joh. Alb. 
Widmanstadt kein Mann von gleich umfassender Sprachkenntniss 
erstanden sei". Ich war — fährt Paulus Aemilius fort — Schreiber 
bei ihm in Rom und schrieb für ihn alte aus Jerusalem und Egypten 
stammende Bücher ab, auch sah ich bei ihm aus Babylon herbei- 
geschaffte chaldäische und arabische Werke, die mir früher voll- 
kommen unbekannt waren, in denen er selbst aber wohl bewandert 
war (Monatsschrift daselbst). Das gute Einvernehmen zwischen 
Paulus Aemilius und Widmanstadt war bald getrübt, denn schon 
im folgenden Jahre veröffentlichte Paulus Aemilius, der sich Paulo 
Emilio da Grin = Grynaeus unterschreibt gegen Widmanstadt 
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ein Pamphlet der allergemeinsten Art.*) Dieses äusserst seltene 
Flugblatt, das für die damaligen literarischen Zustände und die 
Lebensverhältnisse Widmanstadt's interessant ist, befindet sich in 
der Oefele'schen Sammlung und möge hier seinen Platz finden: 

Zane Widman, quäl s'ha finto el nome Lucretio, 
presentö, et fece publicamente leggere vna sua scrittura falsa, et 
busarda nel inclyto Senate ducale di Monicho 'alli 13. di 
Septemb. 1544 nella quäle tra l'altre execrande contumelie, che 
sevi contenivano^ la natione italiana veniva generalmente 
calumniata contra ogni dovere, nel muodo sussequente. 

Lui chiamava l'abominando vicio Sodomitico, in dui luogi 
d'essa ribalda scrittura, la sceleragine Italiana (et qui nihil 
excludit, totum dicit.) Quasi verö tuti li Italiani siano peculiar- 
mente da quel peccato cosi detestabile commaculati. 

Lui diceva che quando vno in Italia ha vn saglio de veluto 
(sia pur ael resto che persona si vogli) viene communamente chi- 
amato gentilhuomo. Quasivero in Italia non siano gentilhuomeni 
di sangue, ne di virtu, ma che il saglio di f^eluto faccia l'Italiano 
gentilhuomo. 

Lui non negava, ne puol negare, d'esser figiolo d'un 
villano calegaro di villa, et pur diceva, haver persone nel 
suo parentato , che se lasseriano esser gentilhuomeni in Italia. 
Quasi vero li gentilhuomeni italiani non siano piu nobili de li vil- 
lani et calegari del suo paese. 

Donde io retrovandomi al leggere di tal scrittura, et con- 
siderando, essere Italiano, fui necessariamente fforziato per defen- 
sione de la fama de la mia patria, ad non patire un' opprobrio 
cosi vituperoso, et perho gli respose su la faccia et in scrittura, 
et per il mio procuratore inanti il ditto Senato, che lui ingiuriava 
et dißamava la mia natione ingiustamente, tristamente, vergognosa- 
mente, et cotra ogni verita, et debito officio di gratitudine, per 
che se lui non fusse stato in Italia, forsi che anchora gli 
bisogneria aiutare, ä lacconar le scarpe de villani ä suo 
padre nominato Kuenle Widman habitante in vna villa 
chiamata Nollinga. Et mi offeriva mostrargelo con 
l'armeincampo franco, et sicuro, Adiungendo gli, che Bench' 
io fusse gentilhuomo di honore, et lui persona di cotal 

*) P. Aemilius war 1547 — 1575 Professor in Ingolstadt und wird auch 
in den Universitätsakten als homo rixosus et inquietus bezeichnet (Prantl 
Gesch. der Ludwigs-Maximilians-Universität I, 328). 
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stirpe, et qualita, et pertanto inequale ad combattere meco. 
Et non ostante etiam, ch'hauesse recusato il combattare, 
ch'io gli havea inanti pochi giorni pcrsonalmente presen- 
tato. Niente di meno io era contento, et gli concedeva ingenua- 
mento, piena et libera faculta di poter da nuovo reaccettare meco 
tal combattimento , Ma il villano schorticato, infame, et vile lo 
recuso un' altra volta ignominiosamenle , ita, che essendomi 
stato per inanti impare. Adesso s'ha da se istesso totalmente 
manifestato indegno non solamente del duello exercitio di 
generoso cavalliero, ma etiam del commertio di qualunque 
hijomo da bene. II che mi ha parso consentaneo per conservatione 
de l'honore de la mia natione, et mio privato discargo far publica- 
mente intendere per vigore de la presente ä tuti li cävallieri, 
gentilhuomeni, et persone di honore, adcio che la verita sia chiara- 
mente cognosciuta insieme con la poltronaria di questo mentitore 
I furfante, et mariuolo deshonorato. 

Paulo Emilio da Grin. 

Auf dieses Pamphlet und seinen Verfasser spielt Widmanstadt 
in seiner Streitschrift gegen Gumpenberg und in dem an seine 
Familienangehörigen gerichteten Schlussworte seiner Syriacae linguae 
— — prima elementa Wien bei Michael Cymbermann, 1555 — 1556 
einigemal an: sein Geburtsort Nealbinga cui hodie Nallingae 
nomen est sei ihm ,,a contumelioso quodam sacerdote ejusque 
patrono" als „rusticanum** vorgeworfen worden, dennoch seien 
aus demselben zahlreiche in verschiedenen Fächern bewährte 
Männer hervorgegangen; wenn ,,convitiator ille sacerdos'* ein 
wirklicher Edelmann gewesen wäre, so hätte er sich wissen- 
schaftlich und durch seine Lebensführung bewähren, aber nicht 
,,sicarium ad me trucidandum conducere*' sollen. Aus dem obigen 
Verzeichnisse der an Widmanstadt gerichteten Briefe ist ersichtlich, 
dass später eine Versöhnung zwischen Widmanstadt und Paulus 
Aemilius stattgefunden hat, da dieselben 1547 und 1549 mit einander 
correspondirten. 

Elias l^^tDB' "11^X3, der beauftragt war, für Widmanstadt 
Heiligenbilder und Statuen, die jedoch nicht mit anstössigen Reimen 
versehen sein durften, einzukaufen, diesen Auftrag aber nicht aus- 
fuhrt und Paulus Aemilius überträgt, scheint ein Jude aus Waller- 
stein, dem unfern von Augsburg gelegenen Geburtsorte des R. 
Jomtob Heller (geb. 1578) gewesen zu sein. — Bekanntlich hat 
Paulus Aemilius eine in der Nibelungenstrophe geschriebene ältere 
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Uebersctzung der Bücher Samuelis, die in den letzten Jahren 
Gegenstand einer lebhaften wissenschaftlichen Controverse war: 
„das Samuelbuch** (erste Ausgabe Augsburg 1543) mit deutschen 
Lettern 1562 in Ingolstadt zum Abdrucke gebracht (vgl. Grün- 
baum jüdisch-deutsche Chrestomathie 15 — 17). Eine bisher unbe- 
achtete Bemerkung .über diese Uebersetzung scheint die Schrift 
eines Landmannes von Paulus Aemilius zu enthalten. Letzterer 
stammte aus Rötheisee in Franken, wie er selber in cod. hebr. 
Monac. 115 angibt: «M^lDn, vgl. auch Steinschneider akadem. 
Abhandlung 185. Der Cantor derselben Gemeinde, Jakob b. 
Isaak halewi, «M^tDn ^''p^^ Y"^ veröffentlichte Fürth 1692 unter 
dem Titel 3py^ n^np eine gereimte Paraphrase des Pentateuch's, 
der Büiher Josua und Richter, in deren Vorrede er bemerkt, dass 
er sein Werk nach „dem p^j von ^in ^«iDtr***) gemacht „sich 
auf die Bearbeitung der oben genannten Bücher der h. Schrift 
beschränkt und in den Text derselben haggadische Zusätze aus* 
dem "itTM 'D, Talmud und Midrasch verflochten habe , „bis ich 
das ^NIDBf 'D hab' thun derlangen, aber in ^xiDBf 'D hab' ich 
nichts gerührt an, denn es hat vorhin schon einer das 
Seinige darbei gethan, — — der das ^KiDtr 'D hat thun J 
reimen, ist nur dem IDIB'B (Wortsinn) nachgegangen, das- 
selbig ist kein trnn (nichts Neues), darum hab' ich dar- 
nach kein Verlangen**. Er spricht die Hoffnung aus, dass 
„Mancher wird lassen bleiben das Würfel- und Kartenspielen und 
wird sich dieselbige Weil in diesem schönen ibd sein Herz der- 
kühlen** und unterschreibt seinen Namen: ^"tr ^":iD b'^t pnil"» ")D 3pr 

('•pri 'J1K p^n iKtD tDKH in TNT ivi «n>^isn p"pi 

*) Auch religiöse Gesänge wurden oft nach der Melodie bekannter 
Volkslieder gesungen, z. B. der für den Ausgang des Sabbat bestimmte 
Gesang ^H miS^ ^^D^ 'ö von Menachem Zion (in den r\2\^ ^Jlp^D nebst 
der jüdisch-deutschen Uebersetzung der Psalmen von Levita, Prag 1661-68), 
plü "IK^'tD^ lU^W nach der Melodie von Steiermark, die Hymnen Nagara's 
nach der Melodie "jn^ arabischer Lieder u. A. 

^) Der Schluss des Buches enthält das folgende Räthsel über den 
Namen des Verfassers 2py^ : 

DB^ n^nn xin ^Dty piid 

DB^ ^^ü Nin ^w n^nm 

TD^ 2b bv noiy nn« vvi 

^KDtß^ 2b bv 511p mm 

:h d:i u^ nDK^> p^ D^n d« p bv 

Andere Namenräthsel theilt Carmoly in Kobak's Jeschurun hebräische 
Abth. m, 53-54 mit. 



> ' 



171 

Ueber Paulus Aemilius und das Samuelbuch siehe auch die 
folgende Nummer. 

Empfehlungsschreiben an R. Isaak in Günzburg für 

Paulus Aemilius. 

1 

R. Isack unD vn in Schwaben zu Günszburg. 

R. D'^n, TiHB^n, 

R. Isak hat den Paulus Aemilius zu dem D^^n geHl-acht 
und getedingt,^) das er mit im solt hienein in das welschland ziehen 
gen Fe r rar zu trucken, (und da d. Paulus"^) und hat der Isak ver- 
heissen Rir in di w^ er sein des Hai ms bücher vi. (videlicet) 
'mtD 'ymx '^B^ITS und m^^sn beihendig er well (unleserlich). Nun 
ist der Paulus dess in Schaden kommen mit der zerung 70 
gülden hinaus und herein item sein zeitverlierung 8 monaten und 
was, im noch darauff geet. Bit in den Isak, er well im seine 
zerung verhelfen und des Unkosten. 

Auf der Rückseite: 

1543, 27. Martii. flirschrift ) dem Paulus Aemilius an Isac 
V. günszburg. 

Dieses Schriftstück ist identisch mit dem cod. Oefele f 23 
No. 58 verzeichneten: 

1543. 27. Martii für christlichen Paulus Aemilius an R. fsaak 
in Schwaben zu Günzburg. Am Rande: v. Epist. quid hoc acta. 

Da die Unterschrift fehlt, so ist nicht mit Gewissheit zu er- 
mitteln, wer den Paulus an R. Isaak empfohlen hat. Vermuthlich 
war es Widmanstadt, unter dessen Papieren sich das in mehrfacher 
Beziehung interessante Schriftstück befand. Der Adressat Isaak 
aus Günzburg, — nach dem Titel "imo ]>n zu schliessen: Ober- 
rabbiner oder Vorsteher der Judenschaft in Schwaben, im Schal- 



*) getedingt =z Uebereinkunft getroffen, von mhd. tegedingen oder 
teidingen. 

*) Die eingeklammerten vier Worte sind im Originale durchgestrichen. 

^) V Urschrift bedeutet im Mhd. ein Empfehlungsschreiben. 
Die LA: „für christlichen" in Cod. Oefele ist zu verwerfen. 
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scheleth hakkabbala unter den hervorragenden Gelehrten des XVI. 
Jahrh. aufgeführt :niBB^r:i3 pns^ ^3") — war ein Mitglied der au- 
sgesehenen Familie des Simon Günzburg, der nach David Gans 
Zemach David ed. Prag 631^ ein ebenso frommer wie gelehrter 
und wohlthätiger Mann, seit Menschengedenken der reichste Jude 
in ganz Deutschland war und 1586 im achzigsten Lebensjahre 
verstarb. Das Memorbuch von Pfersee Monatsschrift XXII, 509— 
511 erzählt die Verdienste Simon's und seiner Familie, in deren 
Besitze sich auch die berühmte Münchener Talmudhandschrift 
befand , um die deutschen Juden ; vgl. auch über Isaak Günzburg 
Monatsschrift XXV, 351. Isaak brachte den Paulus mit dem be- 
kannien jüdischen Buchdrucker Chajjim Schwarz (Schachor) in 
Verbindung zu dem Zwecke, dass Beide nach Ferra ra ziehen 
sollten, um dort zu ,, drucken". In Ferrara erfreuten sich damals 
die Juden unter der Herrschaft des Herzogs Ercole von Este 
einer sehr günstigen Lage und konnten ungehindert ihre liturgischen 
und religiösen W^erke zum Drucke befördern. Samuel ibn Aschkara 
druckte daselbst von 155 1 ab verschiedene Werke, Abraham Usque 
ebendaseldst 1553 die unter dem Namen der Ferrarischen Bibel be- 
rühmte spanische Uebersetzung der h. Schrift (vgl. Grätz Gesch. IX, 
344 ff.) Isaak Günzburg hatte vielleicht den Plan, unter dem Schutze 
dieser günstigen Verhältnisse in Ferrara eine Talmudausgabe auf 
Grundlage der in dem Besitze seiner Familie befindlichen Handschrift 
durch Paulus und Chajjim Schwarz veranstalten zu lassen. Der 
Druck des Talmuds wurde jedoch in Italien bald inhibirt, die 
letzte Talmudausgabe in Italien erschien Sabionetta 1553. Wie 
dem auch sei, die Mission Paulus' und Chajjim's war erfolglos, 
Paulus kehrte nach achtmonatlicher Abwesenheit zurück und be- 
anspruchte die Entschädigung seiner Zährung von 70 Gulden, des 
Zeitverlustes und der sonstigen Unkosten, zu welcher ihm Isaak 
Günzburg verhelfen sollte. 

Die bisher nicht bekannte Thatsache einer persönlichen Be- 
ziehung zwischen Paulus Aemilius und Chajjim Schwarz ist auch 
flir die endgültige Entscheidung der vielventilirten Untersuchung 
über die Autorschaft des „Samuelbuches" von Wichtigkeit. Ge- 
nau in dem Jahre 1543 — dem Datum unseres Schriftstückes — 
• veröffentlichte Chajjim Schwarz zu Augsburg , dem damaligen 
Wohnsitze Paulus*, das gereimte ,, Samuelbuch" und „das Buch 
der Könige" in hebräischen Lettern. Es war das letzte Produkt 
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seiner Augsburger Officin (1533— [543). 1544 veröffentlichte er 
bereits zu Ichenhausen das gereimte jüdisch-deutsche Gebetbuch, 
ein Unicum der hiesigen Bibliothek, vgl, Monatsschrift XXV, 355, 
So wurde Paulus mit dem ,, Samuelbuch" bekannt, das er einige 
Jahre später unter Verschleierung des wahren Sachverhaltes und 
ohne Erwähnung der Augsburger Ausgabe (vgl. R.. Gosche Send- 
schreiben an Zarncke, Guben 1872, 10 ff.) 1562 ku Ingolstadt in 
deutschen Lettern zum Abdrucke brachte. 

Die obengenannten ..DniQ V31« ,ü'tP1TB und ni^Bn" erschöpfen 
in der That fast den ganzen Kreis der von Chajjim Schwarz ge- 
druckten Schriften. 1515 — 1530 druckte er zu Prag und Oels 
ausschliesslich Liturgisches, ebenso vorwiegend in Augsburg, da- 
neben Baschi's Commentar zum Pentateuch und den fünf Megilloth 
1533, einen hebräischen Briefsteller 1534, b2^1 np3K und die'Turim 
1540, Samuel und das Buch der Könige 1543, in Ichenhausen und 
Heddemheim wieder nur Liturgisches. 

Die hier nachgewiesene Beziehung des I'aulus Aemilius 
zu Isaak aus Günzburg ist von Wichtigkeit für die Druck- 
geschichte des zu Isny 1542 erschienen jüdisch- deutschen Sitten- 
buches (iDion 'D). Dieses treffliche Sittenbuch, — Herr Commerzien- 
rath Max Wilmersdörffer, k. sächs. Generalconsul dahier') be- 
sitzt ein aus der Bibliothek des Moses Arje Trieste zu Padua 
stammendes leider defectcs Exemplar des sehr seltenen Buches, 
das eine neue hochdeutsche Bearbeitung wohl verdiente, — welches 
der Leipziger Winkler nach dem Zeugnisse Wolfs bibl. hebr, II, 
1264 lateinisch übersetzt und aus welchem Zunz zur Geschichte 
149 — 157 einige kurze Proben mitgetheilt hat, erschien zuerst 
jüdisch-deutsch zu Isny 1542, dann Öfter hebräisch untfr dem 
Titel D'pns nim»t und abermals in deutscher Uebersetzung. 
Steinschneider Cat. Bodl. 521 — 522 und Zedner Cat. Brit. Mus. 

') Derselbe besitzt auch eine vollatändige Handschrift des oben erwähn- 
ten 1543 zu Augsburg gedruckten judisob-deutscbeu Bucbea der Könige, 
das nur in ein oder zwei Drucke xemplaren bekannt ist. Die Haadachrift 
ist v(fn Jebuda,* dem Sobne des Märtyrers Melr aus St. Gallen (l^'JjyBB') 
geschrieben und führt folgenden Titel in hebräischen Lettern: „Das Sefer 
Melochim in teutscher Sprach hübsch und bescheidJich, auch gar kurzweilig 
darin zu leien, gedruckt iu der lAiserLichen Stadt Auspurg im Jahr da 
man zählt drei hundert und drei in der kleinen Zahl (^ 1543)", Wenn 
die Handschrift nicht als Vorlage der Druckauagabo gedient hat, so ist Bis 
nach dem Ductus der Schrift zu urtheilfln bald nachher copirt worden. 



L 



174 

623 hielten noch die jüdisch-deutsche Ausgabe fiir das Original, 
aus welchem die hebräische Bearbeitung geflossen ist (vgl. auch 
Ben jakob D^SDn 1S1« No. 989). Es ist jedoch unzweifelhaft, wie 
auch Steinschneider im Serapeum 1869, 132 fif. behauptet, dass der 
jüdisch- deutschen Bearbeitung ein älteres hebräisches Original zu 
Grunde lag. Schon der Titel weist daraufhin: D^tTJ. nilD ISD 

riD^i (sie) N^3D n^oam hd^jd -j^d ns muD b mjjKii n^miDn nu:««^ 

n«T nmni riDDn pi^DID no^«3 «ipn ni "IDDD. Aber noch deutlicher 
erhellt diess aus den Worten der Vorrede: „Darum haben wir 
das miD "IDD in Teutschen angeschrieben (pnB^':i 1«), dass es 
Jedermann wohl verstehen kann — — Gott '3ns der mich hat 
ernährt von meiner Jugend, der helfe mir mit Lieb auszuschreiben 
das Buch der Tugend in \i;^^pr\ ]^\t^b: nnD IDD genannt", 
ferner aus dem Schlussworte: ,,Gott dem Allmächtigen aHein die 
Ehre. Allen Frauen und Jungfrauen anbieten wir unseren fleissigen 
Gruss und zuvorau§ der ehrbaren und züchtigen Frauen Frau 
NIXIID') Döctorin der freien Kunst der Arznei wohn- 

*) Der Name NIKllD klingt fremdländisch : italienisch oder spanisch 
(Amorada) und sieht sich fast wie das Femininum von Murad an. In 
der Türkei ühten jüdische Frauen ärztliche Praxis. Die Witwe des be- 
kannten Diplomaten und Leibarztes SalomoNatanAschkenasi (zweite 
Hälfte des XVI. Jahrb.), der nach Carmoly histoire des m6decins juifs 
p. 185 weite Reisen in Frankreich, Deutschland, Polen und Russland 
gemacht hatte (vgl. Grätz Gesch. IX, Noten LXXI), heilte den Sultan 
Mohamed III. von den Blattern (vgl. Emek habacha ed. Wiener 146, 213 
und meine Notiz in Grätz Monatsschrift 1879, 287). Zunz ges. Schriften 11, 
59 verzeichnet den Namen in der hebr. Schreibung «1XT10 ohne Erklärung. 
Nach einer bei 'Steinschneider Catal. der hebr. Handschriften zu München 
mitgetheilten Notiz auf der medicinischen Handschrift 271 wurde im 
Jahre 1484 (Y'D"1) zu Arles und Tarascon Raub und Mord an den 
Juden g^übt und zwei ermordete Frauen riDJ^^I NTKIID «JH, Donna 
NIKIID und Bianca namentlich hervorgehoben. 1493 wurden die Juden 
aus Arles vertrieben (Gross in Grätz' Monatsschrift 1880, 525) und die 
50 Jahre später in Günzburg practizirende Frau Murada entstammte viel- 
leicht einer aus der Provence nach Süddeutschland verschlafenen Famili*e. 
Die Behauptung Kayserling's (die . jüdischen Frauen S. 352, vgl. auch 
h. Bibl. XIX, 10), dass Morada eine Christin gewesen sei, halt^ioii für 
unwahrscheinlich. Eine christl. Frau hatte schwerlich Interesse und Ver- 
ständniss für das in hebr. Lettern gedruckte Sittenbuch. Die um dieselbe 
Zeit lebende, bekannteste Trägerin des IJumens Morata war die berühmte 
lateinische und griechische Dichterin Olympia Fulvia Morata, ge- 
boren 1526 zu F er rar a, wo sie am Hofe Hercules' von Este zusammen 
mit dessen Kindern von ihrem Vater, dem Erzieher der Prinzenkinder, 



175 

haftig KU Giinzburg (iilBtcru). Günstige Frau! Nachdem ich 
verstanden liab' dass Ihr Lust und Begehr habet zu dem 
nilD IBD, so hab' ich mich unterstanden mit der Hufe Gottes 'n" 
des Allmächtigen und hab' es am Tag gebracht und wiewohl 
ich mich solch Ding nicht annehmen sollte , so findet man ge- 
schrieben in den Q'piE: 'IDI »'K yttv Dlptaai", endlich aus folgenden 
Bemerkungen, die auf ein dem Bearbeiter abgeschlossen vor- 
liegendes Werk hinweisen; 56I1 ,,Nun haben wir ausgeschrieben 
die dreissig Stück, die ein Mensch all' Tag gedenken soll und 
haben sie gar kürzlich begriffen — — und soll das mo 'D 
all' Woch auf das Wenigste einmal ausleien — und lernt gute 
niTO, as sie im nna 'O geschrieben sein". 

76'': ,|das Wenige, das da hernach steht, hab' ich gefunden 
in einem anderen TED von dem jnn ISi hab" ich daher ge- 
schrieben und gehört mit in das miü HBD". f 

gial»; ,,das Wenige das da geschrieben steht, das 
gehört nit in das niTD IBD, es ist. aus eiftem anderen IDO 
genommen worden und daher geschrieben": 'n' DtPn b'h^n ' 
ist mancherlei. Einer, der einem ^j?B' '13 thut um Geld und der 
■nj wird es gewahr, das ist auch 'n' QB-n ^l^'H; denn der 'U spricht: 
So (1«) ungerecht wie (ix) die Juden sein um Geld , wenn sie zu 
schicken haben mit den Leuten, so ungerecht ist ihr Glauben auch. 
Auch wenn Q"1J kommen in unsere Schulen (1^1») und hören und 



unterrichtet wurde. Sie heirathete dea zaFerrara studierenden und zum 
Doctor der Medizin daselbst prömovirt«n Andreas Grunthl er, mit deni 
sie in seins Heimatli Schwaben zog. Dort trat sie zum Protestantismus 
über, wurde ifi Augsburg und sonst mit grosser Auszeichnung empfangen. 
Ihr Brief in opp. 89 ist aus ,,Kau t'beuren apud Vindelicös 8. Calend. 
Septemb. 1548" datirt. Sie starb I55ö zu. Heidelberg, In ihren Schriften 
verräth* sie überall eine Belesenheit im A. T. und empfiehlt das Studimo 
desselben (vgl. ihre opera omnia ed. Basel 1580 p. ö3, 95). Da Chajjiiu 
Schwarz und Aemiliu-j Paulus, wie oben gezeigt wurde, Verbindungen mit 
Ferrara hatten, so wäre die Annahme *iner Beniehung derselben zu der 
gelehrten Ol. Morata daselbst und deren Interesse für ein jüdisches Sitten- 
buch wohl denkbar. Dagegen spricht jedoch der Umstand, dass sie wol 
erst 1548 nach Schwaben kam und vor ihrer um diese Zeit vollzogenen 
Vermählung mit Dr A Grunthler nicht „Doktorin der freien Kunst der 
Arznei" genannt werden konnte. Auch gpstand sie selbst in einem aus 
Schweinfurth VII. Calend. Jjmii 1553 an Matthaeus Flaocius Illyriwis 
gerichteten Briete, der deutschen Sprache noch nicht miichtig zu iein, opp, 
IH: nam ego Garmanorum linguani liondujn intelLigo. 
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sehen, dass wir in der Schulen mit einander reden und schwätzen 
und D'hs^^n treiben: und das ist auch ein grosser Dtrn !?1^^n, denn 
wenn die u*^^ solch WHl n^bp von uns sehen, so sagen sie: Die 
Juden halten selber nichts auf ihr Gebet. Wie könnte nun ein 
grösseres DB^n h^^n sein? Dessgleichen mit allen anderen nilJD 
auch. Wenn die ü^^} sehen, dass wir unsere milD nit recht halten, 
so sagen sie, wir halten selber nichts von unser njD«, das heisst 
alles: db^H ^l^^n. Sehen aber die D^i:i von uns, dass wir gerecht 
und andächtig werden, so werden uns die n^B^D D^l^ und sprechen: 
die Juden sein gerechter in ihrem Glauben denn wir d^U. Damit 
ist man 'n^ DB^n B^ipD und wird des 'n^ «"in Namen angeheiligt". 

,,Nun weiter gehört es wieder in das miD "ISD". 

Wer war der Bearbeiter oder Editor des Buches? In dem 
Buch| selbst wird kein Name genannt, selbst der Drucker hüllt 
sich in Anonymität. Das Epigraph lautet: miys miD 1DD übw: < 

p"tb 3"B^ njl^ ^JID^K ^J^^B n^ bv ^<J^'«• Jost hat an Elia Levita 
* (Steinschneider a. a. O.), Wolf bibl. hebr. III, p. 1177, durch den 
Druckort Isny veranlasst, an Paulus Fagius gedacht. In allen von 
Paulus Fagius publizirten Büchern figurirt aber sein Name in hebr. 
Lettern und sein bekanntes Buchdruckerzeichen 3"S = Paulus 
Fagius am Rande, die hier fehlen; Isny wird von Fagius selbst 
immer hebr. njP« transscribirt , im Sittenbuche lautet jedoch der 
Name Kjr>«. Auch hätte Fagius schwerlich ein ausschliesslich 
für jüdische Leserinnen berechnetes Buch veröffentlicht. Wir 
haben oben gesehen, dass eine geschäftliche Associirung zwischen 
Chajjim Schwarz und Paulus Aemilius eingeleitet war,' dass Beide 
zu Günzburg Beziehungen hatten, woselbst aucÄ die Frau NlxilD, 
Doktorin der freien Kunst der Arznei, der das Sittenbuch dedicirt 
war, wohnte. Ich halte es daher für höchst wahrscheinlich, dass 
unser Sittenbuch durch Chajjim Schwarz und Paulus Aemilius ge- 
meinschaftlich herausgegeben wurde. Isny und Günzburg liegen 
Beide nicht weit von einander in Schwaben. Das Sittenbuch passt 
in den Rahmen der sonst bekannten Verlagsartikei von Chajjim 
Schwarz. Da das Buch ausschliesslich für jüdische Leserkreise 
bestimmt war, so trug man vielleicht Bedenken, den Namen Paulus 
Aemilius* , eines getauften Juden , zu erwähnen und begnügte sich 
mit der allgemeinen Angabe ^JID^K ^JT^D, aus der aber doch 
auch anagrammatisch der Naijie Paulus Aemilius durchschimmert. 



— £s sei noch erwalint, dass der Editor mit Achtung von den 
italienischen Juden spricht, ihre Kenntniss in der hebräischen 
Grammatik rühmt und ihre Aussprache des Hebräischen *billigt : 
„die Teutschen Ifien das yop rjtsn nicht wie das ya^ Q3vW, das 
verspotten die Welschen, denn sie sein erfahren in pnpT' (p. loo 
gegen Ende 'des Buches). Auch diese Bemerkung passt auf den 
aus Italien kommenden Paulus Aemihus. — Ich bemerke noch, 
dass das neuhebr. msns Epigramm, Pasquill, über dessen Ab- 
stammung und Orthographie die Ansichten getheilt sind (Lewita 
Tischbi s. v. ans uijd dazu Grünbaum, jüdisch-deutsche Chresto- 
mathie 490 — 491, Zunz Literaturgesch, 497 und Berliner deutsche 
fuden im Mittelalter 53; C'DtJp, msup), auch in unserem Sittenbuche 
aber immer in der Schreibung 1112103 vorkommt: „O weh ist zu 
schreien über die Leut', die ihre Kinder lernen in ihr Jugend n'3iUD 
Lind D^ISJ '^an und lernen sie mit min. — — Ein TD^o soll mit 



ni3iU3 treiben mit seinem ü'Tobri" (p. 
[Scherz) z.u ihm" (p. 58!')- 



i^). - 



„sag nit im ni21DD 



Ein Brief Widmanstadt's an den Cardinal Acgidius 
von Viterbo (Autograph). 

I Aegidio Cardinali. 

''nvoB- DMj^B'Kn n:'it)2 'nrnn .•hv 2iun livrn Kirb md^ imbv 
rvtt/ar\ (sie!) irjiaK2 oyino ontf V'S' irniai bie on'SD o'övs ~3in 
rrabo2 )Vff»i atw pin rwz nn« ■•2 ('(n d'J'oxd crttE" onnKDi) ijpis 
^h 1300] nm ('n:^«u ha/ h'dj^) yittn b2 'jb bv thh^ ipz 11x31 nosnn 
WK mtppj nnyts njni iiö^b- rhwan ivb'B kd3 'jb? fjinn B"k tth onyi 
[1. 'nav) 'njv 'Tivi i'od^d ^ni^py nx pitfji' nsix dn '2^53 'nns'm innnKj 
iri'ffDDi nipyi crh q'db' tv ina^n 1133 nx nyT w'^n '«»bj nipyn no 'dsv^ 

ia D:t5« .ntitfjn ca ^ur; c; 'nni:03 (sie) )2wb 'n^3' «i' m niayai 
patsn "jvn pKJi 2^1 ddh b"k 1X33 'nxsD njni '^xn miV3 'i>l"DJ3 'n3^n 
löyni'naw 'vni i''^nx ('(te3B') i"s' 'Ijb'id tpio"'jn' n"n^wnn3T poivi 
7riD3nB' (sie) Tmianam d^k^bj t^^^^ ']kt -i3i:ni .niaijj ^:iV:3 nvn^ 'nacn 
ilfia^ Tisisin ns'^Di ^ipd b'iv/rh iV3xn 'jx p nnxi imo' injoi inii» 

') Die eingeklamiiierlen Worte ütehen am Kande. 
*) Durchstrichen. 

>) Vor '^HK ranss ein Wort auagelallen sein. 
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pnv in^VD bw 12V TVsm iiiDpn dnj pi i>D3 hb^v« ^jnx laT laf« 

Auf der Rückseite: Aegidio Cardinali (dann noch einmal: 
Aegydio). Der Brief, ohne Orts- und Zeitdatum^ wurde jedenfalls 
vor dem 13. November 1532, dem Todestage des Cardinais 
Aegidius geschrieben , scheint aber , da Einiget in ciemsclben ge- 
strichen, corrigirt und an den Rancf geschrieben ist, Concept 
geblieben und nicht abgeschickt worden zu sein. Geschrieben 
wurde derselbe in Neapel wie aus den Worten — >^1BKJ3 ^riD^n 
1 K D 3 ^nxSD hervorgeht. • Daselbst machte er die Bekanntschaft 
des Physikers und Theologen Hieronymus Seripandus, der 
ihm Briefe und Schriften Aegidius' zeigte und in dessen 
Umgang er sich „in den siebenten Himmel versetzt glaubte". 
Durch Seripandus wurde er in seiner bereits früher gehegten Ver- 
ehrung für Aegidius noch mehr bestärkt und fühlte sich gedrungen, 
seiner Bewunderung für Aegidius brieflichen Ausdruck zu geben. 

Ueber Aegidius geb. 1471, gest. 13. November 1532 eines 
plötzlichen Todes vgl. Paulus Jovius elogia doctorum virorum 
Basel 1571, 199 fif. und Eggs purpura docta lib. II et IV p. 396 
bis 400. Unter den dort aufgezählten Schriften des Aegidius, 
welche Andreas Victorellus handschriftlich in der Angelica zu Rom 
gesehen hat, befindet sich ein liber in tria priora capita Geneseos, 
Commentaria ad quosdam psalmos ad Leonem X, Dictionarium 
sive liber radicum (vielleicht eine Bearbeitung von Kimchi's gleich- 
namigem Werke) und liber in Tag hin I. signa facta super literas 
Hebraicas Latinitate donatus (das in der kabbalistischen Literatur 
eine Rolle spielende Buch y^Hy dessen latein. Uebersetzung von 
Flavius Mithridates, vgl. Steinschneider hebr. Bibl. XXI, 82, aus 
einer Handschrift Pico's sich in cod. Vatican. 189^ befindet), 
Sammlungen seiner Briefe, darunter ein Band Briefe ad Gabrielem 
Venetum, General des Augustinerordens. 25 Briefe von und an | 
Aegidius sind in Martene und Durand's veterum scriptorum | 
et monumentorum coUectio III, 1233 — 1268 abgedruckt. Die 
Münchener latein. Handschrift 388, früher Widmanstadt gehörend, 
enthält auf f 62^>: Carmen Aegidii Viterbiensis de mirabilibus Bo- 
noniae. Papst Leo X. feiert Aegidius in den Briefen mit welchen 
er denselben als Legaten bei Kaiser Maximilian beglaubigt und 
dem Cardinal Matthias von Gurk empfiehlt, in den überschweng- 
lichsten Ausdrücken in Petri Bembi epistolarum Leonis decimi 



nomine scriptarum libri XVI Lugduni s. a. und zwar in Üb, XI 
No*. 13 et i^: ,,Is (Aegidius) quoniam est eximia integritate, reli- 
gione, doctrina; omniumque prope linguarum, quae nunc quidem 
excoluntur, usum atque scientiam, omnium bonarum artium disci- 
plinas cognitas et explicatas habet"... — Aegidius sammelte auch 
hebräische Handschriften, eine Anzahl hebr. Codices der Staats- 
bibliothek zu München stammen aus seinem Besitze, vgl. Stein- 
schneider Catalog 215 und Abhandlungen der k. bayer. Akademie 
I histor. philos. Classe 1875 Band II 173 — 176. Ueber eine im 
Besitze des Cardinais Borroqieo befindliche, aus dein Nachlasse 
des Aegidius stammende Handschrift des Targum zu den Pro- 
pheten und Hagiographen berichtet Latinus Latinius aus Viterbo 
(starb 1^92) im Jahre 1562 an A, Masius (L. Latinü lucubrationes,' 
Viterbo 1667, 11, 111, 116), über eine dem Aegidius von Leo X. 
geschenkte Ijebräische Handschrift der Angelica 'zu Rom berichtet 
Berliner Magazin I, 45. 

Die arabische Handschrift 920 in München enthält ein von 
Augustin Justiniani, Bisfhqf von Nebbio, für Aegidius von Viterbo 
angelegtes Elementarbuch der arabischen Sprache, Autograph des 
Verfassers. Die Handschrift stammt aus dem Besitze Widmaiistadf s, 
Dieselbe ist nicht, wie im Cataloge der Münchener arabischen 
Handschriften angegeben ist, aus Florenz, sondern S. Florentii 
oppido Corsicae = St. Florcnt oderFiorenzo an der Nordküste 
von Corsica, vom 9. November 1524 darirt. Aug. Justiniani war 
Bischof von Nebbio in Corsica. Er spricht in seiner Widmung 
an Aegidius „cui omnia debeo" und den er ,,literarum externarum 
pater et princeps" nennt, die Ueberzeugung aus, dass diesem die 
Uebersendung eines arabischen Hilfsbuches ein willkommeneres 
Geschenk sein werde als ein wilder Hund oder ein feuriger Renner, 
an denen Corsica so reich sei: . . . alioque si erunt imo quoniam 
niuUi erunt et futuros scio, qui haac (die arabischen Studien) nihili 
pendent dicentque eos nee episcopo convenire nee Cardinali. Stet 
suum cuique Judicium suaque sententia. Mihi certe (si te novi) 
persuasum est, ista tibi longe gratiora esse quam si te donarera 
aut ferocissimo cane aut velocissimo equo, quibus nostra 
haec insula quandoque abundare solet. Die Gelehrten pfleg- 
ten sich damals derartige Geschenke zu verehren, Pico de Miran- 
do!a schenkte dem Elia del Medigo ein Pferd (vgl. Jules Dukas 
recherches sur l'histoire litt^raire du quinzicme siecle p. 74, N. Brüll 
Jahrb. iU, 196) und Aegidius von Viterbo scheinj: Joseph Hagri. 

13* 
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seinem literarischen Freunde (vgl. weiter unten Brief 6) gleichfalls 
ein Pferd geschenkt zu haben. — Ich habe in meiner Schrift: „Die 
in einer Miinchener Handschrift aufgefundene erste lateinische 
(Jebersetzung des Maimonidischcii Führers" Justinian's eigcnthüm- 
liches Verhähniss zu der von ihm edirten alten latein. Uebersetzung 
klargelegt. 

Seripandi geb. 1493 zu Neapel, starb 1563 zuTrient, berühmter 
Prediger in Ravenna und Neapel, später General des Augustiner- 
ordens und Erzbischof von Salerro, seit 1561 Cardinal und römischer ^ 
Legat beim Concil von Trient, grossej; Freund der Wissenschaften, 
hat ein Buch de arte orandi, zahlreiche Predigten und sonstige theo- 
logische Schriften veröffentlicht. Die Bibüothek des Aegidius von 
Viterbo war nach seinem Tode in die Hände des Seripandi gelangt, 
der Widmanstadt die Benützung derselben in der liberalsten Weise 
gestattete: „Serip&ndi beneficio singulari, omnem ejus (Aegidii) Bib- 
liothecani et maxime secretos Comnientaribs manu ipsius notisque 
perplexis de rebus varüs scriptos evolvere concessum futt" {Vorrede 
Widmanstadfs zum syrischen N. T.). ,Sefipandi's Biographie ist 
seinen Commentarien in Pauli epistolas ad Romanos et Galatos 
Neapoii i5oi vorgedruckt. Seripandus gehörte zu dem literar- 
ischen Kreise in Neapel, in dessen Mitte sich Widmanstadt während 
seines Aufenthaltes daselbst bewegte. Er berichtet selbst darüber 
in einer Bemerkung am Schlüsse eines seiner hebräischen Bücher, 
die schon öfter von Landauer, Literaturbibl. des Orients 1855 
No, 21, Grätz Gesch. IX', 48 und zuletzt auch von mir in der 
Revue des Etudes juives I, 299, aber noch immer nicht ganz 
correct und ihrem vollem Umfange nach mitgetheilt wurde. Ueber 
dieselbe ist in cod. Oefele 53 No. 108 folgendes vermerkt: 

Cod. hebr. impress. fol, No. 158 in fine haec memorabilia 
manu sua adscripsit Widmestadius; 

„Don Joseph Aben Jechaia (nach Grätz zu lesen: Don 
David b. Joseph Jachja) hispanus venerandae senectutis et erudi- 
tionis inter Hebraeos excellentis , Neapoii tradittones talmudicas 
docuitinaedibusDon Samuel is Abarbanel anno Chr. MDXXXII, 
ubi eo etiam praeceptore sum usus, Vivit Neapoii hoc anno 
Chr. MDXLI. Eodem tempore audivi Baruch Beneventanum 
Optimum cabalistam, qui primus libros Zoharis per Aegidium 
Viterbiensem Cardinalem in christiaiios vulgavit, Sannazario 
SIncero et Nipho Philosopho, Thoma Minadoro et Pisa- 
nellaj. C. famjliaritcr sum usus praeclaris hominibus et doctis. 
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Seripandutn colui ut Patrem. Hi omnes ejusmodi sunt ut inseri 
cujusiibet seculi mcmoriae posHint maximo cum splendore. Don 
Joseph scripsit praeter hoc commentarioa in Petitateuchiim copiosos 
et annotationes in thalmudicos tractatus perspicuas et elegantes. 
Hujus memoria mihi refricavit veterem illorum consuetudinem quos non 
alia de causa conjunxi, quam quod Ncapoli tunc omnes cogiioverim 
{hoc alio tempore add: Widm.). Pukis hoc anno MDXLI Judaeis 
Neapolitano regno, Don Joseph Roniae exitii sui locum elegit, jam 
senex et viribus integris". 

In der Widmung seines syrischen Neuen Testam. bezeichnet 
Widmanstadt den Seripandus als Schüler des Aegidius von Viterbo. 
Er zählt dort die Männer auf, die in den verschiedenen Ländern 
die classtschen und orientalischen Studien trieben und beförderten: 
die Byzantiner, Reuchlin, Aclius Antonius Nebrissensis in Spanien, 
Jac. Lopes Stunica, dessen Schüler Widmanstadt selber war, Jakob 
Jonas und fährt also fort: liistabant etiam in Italia huic operi Joh. 
Picus Mirandulae princeps, Mar,') Datyli Hebraei, quem 
ego arcanos de Divino auditu Übros Taurini in sitmma 
ejus senectute subtilissime interpretantem audivi, illustris 
dicipulus et hujus obtrectator Mithridates Romanusi qui ut 
vitiosa quadam aemulatione Picum insectari liberius posset, Elea- 
zari Catonis Rerum divinarum hbros XV eruditionis plenissimos 
est interpretatus'*) ac praeter hos etiam . . . Aegidius Viter- 
biensis et sacra eruditione et purpura Senatoria Leonis X. bene- 
ficio clarissimuH Theologus, hujusque nobilis Discipnlus Hie- 
ronymus Seripandus .Neapolitanus Patritius, Augustinianae 
togac , sacrarumqiie concionum duo lumina et ornamenta. Duo 
item Romanae Ecclesiae Senatores: Hier. Aleander Brundusinu^ 
et Fridericus Fulgosus Salernitanus Archiepiscopus et hujus popu- 
laris Aug. Justinianus Nebiensis alterque Steuchus Kisa- 
mensis episcopus, quorum omnium extremi ferc spriritus in divina- 
rum linguarum procurationem defixi, ex hoc vita, nisi eam Seri- 
pandus doctrina mortljusque sanctiss. excultam adhuc 
retinet, excesserunt. Die Widmung datirt vom Jahre 1555. 
Seripandus starb 1563. 

)) Mar. halte ich wie auch M. in M. Zematus für eine Abkürzimg von 
magister ^ Rabbi. 

') Vgl. Wolf bibl. hebr. El Anhang S. 6, 10 und 22 über Pico's Hter- 
ariachen Gegner Mithridates and über daa Werk B>E3n nODn von Eleasar 
aus Worms; vgl. auch Grätz Geach. VIII, 2M. 



Jakob Sannazar, geb. 1458 zu Neapel, starb daselbst i533i 
beriihmter neulateinischcr Dichter, führte als Mitglied der Acca- 
demia Pontana den Schriftstellcmanien Actius Sincerus, 

Aiigustin Nifo, geb. 1473 in Calabrien, starb in der Mitte 
des XVI. Jahrb.. Professor der Philosophie in Neapel, später in j 
Rom . Pisa , Bologna und Salerno . schrieb 44 grösstentheils 
philosophische Schriften und Mar einer der berühmtesten Erklärer 
des Averroes (vgl. Renan Averroes in ^d. p. 367). Die lateinische 
Handschrift Widmanstadt's No. 57: Euthici Augustini Niphi Philo- 
sophi Suessani de nostrarum calamitatum causi liber ad Oliverium 
Carafam Cardinalem Maximum trägt folgenden Vermerk von 
Widmanstadt's Hand; Augustinus Niphus Joh. Alb. Widmanstadio 
Juriscons. et Philosophiae studioso , Drscipulo suo hanc Romam e 
legatione Neapoü ad Carolum V. Caes. obita revertenti dono dc- 
dit. Suessae VI, Decbris. MDXXXV (cod. Oef. 91 No. 160). 

Augustinus Steuchus Eugubinus geb. 1496 in Umbrien, 
starb 1549 in Venedig, gelehrter Bibliothekar der Vaticana, später 
Bischof von Chisamo auf Greta, Theilnehmer am Concil von Trieot; 
seine Schriften umfassen drei Bände , danuiter Uecognitio V, T. 
ad hebr, veritatem Vened. 1539, Leyden 1531, mehreremal von 
Asarja de Rossi in Meor Enajim citirt. 

Girolamo Aleander, geb. 1480, starb 31. Januar 1542, sehr 
gelehrter Mann, Freund von Aldus Manutius und Erasmus von 
Rotterdam , den er wissenschaftlich unte^etützte , mit dem er sieb 
aber aus religiösen Gründen übörwarf. Er wurde als Rector der 
Universität nach Paris berufen, war spater Bibliothe'kar der Vati- 
cana und päbstlicher Legat zum Reichstage von Worms. Er 
hinterliess zahlreiche Schriften. Der griechische Codex 267 der 
Bibliothek Widmanstadt's enthielt u. A. : Hieronymi Aleandri 
Pont. Brundusini S. R. E, Card, carmen authoris manu et scriptum 
et Jo. Alberto Widmestadio dono donatum 1537, incipit Apyaw* 
etc. (cod. Oef. f 2). Seine Berichte an die Curie wurden an- 
lässlich der 400jährigen GeburtstagsfeieT- Luthers aus dem ArcWve 
des Vaticans veröiTentlicht. 

Fridericus Fulgosus (ital. Fregoso), Bruder des Dogen von 
Genua Ottaviano Fregoso, der 1516 die Juden aus Genua ver-' 
trieb, (Emek habacha, Ueber.setzung von Wiener 75; Schalscheleth 
hakkabbala gegen Ende), römischer Diplomat und hervorragender 
Gelehrter , beschäftigte sich mit dem Studium der hebräischen 



^Sprache und vcrfasste zahlreiche Schriften. Er starb 1541 , vgl. 
über ihn Tirabüschi storia della letteratura italiana. 

Der getaufte Jude Gerardua Veltvyk aus Ravensteiu erzählt 
schon in seiner 1539 Venedig bei Bomberg veröffentlichten Schrift 
inn '^'ac von Handschriften der syrischen Bibelübersetzung, die 
er bei I.actantiiis Ftolemäus und bei Widmanstadt gesehen 
hatte; tP'K •D^'n B-TUjlSp^ IE' 'TD lE'N IB"! 310 DlJin 'n«St3 ':K1 

»im yiri DDH B"« ':o"!: TUTpii» ijnn nuits-h niasn ^33 mm hhno 
»h D'Diinn '3 Kipon nx D^^' «^ iwh pi3^ Tn3 tpipn ^np mjnn 

imi3n (14, II). Das Exemplar des seltenen Buches auf der 
Miinchener Bibl. gehörte Widmanstadt und tragt seinen Namens- 
zug, Genannter Gerard , der als Legat Kaiser Karl's V. nach 
Constantinopei entsandt wurde unfl eine hervorragende Rolle bei j 
dem Religionsgespräch von Worms spielte, scheint bei 'der Ab- j 
fassung des judenfeindlichen njiSK 'D (vgl, übtr dasselbe Stein- ' 
Schneider in der Revue des Etudes juives IV, 81 ff. und V, 57 ff.) 
die Hand im Spiele gehabt zu haben; denn Paulus Fagius betont i 
auf der einen Seite in der Vorrede seiner Ausgabe des Buches 
Isny 1542 mit grossem Nachdrucke, dass das Buch kein von ihm I 
oder einem anderen Christen neufsbrizirtes sei: tantum hoc ad- 
monere lubet, non esse librum suppoaitium > vel a me vel | 
ab alio quodam Christiano hebraice factum sed a nato Judaeo de | 
fide nostra optime sentiente in defensionem ejus contra Jndaeos 1 
ante complures annos elaboratum, Quod verum esse vel Stylus 
ipse coarguit, qui plane purus hebraicus est et talis qualem nemo 
nisi in ipsa lingua educatus sit facile exhibere potest. Anderer- 
seits aber feiert er auf derselben Seite einige Zeilen nachher ohne 
erkennbaren Grund und in den überschwenglichsten Aus4fücken 
die Gelehrsamkeit und die Verdienste Gerard's; D. Gerardus N, a 
consiliis (ut ajunt) Invictissimi Caesaris Nostri Caroli. D, vero 
Gerardi plusquam divinum doctumqiie ingenium, laudibus apud me 
veherc nunquam satis potuit, incomparabilis Theologus D, Vuolf- 
gangus Fabrilius Capito ">}, cum a colloquio doctorum, superiori 
anno Vuormatiae habito, domum rediret: cui et Gerardus interfuerat, 
Accidit enim semel, ut Capitoni locum quendam in Esaia propheta, 
in quo ille haerebat, tarn docte idque hebraice explicarit, nt homi- 
nem tamquam miraculum admiratus fuerit, haec nobis ipse Capito 
ny narravit, Qui nunquam citra stuporem profundae admirandaeque 
eius eruditionis meminisse potuit, Cuius et egregium speciraen 
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edidit in libello hebraico, quem contra Judaeos scripsit, cui, (si 
recte memini) inn "h^tt^ nomen indidit. 

Es kann für einen aufmerksamen Leser des S. Amana keinem 
Zweifel unterliegen, dass es nicht — wie es selber f. 51 des hebr. 
Textes angibt — aus dem Jahre 1335 stammt, plinn plö liay njm 
'1D1 inn inv Tiy vhn D^D^ rh"ltn v\^h 12b V«» sondern das Erzeugniss 
eines Christen oder getauften Juden aus dem XVI. Jahrh. ist. 
12b yn = nicht blos in dem obigen Citat, und unzählige andere 
unhebräische Wendnungen im ganzen Buche verrathen einen des 
Hebräischen wenig kundigen Verfasser und die späte Abfassungszeit. 

Ueber den oben erwähnten Lactantius Ptolemäus schreibt 
Widmanstadt in der Vorrede zn seiner Ausgabe des syrischen 
N. T. : (In Italia) inventa est ?tolemaeorum Senensium nobiiis 
familia, in qua Lactantius pater, Johannes Lälius et Aemylius 
filii sacrarum linguarun; omnium peritia insignes exstitere. Im jähre 
1533 fand Widmanstadt in der Bibliothek^ des Lactantius Ptolemäus 
die syrischen vier Evangelien nebst den Commentaren des Ephraem 
und Jakob Syrus, die er copirte und nebst den Handschriften, die 
ihm 1529 in Bologna durch Theseus Ambrosius und später durch 
den Patriarchen von Antiochien zugänglich gemacht wurden, zur 
Grundlage seiner Ausgabe des syrischen N. T. machte. In den 
Anmerkungen zu dem später zu erwähnenden Buche Mahometis 
Theologia schreibt Widmanstadt Anmerk. XXV: Portentosum est 
quod Thalmudistae et hos sequutus ignarissimus Mahometes de 
erepta Lunari globo comminiscuntur. Cabalistarum doctrina fabulae 
huic implicata non est omnino absurda, quam in deplaratione sen- 
tentiae meae de Matthaei Evangelistae in quaternis denis genera- 
tionibiis ter repetitis ad Lactantium Ptolemaeum sanctum et 
doctissimum virum explicavi. 

Dass Widmanstadt eine Zeit lang in Turin studirte, wird au?h 
in der Schrift Cicero relegatus et Cicero revocatus Vened. Melch. 
Sessa 1534 erwähnt. Der Verfasser, ein Augustinermönch Hiere- 
mias, später Hortensius Medicus, dessen Bekanntschaft Widman- 
stadt zu Neapel 1530 gemacht hatte, zählt p. 23 mehrere seiner 
durch lateinische Beredsamkeit ausgezeichneten Zeitgenossen auf, 
darunter in Deutschland ,,Philippum Melan (chton), Simeonem 
Grynaeum, Joanne m de Ulma, qui graecas literas prius Taurini, 
nunc summa laude Neapoli profitetur". Unter Johann von Ulm 
ist Widmanstadt gemeint, wie er selber am Rande des Buches 
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seinem Geburtsorte 



bemerkt (cod. Oef. 
Neilingen bei Ulm. 

Des oben (S. 181) erwähnten Datylus gedenkt Pico selbst in 
seiner Apolugia in Worten, ans denen sein Verhältniss aJs Schüler 
nicht klar genug hervorgeht: cujus rei (dass die Kabbala mit dem 
Christenthnme stimmt) testem gravissimum habeo Antonium Cro- 
nicum, qui suis auribus cum apud cum essem in convivio audivit 
Dattilum Hebraeum, pcritum htijus scientiae (Cabbalae) in 
Christianorum prorsus de trinitate seritentiam pecübus manibusque 
desceiidere. (Pic. Mir. opcra omnia ed. Veiied. 1498 f. IV, vgl. Tira- 
boschi storia VI. Bd. I. Theil 325, auch auszugsweise bei Gratz Gesch. 
IX, 195, wo unrichtig: Granicus). Widmanstadt nennt nun den 
Pico ausdrücklich einen Schüler des Mar. Datylus, er selber — 
Widmanstadt — hörte gleichfalls den Datylus, als derselbe schon 
im höchsten Greisenalter stand, zu Turin kabbalistische Vor- 
träge halten. Datylus muss also noch zur Zeit, als Widmanstadt 
zum ersten Male nach Italien kam, gegen 1527 gelebt und seinen 
1494 verstorbenen Schüler Pico lange überlebt haben. Widman- 
stadt erwähnt noch in einer anderen zwölf Jahre vor seiner 
Evangelien aus gäbe erschienen Schrift, dass er bei dem greisen 
Dattylus, dem Lehrer Pico's mehrere Monate lang Vor- 
lesungen hörte und theilt einen Satz desselben mit, um „nachzu- 
weisen, dass aus der jüdischen Kabbala gleichsam wie aus dem 
Trojanischen Pferde ungeheuerliche Ideen hervorbrechen und ins 
Christenthum eindringen". Das erwähnte 1543 ohne Ürtsdatum 
gedruckte seltene Buch (die Widmung Widnianstads's an Ludwig 
, Albert, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern ist Landis- 
hutae decimo octavo Kalend, Febr. 1543 datirt) trägt den Titel: 
Mahonietis Abdallae filii Theologia dialogo explicata Hermanne 
N^llinganense interprete. — Alcorani epitome Roberto Ketenense 
interprete. Johannis Alberti Widmestadü Juris consulti notationes 
falsarum impiarumque epinionum Mahumetis, quae in hisce libris 
cccurrunt etc. MDXLIIl (unpaginirt, die Quaternioncnbezeichnurtg 
reicht von a bis q). Zur Stelle in der Alcorani epitome: 



gen US 



animalium terrestrium seu volatilium sicut vos ad Deura re- 



«libit bemerkt Widmanstadt in der notalio MDXLIIl gegen Ende 
des Buches: Si hoc verum esse existimavit, cur toties aeterni in- 
teritus menlionem facitf Datylus Pici Mirandulani prae- 
ceptor, quem e g o jam decrepitummenses aliquot audivi, 
" ;bat, „Semina quaedam vitalia in visceribus terrae 
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alüsque eam ambienfibus elementis latere, quae indefessa mundi 
hujus contentione, atque ortus interitusque labore, per varias herbas, 
frutices, arbores fructus et animantia sese humanis corporibus 
primum , deindc sentiendi animae insinuarent , atque postremo 
cum anima coelitus infusa, si ea inferiorem hanc, atque e materia 
eductam obsequentem habuerit, ad foelicitatis aeternae partem ali- 
quam admitterentur. Itaque intelligi a nonnullis, animantium omni 
genere spem salutis propositam esse". Haec idcirco commemoravi, 
ut indicarem, ex hac Judeorum Caballa infinita opinionum portenta, 
veluti ex equo Trojano educta, impetum in Christi ecclesiam fecisse. 
Die angeführte Stelle kann vielleicht einen in der cabbalistischen 
Literatur bewanderten Leser befähigen, die Persönlichkeit des 
Dattylus näher festzustellen*). 

*) Widmanstadt citirt in dem Buche sehr häufig die „Cabbalistae et 
Thalmudistae", auch den „Moses Aegyptius" und „Josephus Albo". Zu der 
Stelle der Mahometis Theologia: piscis nomine albehbut, cujus caput in 
Oriente, cauda in oQcidente etc. bemerkt Widmanstadt in der Notatio XXVII: 
De hujus piscis (in^l^) epulo suaviter sibi blandiuntur Thalmudistae. Cabba- 
listae mysterium magis reconditum hoc loco enunciant. Aegidius Card. 
Viterbiensis per jocum saepe M. Zemato praeceptori nostrodicere 
solebat, Christum post Resurr ectionem suam, Apostolis hoc epulum exhibu- 
isse. Cui Zematus, vides igitur, inquit Messiam vestrum, discipulos 
suos convivii hujus expectatione plenos omnino f allere noluisse. Wer war 
Zematus, der Lehrer Aegidius* und Widmanstadt's, der von „Messias 
vester" redet? In Widmanstadt's Handexemplar ist zu M. Zematus noch 
judaeus hinzugefügt (C. Oef. 137). M. Zematus scheint dem hebr. Namen 
Magister oder Menachem Zemach, der in dieser Zusammenstellung 
häufig vorkommt (vgl. Berliner Mag. I, 45) zu entsprechen. Wie wir weiter 
sehen werden, stammte Zematus aus Afrika und gerade da war der Name 
Zemach h,äufig, so Simon b. ZAnach Duran in Algier (V"3Bn), bei dessen 
Nachkommen der Vorname Zemach regelmässig wiederkehrt, vgl. den Stamm- 
baum bei Steinschneider Catal.-Bodl. 2309. Sein Enkel R. Zemach, desisn 
Responsen gemeinschaftlich mit denen seines Bruders R. Simon in der 
Sammlung lyiDI \^y veröfi*entlicht sind, lebte noch am Anfange des XVI. 
Jahrh. Die Urkunden daselbst II, 13 und 39 datiren aus den Jahren 1496 
und 1502. Gedalja ihn Jachja verzeichnet unter den Q-elehrten aus der 
Mitte des XVI. Jahrh. Zemach 1^'DI (aus Meli) und dessen Sohn R. Elias, 
Vorsteher einer Talmudschule inMantua. — Das Buch ist wahrscheinlich 
in Nürnberg gedruckt worden, denn demselben ist ein Brief Widmanstadt's 
an Johann Otto, „bibliopolae et civi Norimbergensi" vorgedrackt. 
in welchem Widmanstadt mittheilt, dass ihm die Handschrift von Con- 
stantinopel zugesandt wurde und Exemplare derselben sich auch in Breslau 
befinden; femer trägt das Exemplar der hiesigen Staatsbibliothek auf 
dem Titelblatte einen handschriftlichen Vermerk des ehemaligen Besiizers 
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'' Widmanstadt berichtet in seiner redseligen Weise noch an 

einer dritten Stelle über seinen Studiengang nnd speziell über 
seine hebräischen Studien, Dieser Bericht, der zu den bereits 
bekannten noch neue Daten hinzufügt, befindet sich in der Streit- 
schrift Widmanstadt's gegen Ambrosius Gumpenberg, Bonaccursius 
Grynaeus und dessen Neffen Paulus Aemilius Grynaeus. Die 
Streitschrift ist von so ausserordentlicher Seltenheit, dass die 
hiesige Kgl. Hof- und Staatsbibliothek kein Druckexemplar der- 
selben besitzt, wohl aber eine früher dem Kgl. Reichsarchive an- 
gehörende und nunmehr in der Staatsbibliothek als Codex latinus 
270S1 aufbewahrte Abschrift aus dem 36 Blatt starken Druck- 
excmplare der Minoriten-Bibliothek zu Regensburg. Nach einem 
Vermerk auf der Handschrift scheint die Streitschrift in Regensbiirg 

TOTgnleuB Hundt de Lauterpach Jurecons. : „Codex iste Uhraiiorum oulpa 
et SeuatusNorJnibergeDHisjuasu d&prayatus fuit, maxime ubi Lwtliev- 
anoram haeresis attingt videlmtiir", ferner in dem Buche selbst am Beginne 
der Notatione3 von derselben Hand: Quao sequuntur ad hoc Signum a lib- 
rario Senat us Norimjiergenaia jus au praetermiaaa ftiere, manimo 
illina nrbia dedecore. — Widmanstadt selbst bemerkt in seinem Hand- 
axemplftr (Cod. Oefele 117): Liher iste non solnm incuria übrariorum de- 
ptavatus est, sed etiam Senatus Norimbergensis j'ussu mntilatus, Jo. Alb. 
Widmestad. ma. ppa. sua. Auch obige Bemerkung quae sequuntur etc. ist 
"Widmanstadt'a Exemplar entnommen, in welchem eine zwei Seiten lange 
Tön Widmanstadt eigenhändig geschriebene Diatribe gegen die Reformation 
Tiinzugefügt und am Schlüsse bemerkt ist; Hoc Lutherani senatus Norim- 
bergensis decieto snatulerunt , yeriti fortasae, ne istorum Landes vnlgo 
oognosoerentur (Cod. Cef. 132). — Wi dm an Stadt 'a ausgesprochener katho- 
lischer Standpunkt hinderte ihn aber nicht, mit entachicdenen Tertretem 
der reforniirlen Kftche freundaohaftlich zu verkehren, so nennt er Sebastian 
Mnnater in einem au denselben von Angsbnrg 1548 gerichteten Briefer 
seinen thenersten Freund. Er sandte demselben für seine Coamographie 
eine Geschichte der Salzburger Bischöfe. Dur Brief ist in Sebastiani 
Munsteri Cosmographiae imiversalis libri VI Basileae apud Henricum 
Petri mense martio 1560 folio G38, Catalogua epiaooponun Salisburgensium 
abgedruckt: „Johannes Albertus Widmans tetter, cognoment5 
Iiocretit^s domino et amico carisaimo Stbastiano Munatero. Mitto 
ad te Salisburgensium episooporum historiam es vetu.stissimis esemplaribna 
desoriptam. Scripsissem ad te maturius iiisi horum comitiorum moles 
ijuae me fere oppresaerat totum fere omnibus aliis curia studiis adq^ue cogi- 
tationibna eiemerit. Et si quid ampliua de rebus salisburgensibus cognoa- 
oere voles scribe ad Hieronimum Anfang coaciliarium archiepiacopi 
virum Optimum et doctissimmn qui te magnopere juvare poterit. Vale et 
haue meam celeritatem boni conRnle. Augustae pridie kalendas 
Julii anno 1548. (.Cod. Oef. 65). 
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oder Nürnberg gedruckt worden zu sein und sind aus derselben 
viele wörtliche Stellen in die im zweiten Bande des literarischen 
Museums St. 7 S. 363 abgedruckte Supplik gekommen, die Wid- 
manstadt an den Papst und die Kardinäle gerichtet hat. In der 
wahrscheinlich um 1544, dem Jahre der erzählten Begebenheiten 
gedruckten Streitschrift betitelt ,Johannis Alberti WidmestadH, 
Jurisc. de iniustissimi odii origine et causis, quo Ambrosius Gurape- 
bergus et Bonaccursius Grynaeus ad vitam honorem et fortunas 1 
cius labefactandas, dictis, factis, scriptisque acerbiss. crudelissimis- ' 
(juc concitati fuerunt, commentarii** berichtet Widmanstadt f. 12 
der Abschrift: 

Fatcor, inquam, non dissimulanter, me, postquam in Germania 
carum linguarum, quae in ara perpetui sacrificii ab humani generis 
libcratorc consecrata sunt, rudimenta ac philosophorum , jurecon- 1 
sultorumque prima praecepta et elementa, apud doctiss. diligentis- i 
simosque pracceptores meos Joh. Heslium M. Pictorium, P. 
Picrae um Juris Consultum, Seb. Munsterum, Alb. Torinum, 
Hier. Gemusaeum, Henric. Glaremanum, Bonifac. 
Amorbachium, Jursc. aliosque nonnuUos, quorum verae 
laudes in libris, quos P. Rutilii Ruft imitatione de vita mea 
scrip.si, didicisscm, Anno hujus seculi XXVII inltaliam pro- 
fectum esse atque ut de linguarum, bonarum artium iurisque 
civilis doctoribus prius, quam de caeteris, qui me immortalibus 
bcncficiis suis ornarunt, mentionem faciam, quidquid eruditione, 
doctrina, iudicio rerumque usu, quanquam haec omnia exilia in me 
sint, post adoicsccntiae meae studia valere coepi et valeo, Italiae 
inprimis debcrc. » 

Nam primo meo in I.taliam adventu apud dementem 
Rhomacum Rhodi archiepiscopum , capta a Solimano patria, in 
Italia cxulantem, graecas literas accurate magis didici atque in 
familiarite Basilii frätris eius filii, quantum loquendi scribendique 
excercitatis* quotidiano adferre potuit, adeo profeci, ut me laboris, 
cius consilio hortatuque suijcepti poenitere nuUo unquam tempore 
possit. 

ICodcm tempore audivi R. (wol = Rabbi) Dattilum 
Magni illius Pici Mirandulani praeceptorem, aetate qui- 
dem decrepitum, sed animo vigentem adhuc, atque illa 

secretioris Hebraeorum theologiae mysteria excellenti 

« 

memoria bonaque fide, quod apud hoc hominum genus 
perrarum est, tradentem. Et quae hie inter archetypi 



lundi rudimenta defixns, propter intelligentiae meac 
nbecllitatem tradere mihi non protuit, post annos ali- 
•ot M. Zematus Hebraeua doctissimus Africa oriundus, 
ui Aegidio Card. Viterbiensi rarissimae doctrinac prin- 
ipi, non minus discendo, quam doceiido operam dedit, 
eliquis eius^rtis institutionibus manum admovens, qi 
um ingenii niei tarditas assequi potuit, in me expolivit. 
Lrabiim quoque elementa et quidquid deinde in ea lingua asse- 
utus sum, Italia, in qua nobilem et insignem theologum Jac. 
..opidem Stunicam Hispaniim et ex Africa nonullos prae- 
«ptores habui, libenter refero acceptum. Immeiisas vero istas 
ideoquc infinitas Mosaicarum legum tractationes, quas 
äebraei ex babilonicis lerosoly mitanisque disputatio- 
libus et decretis inThalmudi utriusque volunina contra- 
Kerunt, iisque ad civiles legitimasque eins religionis 
'ontrovcrsias dirimendas utuntur (ne quid mihi ad Salo- 
Bonem Gallum [= Salomo Jizchaki oder Raschi] aliosque 
acrorum voluminum interpretes intelligendos deesset,) 
lomae ex Benjamin! Arignani doctrina percepi. Philo- 
ophiae academicae praeceptorem habui Job, Ramsaium 
cotum Taurini privatim, Peripateticae vero praestantissimum 
Iura Niphum Suessanum Neapoli publice docentem; in quibus 
beralium artium eorumque studiorum, quae maiores nostri animi 
arporis fortunaeque bonis adhibuerunt, celeberrimis gymnasiis et 
lihi quoque docendi munus quod Germanis ante me paucis ac- 
idit, assignatum publice fuit. Juris civilis pontificiique Sci- 
ntiam, quantula ea mihi a Grynaeo maiore conceditur, clarissi- 
»orum virorum Jo. Ant. Rubel Alexandrini, Hleron. Cagnoli, 
'hom. Minadori, Marcelli Beringiiccii, Alex. Socini (quem 
isi praematura morte e sue certa ereptus fuisset, patre avoque 
najorem aliquando vidissemus) atque M. Ant. Armati consuetudine 
t doctrina sum consequutus, Postrenio etiam , ut opiniosissima 
lac aetate regulam haberem, ad quem disceptationum omnium de 
«ligione caplta dirigerem, amplissimorum Cardd. Nicol. Schon- 
»ergii Capuani archiepiscopi et Thomae Vii Caietani cura et 
Siligentia ad primos S. theologiac aditus fui introductus. Schliesslich 
äedenkt er noch Othonis Card, et episcopi Augustani, qui 
^e numophylacio suo scriniisque cum senatoria dlgni- 
Eate Cancellarium praeposuit und anderer ihm befreundeter 
!*ainentlich aufgefiihrter italienischer Geistlichen, 
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Benjamin Arignanus, der Widmanstadt in das Verständnissj 
des Thalmuds und des Raschicommentares einführte, ist kein 
Anderer als Benjamin b. Joseph aus Arignano, der in Ge- 
meinschaft mit dem bekannten Vorkämpfer des Sohar: Isaak de 
Latas^) 1546 zu Rom in. der Druckerei des Maestro Antonio 
Bladao die Responsen des R. Nissim Gerondi, Vlpn m:iK des 
R. Moses b. Nachman und Anderes veröffentlichte (Ersah und 
Gruber Encyclopädie : jüdische ^Typographie 62 , Steinschneider 
Cat. Bodl. 1952, 2066). Auf der zu Rom 1546 gedruckten Ent- 
scheidung in einer Streitsache: pDB (Zedner Cat. Brit. Mus. 383) 
ist unter* den votirenden Römischen Rabbinern an erster Stelle 
Isaak de Lattas und an letzter Stelle Benjamin b. Joseph 
aus Arignano (unrichtig Marignano in Cat. Bodl. 632) genannt. 
Die Mailänder Handschrift 100, enthaltend den Sohar zum hoJien 
Liede und Erklärungen zu den Geheimnissen Ibn Esra's, wurde 
beendet am 24. Tischri 5293 (September 1532) von Jehuda b. 
Salomo Blanis (vgl. über denselben h. Bibl. IV, 148, Steinschneider! 
Cat.-Bodl. 3050 und Cat. der hebr. Handschriften in München zJ 
cod. 328) flir Benjamin aus Rignano (Berliner Magazin VII, 115). ( 
Der Letztgenannte ist mit Benjamin b. Joseph Arignano identisd 
Im Jahre 1553 fungirte als Mitglied des Rabbinates zu Rom Moses 
b. Mordechai aus Arignano. (Magazin für jüd. Gesch. I, 80, 84 
auch hier unrichtig : Marignano). — Vgl. weiter unten Brief 8 u. 11 

^) Isaak Josua b. Immanuel de Latas stammte, wie aus seinen 186( 
von Friedländer edirten Responsen hervorgeht, aus der Provence, wo 
seine Vaterstadt in der Nähe von Beziers, Avignon und Carpentras lag; 
er gehörte in derselben 1532 zu den Mitgliedern des Rabbinatscollegiims 
(Resp. Seite 1), 1544 war er bereits in Rom (87); 1556 ertheilte er za 
Mantua zwei Mädchen die Autorisation zur Ausübung der ntö^ntt^ (139 bu 
140), daselbst ist der nv^l DSltD abgedruckt und allgemein bemerkt, dass 
jüdische Frauen sich mit den Schlachtregeln vertraut zu machen pflegeiii 
ntD^nK^ niD^n 1M:hb ^KIK^^ mja Unj); 1557 weilte er zu Bologna (5, U); 
1558 trat er mit einer von Ferrara aus datirten Epistel für die Druck« 
legung des Sohar ein (124 — 127) ; 1559 und 1560 treffen wir ihn wieder i 
Avignon, woher er in dem letztgenannten Jahre anJosephKaro m 
Zephat schrieb (11 — 16); 1562—1569 war er abermals in Ferrara nni 
zwar eine Zeit lang als Hauslehrer des Don Isaak Abrabanel (24— 2i 
144, 146, 151, 156). Auch im Hause des vornehmen und begüterten Ismae 
aus Rieti bekleidete er das Amt eines Hauslehrers (121). Seine Zei 
genossen sprechen mit grosser Achtung von ihm und ertheilen ihm d 
Ehrenprädikat ]1k:i, (Vgl. noch Ozar Nechmad 11, 60; Grätz Gesch. 
383; Steinschneider Cat.-Bodl. 2908). 
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Grätz' Ansicht a. a, 0., dass Dattilus ein corrumpirter Name 
für Gicatilla, den nach Imriianuel Aboab und dem Verfasser des 
ub^ niVIlHO aus Spanien vertriebenen angeblichen Verfasser des 
Buches Schaarc Ora sei, hätte sehr viel Wahrschainlichkeit für 
sich, wenn der Aufenthalt Gicatilla's in Italien anderweitig bezeugt 
wäre. — Nach Zunz gesammelte Schriften III, 176, Geigers wissensch. 
Zeitschr. III, 57 führte ein imi [665 bis l6So lebender Römer 
Joab b. Baruch aus der Familie Piatelli (vgl. Athias' Vorrede 
zu seinem Psalriiencommentar Ven. 1549: '1 Dsnn 'nXiD Sünsi 
'^'UN'E ■h''! nmin) auch den Beinamen Dathilo, woraus vielleicht 
gefolgert werden könnte, dass auch Pico'» Lehrer : Joab geheissen 
habe. — Der Name eines Israeliten Dattolo di maestro Moise 
(Sohn des Moses) kommt si?hon in ital. Urkunden des Jahres 1292 
vor (vgl, hebr. Bibl. XXI, tog). 

Dattylus scheint ein fingirter Schriftstellername fiir Jochanan 
Alemanno, den bekannten Lehrer Pico's zu sein. Derartige 
Schriftstellernamen waren damals im Schwange: Pico's literarischer 
Gegner nannte sich Mit^ridates, Sannazar flihrte als Mitglied 
der Academia Pontana den Schriftstcllernamen Actius Sincerus, 
Widmanstadt den Beinamen Lucretius, Postellus nannte sich Hellas 
Pandocheus. — Jochanan Alemanno war um 1435 geboren , um 
1489 bezeichnet er sich als einen Fünfziger (Steinschneider hebr. 
Bibl. V, 28; Mortara Catalogo dei Manoscritti ebraici di Man- 
tova 23). Dass er 1504 noch lebte, ist durch seine eigenen 
Schriften bezeugt. Widmanstadt horte den Dattylus um 1527 in 
Turin und betont ausdrücklich, dass derselbe schon im höchsten 
Greisenalter gestanden habe. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass 
Jochanan Alemanno ein Alter von mehr als 90 Jahren erreicht 
und im Jahre 1527 noch zu Turin gelebt habe (1435 — 1527). 
Alemanno selbst gedenkt seines Aufenthaltes in Mantua im Hause 
Pico's (penn IV» f. 6h, vgl. Steinschneider Cat.-Bodl. 1397); in 
dem von Turin nur massig entfernten Mantua befindet sich noch 
heute das Autograph seiner Schrift D'D^lVn 'n (Mortara Catalogo 
22 — 28}. Eben daselbst scheint sich noch 156S die Handschrift 
von Alemanno's Buche nüW ptPn, die Isaak de Latas copirte 
(später im Besitze Reggio's und Schorr's), befunden zu haben 
(vgl. Asulai ed.- Benjakob II, 28 und hebr. Bibl. V, 28 — 29). 
Alemanno selber breitet ein gewisses Halbdunkel über seine Per- 
sönlichkeit , er bezeichnet sich als einen Italiener französischer 



Abstammung und deutschen I^amens (Mortara das, 23)'), gibt den 
in seinen Schriften redend eingeführten Personen abgekürzte sym- ^ 
bolische Namen : ^"V 13 = wr^ ^VltPl' !"■''' und 3"N := 133^3 nonian 
(Mortara24, *gl. auch Kaufmann die Spuren Albatlajusi's 59), spielt 
mit seinem eigenen Namenjochanan: lUDD Ü'n^K ijn itcn D'T^nnK 
T^^^^ho^ (aus O'D^lVn 'n angeführt bei Mortara 24), so dass auch sein 
Schriftsteliernamen Dattylus nichts Auffallendes hat. Dieser Name 
hängt entweder mit dem ^DPn 'D. das Alemanno in seinem mystischen 
Commentare nobtr pvn häufig citirt (Steinschneider zur pseudepi- 
graphischen Literatur 14 ff.) und gewiss auch in seinen Vorträgen 
häufig angeführt hat, zusammen {im M. D. wird nor ital. i^'Dbkt, 
arab. vhoi übersetzt), od. wahrscheinlicher ist Dattilus aus Deodatus 
= Jochanan (vgl. Diodato bei Zunz ges, Schriften II, 54) ent- 
standen, wie auch Joab durch Dattilus = Deodattilus, und 
Asahel durch Diofatto bezeichnet (vgl. die Vorrede zu nno ITpTl 
BBjn ed. Riva di Trento 1562), ferner Juda in Laudadeus und 
Obadja Sforno in Servadeus latinisirt (Zunz ges. Schriften II, 53; 
Steinschneider Cat.-Bodl. 2075 ; Grätz GesCh. IX, 50) und Asarja 
dci Rossi auch Bonajuto genannt wurde. 



') In PieiB 
Juden, vgl. Zun 



ant wohnten, zahlreiche aus Frankreich eiagewandartt 
. die Ritus 64, Grätz Oeach, VIII, 175, 262-263. AJe- 
er aei DtP31 — im^lta pH flBTS TVl — 'Vl^ DV» 
n:i3' D^iy^ ^ÜV 1331? «, lässt vermuthe», d aas er der Pamilie dea berühmten 
franzüsischen Oberrabbiners Mata tja, die gleiishfalla deutsch enUrspruug« 
war und aus Frankreich nach Italien auswanderte und inweicher der 
Name Jochanan oft wiederkehrt, entstammte, Matatja'a Groasvater wird 
von laaak de Latas (]VS nytf in Uli ISIS P- '''^) ausdi-dcklich DDrin IflBM 

MJStPK ijnr '1 ain p ^dv 'i ^nin 3in ii3D )3 Tnnt: "] genannt; im 

handschriftlichen l"]n 'D wird Matatja unter der Bezeichnung HTnlS U'31 
miPKC Vmry angefahrt (H. Gross in der Revue des Etndea juives VII, 
77). Matatja's Sohn, der durch den Streit um das Obenabbinat in Frank- 
reich bekannte Jochanan, der 1334 Erankreich verlassen ronsste, atarli 
1429 in Italien im hohen Älter und bald darauf auch dessen Sohn Joseph 
zu Oonstanz (Grätz Gesch, VIH, 9, 40; N. Brüll Jahrbücher I, 88 ff. dw 
Geschlecht der Treves). Der 1435 geborene Jochanan Alemanno (Jochanan 
Aschkenasi) könnte füglich ein Enkelsohn Jochanan b. Matatja's gewesen 
sein. Ein Jochanan b. Joseph Treves lebte noch 1605 zu Tnrin 
nnd war Besitzer der Turiner hebr. Handschrift 86 (hehr. Bibl. XX, 139), 
was zu dem durch Widmanatadt bezeugten Aufenthalte Dattilus' in 
Turin gut paaat. Eine auto graphische Schrift Elia del Medigo's, der 
bekanntlich gleichfalls einer der Lehrer Pico de Mirandola's ww, 
— die Schrift wurde auf Verlangen Pico's verfasst — befindet sich noch 
heute im Besitze der Familie Treves in Venedig (hebr. Bibl. XXJ, 62). 
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Auch Mardochai Dato oder DattD, von seinem Zeitgenossen 
Asarja dei Rossi Meor Enajim ed. Cassel 368 als der gefeierte 
Kabbaiist und Gelehrte seiner Zeit (1)01 jj^iHD 'jnim ^31pü) bezeichnet 
(vgl. auch Asulai Schem hag. s. v.), Schüler Cordovero's und 
durch kabbalistische Schriften bekannt, hiess wahrschcinhch Mar- 
dochai Natan oder M. Jonatan od. M. Jochanan. — NacTi 
Renan Averroes 382 (III. ed.) besitzt die Pariser Bibliothek (an- 
cien fonds 6507) ,,une Version latine du commentaire moyeii sur la 
Physique, faite sur le texte hebreu de Zacharia fils d'Isaac, restee 
inedite, et achevee le 7. Jan vier 1500 par Vitalis Dactilomelos, 
maitre es arts et docteur cn mcdecine, par l'ordre du car- 
dinal Dominique Grimani, patriarche d'AquiMe" Renan fligt hinzu: 
„Ce traducteur est, du reste , complttement inconnu". Elia del 
Medigo, der bekannte Lehrer Pico's stand schon 1480 in per- 
sönlichem und 1483^1486 in brieflichem Verkehre mit Cardinal 
Grimani (gestorben 1526), in dessen Besitz später auch die 
Bibliothek Pico's überging (Steinschneider hebr. Bibl. XXI, 67). 
Unter Vitalis Dactilomelos, der für den Cardina! Grimani 
arbeitete, ist vielleicht wieder kein Anderer als der Lehrer Pico's, 
Dattilus = Jochannan Alemanno, oder Abraham de Balmes, 
auch de Palmis genannt (vgl. Grätz Gesch. IX, 50) zu suchen. 
Derselbe war bekanntlich Leibarzt des Cardinais Grimani, ist 
auch sonst als Uebersetzer zahlreicher gedruckter Coniinentare 
des Averroes aus dem Hebräischen in's Lateinische bekannt und 
hat speziell für den Cardinal Grimani eine astronomische Schrift» 
des Ibn Heitham und das philosophische Sendschreiben des Ibn- 
Badje aus der hebräischen Ueberset?,ung (nTDBH niMt) in's Latei- 
nische übertragen (Steinschneider in der Revue des Etudes juives V, 
112 — 116), so dass es nahe iäge, ihm auch die unter dem Namen 
Vitalis Dactilomelos gehende Uebersetzung zuzuschreiben. Stein- 
schneider vermuthct die Latinisirung des Namens eines -Autors 
Chaijim oder Vital 'aiy (Revue das. 1 15 Note 2). Ein Arzt Joseph 
Cohen Tamari (DacCylus), dessen Tochter Tamar Anlass x,u 
den in der Schrift □n3^^ n^M gepflogenen Discussionen gab. lebte 
156* in Mantua oder Venedig (vgl. Cat.-Bodl. 520). Vielleicht ist 
in Dactilomelos ein Anklang an Balmes, Palmis, ßäXavm, *a«ruAoi zu 
suchen. Dieses Haschen nach volltönenden , antik klingenden 
Namen war gerade um diese Zeit im Schwange, vgl. J. Burck- 
hardl, die Cultur der Renaissance in Italien 244 — 246. 
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Abraham de Balmes muss ein hohes Alter erreicht haben, da 
bereits 1465, also S/Jahre vor seinem Tode, eigens für ihn in seineiii 
Wohnorte Lecce eine Aruchhandschrift angefertigt wurde. Der 
Schreiber dieser in der Bibliothek des jiidi seh -theologischen Seminars 
zy Breslau befindlichen Handschrift nannte Balmes schon damals 
einen gelehrten Arzt und Mathematiker mO^n.T pinn »Bnn DDm 
»oVai Omn« norä {vgl, Kohut Aruch Vorrede Uli). Balmes 
stand als bereits renommirter Arzt mindestens in der Mitte der 
Zwanziger und hat also ein Alter von über achtzig Jahren erreicht, 
In der Vorrede seiner Grammatik (Venedig 1523) sagt er aus- 
drücklich rupin ^K nj-ivn ]ü ^nyoii nintpj aiv^ 'or iwn iinn. Er 
wurde zur Auswanderung aus seiner Heimath gezwungen, nachdem 
er daselbst seine beiden Sohne, von denen der eine gleich Abra- 
ham Balmes' Vater Meir hiess, durch den Tod verloren hatte, 
doch hoffte er noch auf Namensträger (Rnkelf) trotz seines hohen 
Alters : D'pn^ 'nn'a" yp eiion nioK cnü2 'n"n D"n3 1x02 vtsnn nüy '^h 
'n'3 nua^ V^l '^ (Vorrede das.). Die Nachricht von dem Tode 
seines einzigen noch lebenden Sohnes Meir war ihm während 
der Abfassung seiner Grammatik zugekommen. Bogen 14, I; ')Ki 
npih nnPD ^nv mDJ '3 rtyiri nviotpn -hu n«2 mn ismn nana "jp 
'33 "h vh pwa n» '3 — niu'? nisj t«d 'th' 'ja hpej 9?nai 'i'v fono 
'131 ?i' ItPK abnn yis IDK nCD Ijpj'a tkd 'TH'. — Balmes ist ein 
proven^alischer oder katalonischer Ortsnamen, Abrahams Genea- 
logie lautet Abraham b, Meir, b. Abraham, b, Moses, b. Meir, 
.b, iThiskia Mazif de Balmes, Uer Name Mazif P]'St3 gehört aber 
speziell den proveagalischen und katalonischen Juden an. Für eine 
grammatische Regel gibt er das Mncmonicon: mann '00^31 
an mit der Begründung 'n'3 DtP '3 'iK 'Hcnn ItPM (Bogen I), Als 
seine Lehrer bezeichnet er R. Moses Sar Schalom (Bogen 2, 111) 
und Messer Leone , zu dessen noch handschriftlicher Grammatik 
TBDH D12b (Bogen 8 und 14) wie überhaupt zu den Schriften seiner 
Vorgänger und Zeitgenossen und namentlich Jachja's d'Tid^ )1»I> 
und Mose b. Chabib's handsciiriftl liyw nis er sich kritisch verhält. 
Er war in Absalon Misrachi's Jiietrrscher Schrift iBtP ntJK (Bogen 
3, III) und Jakob b. Eleasar's Poetik (Bogen 11, vgl, Steins chn«ider 
in Zeitschrift der D. M. G. XXVII, 555) ebenso bewandert wie 
in Platon's Cratylus (cap. I). 

Jules Dukas Recherches sür l'histoire litti^raire du quinzi^me 
siecle Paris 1876 hält Flavius Mithridates, den Antagonisten 
Pico*s und Jochanan Alemahno für identisch. Dass Mithridat^ 
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ein Jude war, ist unzweifelhaft, da die von ihm herrührende 
lateinische Uebersetzung einer kabbalistischen Schrift Ascher b. 
Davids in cod. Vatican. 190, 7 (liebr. Bibl. XII, 79, 115) nur das 
Werk eines Juden sein Icann; Widnianstadt nennt aber den Mithri- 
dates ausdrücklich „Romanus", was auf Alemanno nicht passt 
Und hält auch Dattilus und Mithridates streng auseinander, was 
fiir meine Identificirung von Dattilus und Alemanno spricht, vgl. 
auch Steinschneider hebr. Bibliogr. XXI, 82, 109, iro ff'. 130 — 133, 
Vielleicht gelingt es, den hinter Mithridates sich bergenden Autor 
durch eine Bemerkung Sebastian Münster's zu eruiren. Münster 
behandelt in den Schlusskapiteln .seines opus grammaticum con- 
Summatum Basel 1549 (die Vorrede datirt Basel 1541} die Lehre 
Von den hebräischen Accenten und dem Metrum, wobei er durch- 
veg Levita's Darstellung folgt. Am Schlüsse p. 383—387 schreibt 
fc^iinster; lantum de carminibus Hebrads, quibus viilgus Hebraeorum 
:iodie utitur. At Raimundus Mithridates Romanus de tropis 
lebraeis paulo acutius scribit in huiic modum. Syllabae accidunt 
^uatuor, tonus, tempus, spiritus et passio. De tono. Tonus est 
iiiplex , acutus gravis et circumflexus. Acutus habet duo loca, 
Bupra literam habet cadma et infra literam mercha etc. etc. 
De tempore. Tempus est triplcx, longuni, breve, et medium. 
L-ongum in principio dictionis habet accentum thaJsa vet thelisa 
majorem etc, De spiritu etc. De passione. Passio habet 
J^uatuor accentus. Primus est geminatio literae, quae fit per dages 
Torte etc. Quartus est virgula pesic, dividens dictiones et dis- 
tinguens sententias , causansque suspirium. — Der benützte Autor 
jheisst auch hier wie bei Widmanstadt : Mithridates Komanus. 
SJerselbe ist sonst völlig unbekannt und wird von Imbonatiis bei 
fWolf bibl. hebr. II, 612 lediglich aus dem obigen Citat bei Münster 
als christlicher Grammatiker verzeichnet, während Münster's Worte 
-auch hier wie in seiner ganzen Grammatik den Eindruck der 
lUebersetzung aus einem hebräischen Originale machen. Wäre 
'Mithridates ein chrisüicher Grammatiker gewesen, so hätte sicli 
[eine Spur seiner Schrift auch sonstwo ausser bei Münster erhalten. 
Schon Andreas Masius kannte Raimund nur aus dem Citat 
bei Münster und wusste nichts Näheres über die •Persönlichkeit 

Pen, Auf eine dcsshalb an den damals in Rom lebenden 
en Latinus Latjnius gerichte Anfrage vermochte ihm auch 
;rotz sorgfältiger Nachforschungen namentlich bei getauften 
eine genauere Auskunft zu verschaffen. Latinius schreibt aus 
13* 
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Rom Anfang Dezember 1571 (lucubratinnes Viterbo 1657 11, 147—8): 
Reistat illud mi Masi quod postremo loco codicilli adscripli le tanto- 
pere cupere declarasti, quis videlicet Kaymundus Mitridates 
Romanus fuerit, qui de tropis Hebraicis iampridetn scripsit. 
cuius quaedam ab aÜis citata videris, extentne hodie us- 
quam huiusmodi scripta. Ego ex quo primum die ütteras tuas 
accepi, quantum mihi per occupatioiies ücuit, quaesivi ex iis, qui 
excutiendarum bibliothecanim aliquo studio ducti scriptorum nomioa, 
scriptionumque argumenta collegerunt, nominatimque ex Joanne 
Paulo, Andrea, et Julio oüm Hebraeis, atque ex Sirleto Cardinaie, 
neque adhuc qmcquam certi repcrire potui. Tantum hoc expiscatus 
sum Victorium illum Porchetum monachum Genuensem, qui contra 
Hebraeorum nugas iam pridetn libros eruditionis sotidioris plenos 
edidit, ex eo Raymundo hausisse omnia. 

Latinius identificirt offenbar Raimund Mitliridates mit Raimund 
Martin, dem bekannten Verfasser des Fugio fidei contra Mauros 
et Judaeos, was aber gewiss nicht zutreffend ist. Von den als 
seinen Gewährsmännern Genannten, lauter getauften Juden, ist der 
Erstgenannte, Johannes Paulus , den er in einem Briefe an W 
vom Jahre 1567 noch näher Johannes Paulus Nolaniis tuus nennl 
(lucubrationes 11, 132), identisch mit dem zum Christenthum ähtr- 
getretenen Menachem de Nola. (Vgl. über denselben Fürst Bibl 
Jud. III, 38—39 und hebr. Bibl. X, 97). 

Raimundus Mithridätes scheint gleich Flavius Mithridates dn 
angenommener Schrift steuern amen zu sein. 

Elia del Medigo, von dessen Beziehungen zu Cardinal 
Grimani (S. 193) die Rede war, stand schon 1480 auf der 
versität zu Padua und zu Venedig, also einige Jahre, bev' 
den in der hebr. Bibl. XXI, 67 erwähnten handschriftlichen Brief 
vom Jahre 1485 — 1486 an Cardinal Grimani richtete, in persönlichem 
Verkehre mit demselben, wie aus dem Vorworte Elia's zu seiner 
in Venedig 1480 beendeten Abhandlung de primo motore her- 
vorgeht (dieselbe ist gedruckt Venedig 1506 die VII meoMJ 
Maji regnante lo inclito Principe Leonardo Lauredano, zusammen 
mit seinen Abhandlungen de efficientia mundi, de esse essentia et 
uno, den annotationes in plurima dicta commentatoris und den 
Questiones Joannis de Janduno de physico auditu noviter emeE- 
datae): f I2i1j; Ut dicebamus his diebus cum doctoribm 
dignissimis nobilibus domino Antonio Picimano et d 



^^^Eninico Grimani; ])lena tarnen cognitio divinoriim pro- 
^^^■ttarum est et alionim talium qui de fidc tractaiit 
^^^Bbus maxitnc crcdeiidiim est; philosopliorum autcm via 
^^^R est: ipsorum enim est res cognoscere per rationetn demon- 
^^HKivam vel ut possibüe est volentes sine ratione rationes con- 
^^Bies esse rebus, non ut melancolici credentes videre divina et 
^^H^bilia ut qiiosdam vidi: tales enim Salieno et medicis sunt di- 
^^Kendj, Ego autem pro nunc ut imitans phiolosophos 
^^^ftuor in eorum doctrina etsi in quibusdam aliter dicendum sit. 
^^^Bre mihi visum est circa has quaestiones aggregare quae peripa- 
^^^■Gorum principiis congrua viderentur. Movit me insuper nobilitas 
^^^Efnifici et generosi doctoris dignissimi domini Hiero- 
^^^mi üonati filii niagnifici et illustris militis Patritii ve- 
^^Bi domini Antonii, qui olim in hoc studio P ata vino 
^^^ftestionem hanc publice optime disseruit, cujus quidem 
^^^Hldato quaestiones has compilare volui. 
^^V Am Schlüsse wiederholt er f. 133'': Et hoc est quod visum 
RSc mihi Heliae de Creta hebreo aggregare ex dictis philoso- 
■ phorum fideliter recitatis in hac nobili quaestione. Et si Deus 
I prolongaverit vitam et boiiam fortunam successerit dicare magis 
I prolixe in istis rebus nobilibus et si quid tarnen dictum sit con- 
trarium legi non mirum est quia tantum inteutiones philosophorum 
I secundum fundamenta eorum dicere volui. Scitur enim quod via 
legis cui magis credit ur alia est a via philosophica, 
I Finis hujus opusculi factus est Venetiis in 1480 secundum numerum 

Latin orum, 

I Aehnlich spricht er sich in den beiden folgenden Pico ge- 

i-idmeten Abhandlungen aus. Die quaestio de esse et essentia 

1 beginnt f. 1 33I' : Cum essem P e r u s i i cum doctissimo comiti 

kmagnifico domino Joanne Mirandolano philosopho clarisslmo 

nulta de esse et essentia et uno diximus etc. Und in der Ein- 

png zu den Annotationes in librum de physico auditu (beendet 

I Latinorum 1485 in fine Julii Florentiae) sagt er f. 135=: 

% voluerit comes ilKistris dominus Joannes deLamirandula 

fcere aliqua quae circa librum physicorum mihi apparent , hoc 

aullo modo negare potui. Ipse enim est vero virtuossissimus, 

naturaliter dispositus ad recte philosojshandum. Immo jam dignis- 

simus exstitit philosophus et haec fuit causa ut aliquid de eis 

scriberem. Quamvis enim pauca brevia et forte obscura siut, ipse 

I suo clarissimo intellectu et obscuriora intellegit. Si dominus enim 
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ex se intelligere potest, imnio invenire alionim dicta facillime cog- 
noscil. Ed ideo ego Helias hebraeus Cretensis volui haec 
aggregare, Haec tarnen qnidem non sunt nisi sibi et eis qui ei 
assimilantur qui pauci sunt. Praesupponendo tarnen multa dicta 
modcrnomm quae tarnen oninia clara sunt ei quae omnia debent 
Ordinate videri, alitcr crit quäedam confusio. In istis tarnen 
Omnibus loquor ut philosophus non aliter: via tarnen 
legis quae firmior est «st alia. 

Diese Aeusserungen über die zwei getrennten Wissensgebiete: 
Religion und Philosophie ■wiederholt Elias fast mit denselbett 
Worten in seiner zehn Jahre später (18. Thebet 5291 — Januar 1491 
beendeten Schrift Bechinath hadath: — IKQ niD^nnti TiO^n ^yfiv 
minn nui« u» hipk unawo n'DD^sntsna d'ai 'sno '211 npm ]:h 
''i1^^17]^ 'iiinn □'TiD^n 'jip laiyi nn^nni (ed. Basel i6ig f 6^). vgl. 
auch sein Bekenntniss in der für Pico de Mirandola geschriebenen 
Abhandlung über das Wesen der Seele (»Bjn nirsD ^ IDKO) in der 
Handschrift Ghirondi 24; ^Mitt" nilDH nD«3 'WlöK. Diese vorsichtige 
versöhnliche Haltung del Medigo's (vgl. Grätz' Monatsschrift 1871,. 
484 ff.) macht die Annahme, dass der damalige Rabbiner in Padua 
R. Juda Minz ihn wegen seiner freisinnigen Ideen befehdet habe 
(Grätz Gesch. VIII, 264), unwahrscheinlich. Joseph Salomo dd 
Medigo , der sicherlich gut unterrichtet war , hatte gewiss mchl 
verfehlt, diese Seite des Streites zu betonen, er spricht bloss von 
beiderseitigen „Entscheidungen, D'pOB", weiss auch von keinem 
gegen Elias geschleuderten Bannstrahl zu erzählen (Mazref p. 3) und 
die Differenzpunkte scheinen auf einem anderem : dem casuistischen 
Gebiete oder dem des Genieindelebens gelegen zu haben. Juda 
Minz nennt auch einen von den anderen zeitgenössischen Rabbinern 
achtungsvoll behandelten Mann Gerson Bonifazio (vgl. Cooforts 
ed. Cassel 33», 34i>) imnani i3iün iSKDmn otcnj mmoi 'pnai n«! 
üi'n' 'TOm D'^n: W inoo inx (Resp. No. 15), weil derselbe Mas- 
keraden am Purim, die Juda Minz und andere Rabbiner erlaubten, 
für unzulässig hielt. 

Widmanstadt nennt sich am Schlüsse des Briefes (S. 179) yw}. 
Er liebte es bekanntlich, sich allerlei prunkhafte Namen beizulegen 
und mit seinem Namen zu spielen (vgl. meine Bemerkungen in 
der Revue des Etudes juives I, 300 — 301 über p"'K = Albertus 
Juris Consultus und 'lioin = IKOTIl auf Widmanstadt's Wappen) 
So nannte er sich auch Ocsiander, Ich finde darüber in Cod. tjef, 
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■f. 22 Nr. 54 folgenden Vermerk: Fl. Sosipatri Charisii artis gram- 
maticae libri V. Basileae 155t apud Hicron. Proben et Nicolaum 
Episcopium cum praefatione Georgii Fabricii Chemniscensis, pro- 
mittitur Carmen graecum distichis 2 in laudem autoris Jo. I.ucretii 
Oesiandri. Exemplari adscriptuni: Jo. Alb. Widmestadii cogno-. 
mento Lucretii et qui olim ab amicis pro Widmestadio 
Oesiander fui . . . reliqua recisa a bJbliopego, forte leg: fuit 
appellatus. Die arabische Handschrift in 40 No. 18 Rasis medi- 
cina war mit der Bezeichnung: J. Lucretii Elephastii (Helphen- 
steiner) und Johannis Lucretii Oesiandri verschen. Dazu bemerkt 
Oefele 95 No. 164: Quod et hie et in aliis iibris postea delevit et 
Joannis Alberti Widmestadii adscripsit Widman. Widman, aus 
mhd. Wide := Weide und Mann zusammengesetzt gedacht, wurde 
wörtlich in's Griechische übertragen ' olrrui oder oiaui Weide und 
«rvijp. In griechischen Handschriften schreibt Widmanstadt seinen 
Nameu olt: d XovKpijnof (vgl. Cod. Oef, 29 No. 7g). In Henr. 
Pantaleon P. III. prosopographiae Basel 156Ö p. 273 wird Wid- 
manstadt Lucretius a Leonsperga (Cod. Oef 103), anderwärts 
auch Johann de Ulma genannt. Leonsberg und Ulm liegen 
beide in der Nähe seines Geburtsortes Neilingen (vgl. S. T84). Im 
Schlussworte seiner sehr seltenen Seh rift : Syriacae linguae prima ele- 
menta Wien 1555 (nach dem Titelblatte, dagegen am Schlüsse: in 
urbe Vienna Austriae orient. metropoli Casparo Craphto ingcniosas 
operas praebente excusa sunt .... in officina Michaelis Cymber- 
manni mense Febr. 1556; demselben ist das Wappen Widman- 
stadt's mit hebräischer und syrischer Umschrift, welches ich in der 
Revue des Etudes Juives I, 298 — 301 erklärt habe, beigegeben) 
bezeichnet Widmanstadt seinen Geburtsort in der Nähe von AJbi- 
mannis (Ulm),' welches Joh. Bohemum in lucem edidit, cujus studio 
in conquirendis de Hebraica literatura et vocibus nost- 
rate sermone explicatis (d. h. in der Anlegung eines kl. Ar.) 
singnlari, Joh. Capnion, summis virtutibua praeditus Heros, ut Ger- 
manus, ad linguae sanctae doctrinam p ercipiendam aditum patefaceret, 
excitatus fuit und nennt seinen Geburtsort; Nealbinga, cujus hodie 
Nallingae nomen est, vetustum Albiniannensis ditionis municipium, 
in Albano agro inter Danubium et PMesium amnem projecto situm. 
Die daselbst und auch in seiner Streitschrift gegen Gumpenberg an- 
geführte Selbstbiographie: de vita m^ liber, die für die Gelehrten- 
geschichte des XVI. Jahrh. g-ewiss zahlreiche wichtige Mittheilungen 
enthält, habe ich bis jetzt nicht aufzufinden vermocht. 
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Italienisch -hebräisch er Brief von Joseph Flagri 

an den Cardinal Aegidius. 

Reuerendi sinior, io abuto*,) li letire'^) doi li quali che a ma- 
nato la sinioriareueredis*, li quali ami anno dato alegreza granda 
e molto leticii i finit* , massiment* aver veduto la Scritura de la 
mana della sinioria vostra; mo^) io, certo, lo son Contento, io e 
tuta la familia mia, pero , certa, lo non merit* simila Cose e masi- 
mente la letir* dela lengua santa che tant* bono ffacta e li verssi 
delo Tnan IDD e delo Racanato*) e de molti alltr* libri. Dio 

volessi che io sapessi escriver* Cusi bono in la letra vostra. E 
quatro ducati de oro io receputo in ello grando bisonio 
mio. Dio si, quello che fazo alla sinoria vostr' ello merito, e 
possete perosperar* i ele fatti et facenne vostre e gloria Commo 
la speraza mia Contina; ed ancora tut' ellmondo quelle li quali 
a voi Coniusen*) tuti Dessidereno ello bono e gaudi* vostra, mas- 
siment tuti i nostri. Fframaliano fa sempre ben e gratio a me 
io scrivo sempre in elli Cose della sinioria vostr*; a mi 
par milli anne elo venire della sinioria vostra. io sempre 
io atene questi libri ed io studio aposta per ffare cose 
beni, e grando studio io facto piun* che mai; mo io scri- 
veraio piun* con Contenteza, poi che io o visto Cosa granda 
che in tuti li faceni de tuta Crestianita de pap* e li re ed 
alltre ffacti; a la siniori vostr* recordat' li fatti mi; pero dio sse 
recorde sempre de voi piu che tuti li altri* ed inalcera®) sempre 
piu alto. Io a servito sempre e sempre servirai, se uede 
bene che la sinioria vostra a miserecordia non cusi li altri 
siniori de questo tempo, pero la doctrina e Coniusut* ed 
abete questo mondo e lo altro mondo piu assai inKH^ 31 Dl^B^ 

H:i^i i^ys üb^ orm yi2V ov 'Jn« ntry d^dhii lon mn ^^rion ^nxi 
ID1S31 rhyiü r\nü^ "b om on o^jK^ü^ariDn^n^ap D^^V^Tny!? in^nj 

*) = avuto. 
2) == lettere. 
^) mo = modo. 

'*) Die bekannten kabbalist^chen Werke Bahir und von Menachem 
Bekanate. 

5) z=z conoscoiio. 

") von inalzare erhöhen. 
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i«b] »h nBrnonp onoxon meai t«o 3its mn ciipn iitpV l 

roNDl nyi2tP3 n^Kn onain im« 'jki D^vn ^d3 "jun id3 Toni 112:1 D3n 
'B«pn yai« 'n^3p,iniu3 xsa: »h lOB-m hu dik u-ib:ji nis'jn 'n^3 
1 mp 'O'D 'n mms tid^^ udi' db-h 'jum^ b''» D'omi iDnn an^ 
1331 ipiva nnmni nhu nnoica aici o-eyn ?d y'yi' 111331 inhu int 
|cora io son stato molto de 111 alo, volio pero che 10 o ve- 
1^0 la vintura delo iudio; che Io cavallo mio quello che io 
I porto lo. ffieno e leiiio e deventato magro Commo 
I Delezaro; se Io cavallo mio sapesse parlare, non 
[io altra si non n3'X va multo male in ordin' commo io e cet'. 
ce altro molteplecato in casS. mia si no li fülie femiiie. la 
mia se ffa granda c presta abrai un' altr' Commo 
lo mi recomani aü pcdi della sinioria vostri 

Auf der Rückseite ; 

Kona 1NTJM bm7\ isfn ]n ^hnh "vb 

Rmo. Duo Dno Aegidio S. K, E. Carli (Cardinali) Legato 

Hyspaniae. 

Der Brief iat ohne Orts^ und Zeitdatum. Da aber Aegidius, 
früher blos General des Augustinerordens, 1517 zum Cardinal er- 
nannt wurde und 1532 zu Rom starb, so kann der ausdrücklich an 
den Cardinal Aegidius gerichtete Brief nur zwischen 1517 — 1532 
geschrieben sein.'') Joseph Hagri ben Abraham erlheiite als Mit- 
glied des rabbinischen DreimännercoUegiums zu Rom gemein- 
schaftlich mit Israel b. Jechiel und Sabbatai b. Mordechai am 



'j Das Hebräiache iat im Original durchweg vokalisirt und mit ißafe- 
atrichen versehen. Ich habe die Vokalisation als für den Kundigen über- 
flüssig hier weggelassen. Der Ductua der Schrift zeigt auf einen Deutschen hin. 

") Unter dem Cardinal vlriJ, hei dem David Reubeui lü24 in Rom 
eine Audienz hatte und aeinem hebräischen Lehrer '1J3tPK rjDV sini — 
wenn anders die Daten in Reuberii'a Selbstbiographie richtig sind (vgl. 
Steinschneider Catal. Michael 375) — wie Grätz Geschichte IX, Noten 
8. XLIV vermuthet , der Cardinal Aegidiua und Elia Levita gemeint. 
Letzterer lebte allerdings bis 1527 in Bom und könnte, da er nach seinem 
eigenen Berichte auch andere Cardinäle und hervorragende Männer in Rom 
im Hebräiachen unterrichtete , vielleicht bei der Audienz /ngegen gewesen 
sein; wahrscheinliclier gehörte 'T^SIfK ^DV gleich dem dort genannten und 
auch sonst bekannten TDHS flDV — or versah die biblia rabbinica ed. 
Vened, 1534, Bomberg mit einem längeren Lobgedicht — und unserem 
Joseph hagri zu dem Kreise der in Born lebenden jüdischen Gelehrten. 
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5. Tiachbri 5379 (Sejitcniber 1518) der in demseiben Jahre 151B 
zu Rom erschienenen und Aet>idius von Viterbo gewidmeten ersten 
sehr seltenen Ausgabe des Bachur von Elia .Levita (Buber Levita 
Anmerk. 18 hat dieselbe nicht gesehen) die Approbation.') Vgl, 
S.G. Stern Über responsiomim ni31»n 'D p. VII. Ueber Joseph Hagri 
(aus Ungarn?) ist mir nichts Weiteres bekannt. Die Protokolle der 
jüd. Gemeinde in Rom, über welche Hcrliner Mag, für jiid. Gesch, I, 
Soff, berichtet, scheinen erst mit der Mitte des XVI. Jahrh. zu be- 
ginnen. In Cod. Üef. ist ein genau mit derselben Adresse wie obiger 
Brief versehener hebräisch -italienisch er Brief von Bomberg an Aegi- 
dius verzeichnet: Bombergi Epistola Hebraico-Italica ad Re- 



') Ich lasse dieselbe als die erste jüdische Approbation von Biiclieni 
in dein mir vou Herrn Dr. FriedUnder in London aus dem Exemplar dw 
British Museura gütigst mitgeth eilten Wortlaute folgen : 

^ iQnnni nu ivh rroDm n-jana m-n 'ona inj itfK mn anD nou 
n-hn gdV nbw njn nnvr 3PDn «iipni inp nrx^oi it nb^vn vn ^: 
.orr^D i>an nspai Dip ks' Y~*»r^ b22 itp« dvm now^ipm i»* iw» ^ib^ 
b\by itp« (sie) roinn ibd tfipn iitp^ pftpiz ipn ik'k vibd *]» ri< 
'^3 bbn ivH iinan ibd 'jpm pnpin 'b ?v ^33^lo^ mi n^o ^d iiio 
^^Jn^^ 1^ in-jn oipa ■'3 ona m» inoip n^ -i»« D'iai lani vipin pnpin 
Kl2t3 -[HTi nn -ivJ^ rin"? a-j'jam c^irsn pnpia ni^ iim ^win my U 
'3 ISM msp in vTD^n^ m« nju" D^iy^ n-osn mqkv 103 nispa piip-n 
omann lam miDoai pnpia inna o'Ji? 'e '3 in'tp nxi mn B"xn i:vt 
ncyj itPK nanon nttsinn n^li Q'ai d-d- i:di nattai '?ovai mitsa onaun 
ir 'i^n iTO^a« i"d3 ■'la apv'i aiD an pns' d-o'vjh D'nun t hv n33 '?y 
n^K ivbv n« D'Dinh n«in noK^an rr^^n ny sa^ dbi;i db'131 ut] iip« 
«in DJ D'Bin^ la^ «i'o' "icx njy'ri b-nt miB ffn» b" 'biwai .nn::j.i 
'in m saDji ma nn: inv Diana pD nnn i« 0^13 in onsun omaai 
«rrsna D'irnB'Dn nj:3 m-n'? invJ iiJsn 13^ D'noBJi dtii Dn3iin o'nxm n'^x 
(sie) ntPi Kipj UD'n n'?Bi:i nn« sai mina isnon ':y 'Di»n pns i'B^ipi 
niJöiN^ mn diipd :nn nun k^d3 :nn p Tp^mo msn' x? pns now 
nan nvi q« '^131 Q'SD«nD c*jnni no Jina n"on txd 'anV i^'b«i n3n 
»DD !?iu m 'in injDix'? mvtp 'a ^on mOB- m p dk '?il3 i^k3 n'n bhib 
nDD» riTnai nan nijoiK^ ttb- nt aip x^ inyn niCK ?ni yinnjoa Kirm 
nKna/ p vti'ip 'd ^3 onoa uiu kItk ^la: iio»" x^ d; ^k D'Q d'Vj dibt 
IN Nin 1« oniK D'Bion ^31 i'rxn ansDn ddt (aic) t nbv ii'miu vo» w 
iVO» nnn m3ni nv'Ta ijao n:ipm r'n: ij3is"i nnj piB^^aa xn' ini^ 
o'jB' infif 101 IV H'H' mi a'3na vn' bni^ ^31 «nowai n^nz xn' irnnu 
nnaun o'nwn in n3un n-hit loao niiyn ^ap-B» «^ gk u"bt njBf tv irm 
nr« i^ND n}ipni ]dk o^n^Ka i-ian- -unan^ yDipm ainaa mann t-ii 
inpoa nsri noE"! ^j' onnun D'nwm naun h'^k 'nn t b]} 'on ns idstj 
Tnun Dxj ti"yT nari 'n 'i qv pnnii anaj .'flu :aiü nana «an vi^i 
\i:>i HIV .n"n^i b»'n' n"nn p "pkib" «nan iVTiaipa ?^n la^ na-n V^ffjn 
.^"1 oma« p 'TJn cidv lupn an: .b": 'Dnno na -naip K'ian 
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verendiss. Dn. Dn. Aegidium S. R. E. Cardhialem Legatum 
Hispaniae. Ob Joseph Hagri in Beziehung zu Bomberg stand und 
ob sich die Notiz bei Oefele auf unseren Brief bezieht, wage ich 
nicht zu entscheiden. Die italienische Orthographie und der Styl 
des Briefes, Beide sehr incorrect, weisen nicht auf einen italienischen 
Dialekt hin, — wie mir genaue Kenner der italienischen Dialekte 
versicherten — , verrathen vielmehr die mangelnde Vertrautheit 
des Schreibers mit der italienischen Schriftsprache. Joseph Hagri 
besorgte für Aegidius Abschriften kabbalistischer Werke (lo scribo 
sempre in elH cosi) und scheint ihm noch andere nicht naher be- 
zeichnete Dienste geleistet zu haben, für welche ihm derselbe vier 
Dukaten sendet. Aegidius war auch mit den Familiengliedern 
Joseph Hagri's vertraut: bezeichnend dafiir ist der Schluss des 
' Briefes, den ich in Ucbersetzung folgen lasse: „Es ist mir sehr 
schlecht gegangen; ich will dir auch (mittheilen), dass ich das 
Schicksal des Juden mitangesehen habe. Das Pferd, auf 
welchem ich früher ritt {das ihm vielleicht Aegidius geschenkt 
hatte, vgl. oben S. 179), trägt jetzt Heu und Holz und ist mager 
geworden gleich mir und Eleasar (Delezaro wahrscheinlich ver- 
schrieben aus Elezaro). Wenn mein Pferd sprechen könnte, es 
würde nichts Anderes als einen Klageruf (Tiytt) vernehmen lassen, 
es geht ihm eben so schlecht wie mir. In meinem Hause hat sich 
Nichts vermehrt als die Töchter, meine Tochter wächst heran und 
bald wirst du einen Anderen wie (Ersatz für) Elias haben." Aus 
dem letzten Satze könnte vielleicht gefolgert werden, dassLevita 
Rom bereits verlassen hatte und dass der Brief demnach zwischen 
1527 und 1532 geschrieben wurde. Unter dem Juden, dessen 
Schicksal Joseph Hagri mitangesehen hat, ist vielleicht David 
Reubeni gemeint. Eleasar war wol ein Familienmitglied Joseph 's 
und Fra Maliano, ein römischer Geistlicher, ein Gönner des- 
selben. 



Ein Brief von Andreas Masius an Widmansladt 1541. 
(Autograph). 

Hb^ '7V (n) aiun ijina nppvnm n'ts-y awbv; u'mja dddid ^'j^nte- no ^3n 
'JK D"xi .«Biin miJ 'jBD notc H^b ^w 'J'k dphi nn'aa ya n« 'oksd 
wi rnspa ^3^ ^ iiav^ V'wh t'jb^o iin Tvre ]vd^ 'pbt>r\ü'\ Tryta 
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D"D ^s bv ^3 nt ^D3 iTiv^i b'V'^t:h 'h nvrh "i^nyo iiay >3« y'ü >t3 "im i>D 
^na^^nDH n« an« "lon k^ ]vt:h nnay iw^a .t b »nariDi ^n^yin ^d moiy 

1J1X1D ']2b nbn^ü b2 r\H (b) nbü' 'n> otc^n ♦nny in«n^ "h nb^ n"v^ ns 

.TTI3D mKDn n^D^ nx>iM«iDDJipn 

Auf der Rückseite oben: 1541. 2i.July Ratisbonae Andriae 
Masii rns. (= responsio) cor am. 

Auf der Adresse : Eximio Dno D. Doctori Joanni Widmestadio 
cognomento Lucretio Dno. suo observando. 

Die eingeklammerten Worte sind im Originale durchstrichen. 
Der Brief, der von Masius in Regensburg geschrieben und von 
Widmanstadt daselbst mündlich beantwortet wurde, betrifft eine 
nicht näher angegebene persönliche Angelegenheit Masius', um 
deren Förderung er Widmanstadt ersucht. Zum Zwecke der 
Geheimhaltung bedient er sich der hebräischen Sprache. Andreas 
Masius war geboren 15 15 zu Brüssel und starb 7. April 1573 
im Clevischen. Nachdem Masius 1538 in Löwen seine vielseitigen 
Studien beendet hatte, ging er nach Wien, wo er mit dem Erz- 
bischof von Lund, späterem Bischof von Constanz bekannt wurde 
und in dessen Dienste trat; als Sekretär desselben machte er mit 
ihm viele und weite Reisen. 1546 kehrte er nach Belgien zurück 
und lebte in Gent, 1541 weilte er in Waldsachsen (Waldsaxen), 
einer reichen Cistercienserabtei in der Oberpfalz, 1543 begleitete 
er seinen Herrn zum Concil nach Trient, dann zum Reichstage 
nach Speier, 1546 hielt er sich in Meersburg bei Constanz auf, 
1547 finden wir ihn in Rom, 1548 bis 1551 in Aagsburg am 
Hofe des römischen Königs Ferdinand, 155 1 als kurpfälzischen 
Rath in Rom, wo er zwei Jahre weilte, 1554 in Heidelberg, 
1554 — 1556 im schwäbischen Benediktinerkloster Weingarten und 
in Waldsachsen (1554), wo er Aussicht hatte Abt zu werden. 
Später bekleidete er bis an sein Lebensende das Amt eines 
Sekretärs des Fürsten von Cleve und Jülich. Kurz vor seinem 
Tode lebte er „extremo ducatus Cliviae angulo, Sevenerae vel 
Zevenerae oppidulo". Die Widmung seines peculium Syrorum 
(Antwerpen, Plantin 1572) an B. Arias Montanus ist datirt „ex 



j hoitis meis Zevenerianis, Calendis Quinctilibus 1570"; 
die Widmung seiner conimenlana Ulustrationes atque e.xplicationes 
in Sacram^ historiam Josuae imperatoris an Philipp V. ist datirt 
„ex musaeo meo Zeveneriano 1571 ante diem septimum Cal. 
Novbr." ; vgl. den Arjikel Masius in der allgemeinen deutschen 
Biographie von Dr, Max Lossen. Masiiis ist als freisinniger 
Bibelforscher {Commentar über das Buch Josua, das kurz nach 
seinem Tode 1574 in Antwerpen bei Plantin erschien), Verfasser 
des syrischen Lexicons Syrorum peculium Antwerpen 1571 und 
anderer Schriften bekannt. Seinen Zeitgenossen galt er als ein 
grosser Hebräer. Paulus Fagius widmet ihm sein Sefer Amana: 
clarissimo atque doctissimo viro A. M. Hebraicae linguae summo 
patrono und nennt in der Vorrede als die bedeutendsten Beförderer 
der Studien seiner Zeit neben dem bereits erwähnten Gerard : 
Widmanstadt, der „insignis doctor equesque auratus, a consiliis 
ut audio inclyti ducis Bavariae, Widmanstadi enim muitifariam 
eruditionem multarumque linguarum cognitionem necnon et lepidam 
mirabiiemque hominis facundiam apud me scriptis non satis laudare 
potuerunt etc. und Masius, ,,qui ut ipse scribit in literis ad me datis, 
est : t]"y K^aitiS'Jlpl )'\ait^T\ m«^ IBBl mitfü" = Sekretär des Bischofs 
von Constanz {vgl. oben die Unterschrift). Quid vero Masius 
no.ster in omni genere disciplinarum praestare possit facile testantur 
doctorum libri illi dedicati necnon et docta ejus heb- 
raica epistola ad me scripta. — Sebastian Münster wiiiiiete 
Masius seine Ausgabe und UebersetKung der Schriften DVti aitS und 
moon niDD von Levita Basel 1539. Auch hier ist von hebräischen 
Briefen des Masius die Rede. Münster schreibt an ihn ; 

Ne putares optimc Andrea, te mi frustra tot scripsisse literas 
latinas et hebraicas easque tarn doctas, ut utraeque testari pos- 
sent te vel inter Latinos solum ve! inter Judaeos solum edu- 
catum, volui et ego semel tibi respondere post triennium illud, 
intra quod humanissimis literis toties me visitasti et ad scribendum 
provocasti , . . Scripsisti enim mihi ex Lovanio, scripsisti ex 
Lucerna profecturus in Hispaniam, scripsisti ex Austria, scripsisti 
novissime ex comitiis Francofordiensibus etc. Laudo modes- 
tiam tuam qui cum eo perveneris, ut ex tempore hebraice 
scribere valeas quid velis, non erubescis te nuncupare 'TD^n. 

In der Vorrede zu pKn mis 'D Basel 1546 schreibt Sebastian 
Münster : Scripsit mihi praetcrea superiori anno Andreas Ma.sius, 
vir in Hebraicis .supra modum doctu.s, de multis libris Hebraicis 



quos Romae vidit apud Judaeos partim inipressos et partim im- 
primendos, sed qui fere omncs sunt vel D'IJK vel dtpitb puta 
penjsch rabi David Kimclii in mW- Item G^ nrn3 IBD quem prae 
Omnibus legere cuperem si mihi copia contingere posset, 0"]rt3 mir 
qui Über commentarius est in Leviticum. «nb'SD qui exponit Exo- 
dum, aip^ in tota Biblia, m'S" nBD. Item n'jon IBD (lies njlDP) et 
anotsn DIP cum scholiis , rnan IBD. Kt in grammaticis nins IBD. 

Item Kiiv lau *2ib D'JiKD iBD et "m ]2 rrnn' '3"i 'nso. (Juibus 
tarnen ego pracfero unicam Elijae grammaticam . librum vere 
electum etc. 

Wir wissen aus Masius" eigenen Schriften und werden aus 
den folgenden Briefen ersehen, dass er der Bereicherung seiner 
hebräischen Bücher und Handschriften eine rege Fürsorge zuwandte. 
In seinem Commentar ku Josua verzeichnet er fast auf jeder Seite 
Stellen aus Talmud und Midrasch und die Ansichten der jüdischen 
Exegeten und Philosophen und am Schlüsse desselben ist ein 
Register der hebräischen Bücher und Handschriften, die ihm bei 
der Ausarbeitung zu Gebote standen, mit guten bibliographischen 
Erklärungen beigefügt. Wir finden in seiner Bibliothek : die beiden 
Talmudc, deren Erwerb und Verlust ihm viele Kosten und 
Kümmernisse bereitete (vgl. No. 8) und deren ausfuhrliche Be- 
schreibung er mit den Worten schliesst: sed dabit mihi veniam 
lector, qiiod haec longius persecutus sum, putabam enim nostris 
honlfriibus parum nota esse; den Midrasch Kabba, zu dem er die 
Bemerkung niacht: illa nUl quae Moses hadarsan composuerat 
sunt a Judaeis, quantum apparet, abolita, quod nostris mysterüs 
vidcrentur favere in multis locis (vgl. auch zu Josua i, 4: ... in 
commentariis quae vocant niT n'iCKTS, non illis quidem quae a. 
R. Mose Hadarsan hoc est concionatore sunt conscripta, haec 
enim, ut nostrae crebro doctrinae consentanea, videntur Judaei 
conspiratione quadam suppressisse , sed in alteris quae R. Osaias 
nisi fallor congessit . . . (vgl. Zunz g. Vortr. 287, Neubauer the 
book of Tobit preface VIII, XVlIIff.); Mechilta, Safre , Tan- 
chuma und andere Midraschim, den Sohar, Seder Olam, Scheel- 
toth di R. Achai, masoretische Schriften, Maimonides Commentar 
zur Mischna und More Nebuchim , letzteren auch mit hand- 
schriftlichen Commentaren (er scheint die von Justiniani Paris 1520 
herausgegebene lateinische Uebersetzung nicht gekannt zu haben, 
zu Josua I, i: adscribam quae vir perspicacis ingenii Moses Mai- 
ä Africanus scripsit in eo commentario, cui titulum fecit HTjO 



b^lSjrr, hoc est doctori perplexorum. Non enim esse puto in 
vulgus pervulgata, vgl. zu Josiia lo , 12}; die Commentare von 
Raschi, Rambam, Ibn-Esra, Bachja, David Kimclii, ReWanati, Levi 
b. Gerson, R. Jesaias, Isaak Arama pns' PTpV, IsBak Karo nnhn 
pPir, S. hakkabbala. ^311 np3X, IDlcft 'D, Aibo's Ikkarim, Abraham 
Schalom's □l^B' nij, Josua Lcvi d'?1V niD'^n, kckanati riD^n 'poB, 
R. Tarn IKTI 'D, Kiisari, Sforno Or ammim, Mibchar happeninim, 
Eechinath Olam mit handschriftl. Zusätzen, Kaionymos Prüfstein, 
Tora Or, Menachem b. Simon Commentare zu Jeremias und 
Jecheskel, Benjamin b. Jefiuda zu den Büchern der Könige, der 
Chronik und den Proverbien, R. Jesaias zu Josua, den Richtern und 
Esra. Handchrifthch besass Masius vorzugsweise Schriften der 
Kabbalisten, 'die er w'e viele christliche Gelehrte seiner Zeit sehr 
hoch stellte ; diviniores Hebraeorum Philosophi , quos Cabbalistas 
vocant (zu Josua 7, ?); Cabbalistae, philosophi apud Hebraeos 
non saue prorsus vani neque semper superstitiosi sed saepe etiam 
arguti et fructuosi (zu Josua 22, 32); Schaare Ora, Sefer taggin, 
das Buch von den zehn Sphären, das Buch Jezira nebst Commentaren, 
ein Buch betitelt: ^N'nv p ^DV\ Ij'ait om3K n^B'Ü, Kether schcm 
tob, rh^p nSDü D'tfnif ,nin^Nn PDIVO, Bahir, Rekanati's Commentar 

zum Gebetbuche, Tin''n T\ü, niTBD 1^, tniBDn DB-, DnoNtin inao, 
D'JVVn 'JIKta und Gikatilia Schaare Zcdck, ferner Ralbag's Milchamoth, 
R. Jesaias' Commentar zu Josua, Jbn-Esra zu Jesaias und den 
kl. Propheten mit Zusätzen und Verbesserungen von Ibn-Esra's 
eigener Hand, das Targum zu den Propheten (vgl. Commentar zu 
Josua 19, 21, 27, 34). In späteren Jahren scheint Masius in ein 
unfreundliches Verhältniss zu Widmanstadt gerathen zu sein. Er 
spricht wie Guido P"abwcius (siehe oben S. 79—80) tadelnd von 
Widmanstadt's Arbeiten, ohne denselben zu nennen, z. B. peculium 
Syrorum s, v. du : certe locus ille mendosus videtur in vulgatis 
ex Vienna libris: (Widmanstadt's Ausgabe des syrischen N. T.), 
quare consulatur excmplar aliud; s. v. lay: Übservandum hoc 
loco est, Hebraeorum 12. mendose haberi in vulgatis Viennae novi 
Testament! libris ntsyn« pro no:nH. 



! Die folgenden fünf autographen Briefe (No. 8 — 12) sind 

der Münchener lateinischen Handschrift 23736 entnommen. Die 
genannte Handschrift, welche sich ursprünglich in der Heidelberger 
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Bibliothek befand, enthält in 207 Nummern grössten Theils auto- 
graphe Briefe von und an Andreas Masius nebst einigen 
kleineren Elaboraten desselben zur hebräischen und syrischen 
Grammatik u. A- m. (vgl. Catalogus Codd. latin. Bibl. Monac. 
tom: II pars IV p. 88 — 90)')« Ein Theil dieser Briefe, 51, wurde 
von Andreas Lamey unter dem Titel „Epistolae maximam 
partem Palatinae ex codice Ms. Andreae Masii in den Acta Aca- 
demiae Theodoro- Palatinae lom: VI!, historicus. Mannheim 1794 
f. 302 — 394. oft in ungenauer und lückenhafter Weise veröffentlicht. 
Die folgenden Briefe befinden sich nijht unter den von Lamcy 
veröffentlichten. Eine kritische Bearbeitung der ganzen für die 
Zeit- und Literaturgeschichte des sechszehnten Jahrhunderts wich- 
tigen Briefsammlung von Herrn Dr. Max Lossen, Sekretär der 
k, bayer, Akademie der Wissenschaften wird demnächst in den 
Publikationen der Gesellscbaft fiir Rheinische Geschichte erschemen. 



'] Nr, 205 der Handschrift enthält : CatalogoR libromm mannacr. arv 
bicoruni et lihronun hebraeoriim relictorum a, Canonico Caesaraagstano 
nonÜDe Serra, aus welchem i<;h Einiges mittheile. Die Bücher wnies 
wahrscheinlich Uosiua zum Kaufe angeboten: 3"37n Super numeroa et den- 
t«roiioiiiiuiD, it. in Genesim. Hab. Abraham super Cantica. Via fidd 
(IJIDK ^^^) Ährahami Vinag Caesarauguatani. (Hier ist durch dw 
Zeugniss eines am Anfange des XVI. Jahrb. lehendau und aus Saragoesi 
Htammenden Domherrn bewieaeii, — was bisher nicht genau bekannt war, 
vgl. Steinachneider in Grätz' Monataschrift 1883 S. 80 — , dass Abraham 
Bibago aus Saragossa stammte), Glossa super Masseehet Sabbat. Eab. 
Moaes super pentateucum. Expositio in exodmn, leviticum, numero« et 
denteronomium es Talmud. De niunero mandatorum legis liher. Liher 
miraoulorum, item alius brevium annotatiouum in Mosen. Expositio supH 
Leviticum. David Kimchi in paralipomena, Psalterium Arabicum. SenM 
seu ordo eorum, quae in quattaor iiltimis libris Mosia tractantur. Grfam- 
matica Zamorrae cum eptstola ad Hebraeoa hispanos Bomae degentes (gs- 
drticfct). Semittt vitae ^bay dos =z 2 Exempl.). Liber de itineribus, Calen- 
darium astronomicum. Undecim alia volumina hebraica. Breviarias in Ara- 
bico. ferner: Amphöa de Babbi Moses de Egitto, Ciertos trattados deBabi 
Uoses de Egitto. Iratado de la crnra de los veneno.s di Babi Moses de 
Ysraeli. Trattado en las reglaa de La presente pratica de Rabi Uoyses ordenado 
en forma de Aphorismoa. (2 mal) capö tereodecio de trattado del Äsma qn« 
compuso Rabbi (Name fehlt), un libro de medicina de jsraeÜ, otro tractnili) 
de ysaque aben Ambran del Stomago, abbrivation de Rabbi Moyses 
ysraeli al libro di Qalieno dicho catageino y al libro del Mexim, Lili. 
de Astrologia de Ihnu baxre sl ysraeli (2mal], Una platica de medi- 
aiuB, deyehudalbniiÄbrahim, ysaquebenAbram del salir ilaU 
aongue. 
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8. 
(No. 204 der Handschrift.) 

Cornelio Adil chind an Andreas Masius, 
aus Venedig 21. Mai 1547. 

Magco M. (= maestro) Andrea altre volte ho visto vostre 
litere i man depTpTDn n^^K >3Te pur assai volte avemo ragionato 
dela S. V. e adesso che io ho inteso che la V. S. dice venir qua a 
Star alcun tempo 1 casa deli mei padroni bombergi tanto me 
son pur contento e TvhH ^21 e mi noi aspetemo lora che veniti e 
che fatti qualche bella cosa Jaudabil como spero. Li nostri siniori 
bombergi vi mandano el miD latino da veder ed intender la* 
vostra opinion circa la corecion che a fatto fra paduano e cossi 
dela traslatacio, io credo tanto sol vi bisogniasse el üOUJ miö 
Jinpn 1W^3, trovavile li in roma uno ebreo amico deli bom- 
bergi e mio in particolare che a nome biniamin de iosef 
de arimiano el quäl M. gulielmo Io cognipsce bene, il quäl 
ebreo vi trovava il more 1 ebreo e ancora qualche altro libro che 
vi bisogniasse: io so che seti desideroso de libri de n^3p, qui sene 
trova bona parte, si venerite qui li troveremo per copiar senza 
spesa: io vi mando una mostra del miö in quel modo che pen- 
samo de farlo e direti ancora voi la vostra opinion del sesto (testo ?) 
quello che vi pare e non guardati sol ca (se?) fosse qualche erori, 
sapiati che el e la prima stampa senza esser corectaf perdonati 
me se son stato prosumtuoso a scrivervi e non anco mai vis- 
to vi no anche parlato: lart6 mia non e de saper scriver, 
maxime a un tal homo como stati; ma me confido nela vostra 
bonta alaqual sempre me aricomando, stati sano. da vinezia 
adi 21. magio del 47. 

Auf der Adresse : AI magco M. Andrea Masio 

Roma 

Von Masius' Hand: present. 26 Maji, respon. '28. ejusd. 

14 
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9- 

(No. 156 der Handschrift.) 

Cornelio Adil chind an A. Masius, 
aus Venedig 11. Juni iS47- 

mag CO M. Andrea de questi giorni passati io ebe una 
vostra de 28. de magio (die Antwort auf den vorhergehenden 
Brief) ami molto gratissima, ala qual non poti dar risposta per 
cl primo Curer per non aver tanto tempo comodo ala qual 
adesso furo parte del mio debito de rispondervi me^lio che 
sapero ; e prima sapiati che 10 ho fatto le debite salutacione de 
parte vostra a n^ n^^K *3T, el qual vi vederia volutiera inante 
che el vada apatrem; sapiati che el e molto vecchio e non 
statropo iCervello lui Zavaria spftssi volte. e che ritardivesti 
la vostra venuta qua e anche stati 1 dubio de venirce certo el 
mie rinchresce che io pensava che feriste gran frutto melefede (?) 
paciencia la vostra volunta sia et i vfo honor e per tutto onde sarite 
vi voglio esser bon servitore e quando me comandovite sempre 
me trovarite pronto ali vostri comandi secondo la mia forza: di 
fra paduano che el sea iniorante del ttnpn ])wh lui apena cog- 
niosce le leteri ebraiche: el bisogniaria tradur questo miD 
ü'D13J de novo afar bene: 1 quanto al more i tmpT\ y\^ io 
vene ho 4 pezi scritti amano antigissimi c6 la dechiaracion deli 
nilt nl^ö ma el bisogniaria a voler far bene e utile al mondo 

T 

stampulo con un comento; el se trova 4 comentatori sopra deli 
quäle se apar el meglior el ^jmj e piu volte ne ho scritto al mio 
signior daniel che voglia esser contento che Io stampamo el • 
ebreo solo con un Comento, maj, lui non sene contenento digando 
che questi comentatori la tirano alor modo contra el voler del 
autor e cosi non so como Io faremo ancora. Jo ho visto la vostra 
poliza deli libri de r\b2py per mia fe che stati bene e aveti de 
belle cose. Li libri che noi avemo sono questi ;11DM ly^ ,l^TX^n IW 

-iB^VD Tnan isd ,nTT isd ,r\:pT\ ,ü^rv m^KD nstc^ nox ^rm^sD is^ 

^^n TID üy\ min nnoi mjIDn /nn^SD c poi qui sene trova altro fra 
ebrei che se poderia aver per imprestido per wcopiar, io viho ri- 
comandato al vro amico e mio signior M. nie» stopio e al 
vostro ^m elia Icvita; signior mio non so che scrivervi altro per 
ora se non pregavi che me perdonati se son prusumtuoso 
ascrivervi essendomi cosi gofo nel scriver, la mia scusa sara che 
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Btodesco e voi »apetti bene como siamo gentile nel scriver, 
I la volunta e bafia. : pregamo dio che vi dia vita longa e che 
(eti far cossa gfata adio e al mondo, da Vinezia adi ii da 
1547 

tutto vostro Coriielio adil chiiid 



lAdre 



date a. M. 



ndrea mas 



■ patrö honorilo 

in Roma. 



■ Auf der Adresse von Masius' Hand: 1547 pntata Romae 
yunii, Rpd 20. Jan" 1548 ex Augusta. 

Der Schreiber der autographen Briefe 8 und 9 ist Israel oder 
Cornelio Adil-chind ben Baruch, der bekannte Factor und 
Corrector der Druckerei von Daniel ßomberg und in anderen 
Druckereien zu Venedig und Sabionetta 1524 — 1554. Er war, wie 
sein Name zeigt und wie er selber zur Entschuldigung seiner 
schlechten italienischen Orthographie und Schreibweise im Hriefc 9 
angibt, deutschen Ursprunges, darum reimte er auch im Epilog 
zu Ibn-Esra's Mosnajim Ven. 1546 p'TJ'l (Venedig) auf p^p^o und 
konnte zu Levita's Psalmenübersetzung (Venedig 1545} eine deutsche 
bei Grünbaum j. Chrest, 553 abgedruckte Vorrede schreiben. Die 
aufgetauchte Vermuthung seines Uebertrittes zum Christenthum 
(vgl. Steinschneider Cat. Bodl. 2835) hat Rabbinowicz Abhandlung 
über den Talmud, II. Ausgabe 34 — 36 mit überzeugenden Gründen 
widerlegt. Auch diese .beiden nicht für die Oeffentlichkeit be- 
stimmten Briefe gewähren nicht den geringsten Anhaltspunkt 
I für die vermuthete Thatsache semer Conversion. Adil chind war 
mit Masius persönlich nicht bekannt und nahm aus seinen Bezieh- 
ungen zu den gemeinschaftlichen Freunden Elia Levita, Daniel 
Bomberg und Guilelmus Postellus Anlass, zu Masius in bricf- 
I liehen Verkehr zu treten. Levita, „der Masius gern noch einmal, 
, bevor er zu seinen Vätern eingeht, sehen möchte", war zur Zeit, 
I als diese Briefe geschrieben wurden, schon höchbetagt und ,,scliwach- 

I köpfig" und litt an häufigem Durchfall (Zavardarsi) ; er starb 1549 

II tiber 80 Jahre alt zu Padua.') Adil chind spricht nicht besonders 

' ') Für die Werthachätzung Levita's in Italien ist die an die Grab- 

' Schrift desselben (Ghirondi "Biographien 34) anklingende Aeussening Juda 
AsaliBl fiel Bene'B in der Vorrede zu in ri'a^ niKDD Verona 164(i : K^tP TJJ 

^t3j* nta'Qtpn mvDi bnir} pipian ih'^k nw.'n m^nDtf Qi^tPion iij? iidk' 

loy btCW ^ p^m pnpina ip^n bezeichnend, — Der von del Bene 38b 



respektvoll von Levlta. Ein Jahr vorher schon in dem SchlusS- 
worte zu Petach Debarai Ven, 1546 Bomberg weiss er fiir den- 
selben kein passenderes Epitheton als 'TIV B"« 'li* LT^N zu findea 
Mit Bomberg stand Masius im literarischen und geschäftlichen Ver- 
kehre, er bezog von ihm den Talmud und seine sonstigen hebrä- 
ischen Verlagsartikel und erhielt von ihm als Zeichen der Freund- 
schaft einen aitisraelitischen Sekel zum Geschenke; ... Et hoc 
verum Sicli argentei pondus esse, ostendunt vetiistissimi Sicli, 
justissima trutina appensi, quorum unum mihi amicitiae gratia olim 
dono dedit vir, ob Hebraicam typographiam et ejus linguae non 

ohne Namensnennung angeführte bedeutende polnische Pilpulist, der wegen 
neinei' mangeladeu Gewandtheit im hebräischen Style kein SThriftliche.« 
Denkmal seiner Gelehrsamkeit hinterlafiwn hatte, ist Jakob Pollftk; 1331 

IHN «soj x'ji^iB risiKo rhu: *\bnp2 i^k ^"i anj^^Kn 'nmo 'PVOip 
9ib'?D3 rh'iii n^voi min bof nnon^on mi:n nun bzo übfir^t an inm 2Dn 
□'133 i'T iVKo n:n ■pbc bv id» wf« ttb mts" «-12031 nix'pai niEnni 
imiTiD lab 3inD ob-^v^'«' i^t i"" nnno sa'ip »102 nb ibd3 r^o yb it. 
D' ^tP TIP msiB-nn nu'B"n omi* b^b tab m tpx i»» r»- n'n «ini injoin 
mnn nisinno o'-innon -^na ^3^ omi n'n mn 3t 'd n'-iio^nn na:nn 
imino niK^D] ni«it> i3'3i «^ nania t3 92 ^n^n invnai mpimm man?:! 

■1BD3 3in3 1^ ICK HDIKO ^3; vgl. Grätz Gesch. IX, CA Änm. 2. Schan 
früher hatte Josna Soncin von den deutachen Rabbinern gesagt, dasa sie 

DiD^pn yirizb xh dtbips kb3^ ona ns V"! l^f ^ '"^^^i ns '133 hbip 'jiT 

Ü2b "lin plicn poivn (Confoi-te ed. Gasse! 29a) seien, — Vor dem Auftrelon 
Lavita'a war die Aufmerkaamkait der Christen, die hebräisch studienn 
wollten, vorzugsweise dem Mahalach von Moses Kimohi und der Gram- 
matik Leschon limmudini von David ibn Jactja^Bugewandt. Letztere wiirile 
von Ijöhann Böscbenatein und Anderen (Münchener hehr. Handschrift i'J 
und 3S8'}, eratere wiederum von. BQschenstein (Münohener hehr. Hanä- 
sohrift 4011) und Johann Bck copirt und excerpirt. Böschenstein ,eihm 
dieselbe auch Augsburg 1520, Sab. Münster mit einer latein. Uebersetzung 
Basel 153X. Die Münchener latein. Handschrift 11002 enthält u. A. einen 
Auszug BUS Reuchlin's hebr. Leidcon, angefertigt von Johann Eck 1521 ini 
Klöster Fölling, wohin derselbe sich aus Ingolstadt vor der dort horrsclieo- 
den Pest geflüchtet hatte , ferner Kimchi's Mahalach im hebr. Test loit 
lateinischer Interlinearver^on und zahlreichen liandbemerkungen, mit der 
Schlussbemerkung: Seüi iiia, ajiij, (lü24) d iiihiDc, 27 die Julii hora X in 
nocte und unmittelbar darauf die oigenhandige Untarschrift Johann Böachen- 
atein, dessen Namen, auch fol. 4<i b zu lesen ist, und endlich: Epitorae F.dä 
supra Graminaticam bohr. Farinarü vulgo Kimchi 1521, Pollingae (fol. UO 
bis 185). — Die Marciana in Venedig bewahrt eine Sandschrift des Mali*- 
lach mit tlieils lateinischer, theib italienischer InterUnear Version aus ^fsa 
Jahre 1418 (Mose Lattes Catal,ogo dei Codici ebraici della hiblioteoa Mar- 
ciana Nr. 12). Der Verfasser der deutschen Ueberaotaung des Mahalacb 



M 



213 

soltim Studium sed egregiam scientia-m atque- in primis ob singu- 
larem animi probitatem et caudoreni aetcrna memoria dignissimus 
Daniel Bombergus (Masii Com. in Josiiam VII, 20 — 21). Bomberg 
beabsichtigte eine lateinische Uebersetzung des Mainiunidischen 
Führers in seinem Verlane erscheinen zu lassen, ^vielleicht einen 
verbesserten Wiederabcft^uck der alten lateinischen von Augustinus 
Justiniani unter seinem Namen zli Paris 1520 veröffentlichten Ueber- 
setzung (vgl. meine Schrift: Die in einer Miinchener Handschrift 
aufgefundene erste lateinische Uebersetzung des Mai monidi sehen 
Fiihres, Breslau 1875), oder eine neue Arbeit, welcher sich ein 
Mönch Fra Paduano , der aber nach Adil chind's gewiss zutreffen- 
dem Urtheilc kaum die hebräischen Buchstaben zu lesen im Stande 
war, unterzog. Cornelio sandte im Auftrage Bomberg's eine Probe 
der Arbeit im ersten Bürstenabzuge an Masius zur Abgabe eines 
Unheiles über dieselbe. Cornelio meinte: Masius bedürfe zur 
Controllirung der Uebersetzung eines Exemplares des hebräischen 
More, dasselbe winde er nebst anderen zur Arbeit erforderlichen 
Werken in Rom bei dem oben S, 19O genannten Henjarain b. 
Joseph Arignano, einem Freunde Bomberg's und Cornelio's 
und Bekannten von Wilhelm Postelius, erlangen können. Cornelio 
hielt die Veranstaltung einer neuen Uebersetzung des More für 
ein verdienstliches Werk, er besass vier sehr alte Handschriften 
des hebräischen Textes und schlug liomberg vor, einstweilen eine 
Textausgabe mit vier Commentaren. defen beste der Narboni ist, 
erscheinen zu lassen;* Bnmberg war aber mit diesem Vorschlage 
nicht einverstanden, weil er glaubte, dass die Commentatoren den 
wahren Sinn des Buches nicht voll zum Ausdrucke bringen und 
wünschte danmi wahrscheinlich ein» genaue Uebersetzung. In 
diesem Stadium der Angelegfenheit wurde- Masius' Gutachten cin- 



in der Berliner, fi^er Erfurter hebr. Handschrift 148 (bei Steinachöeider 77) 
KiSan Leib war Prior dea Klosters Bebdorf. Die Münchener lat. Hand- 
schrift 36468 enthält eine Biographie desaelbea: Miixiin. Muench can. reg. • 
Behdoriensia de vita scriptis ae rebus gestis Kiliani Leib prioria Belj- 
dorfensis. — Nach dem Tode Leyita's wird vA Lnmanuel b. Jekiitiel Bua 
Benevent in dar Vorrede seiner Granwnatik Livjath Chen Mantua 1557 
wieder über daa Darniederliegen der grammatischen Studien unter den 
Juden Itaüens geklagt: bx« piipi yiV HtD UH' Dm ^3 nlOlO^ B-inj* K^ 

Kipo '^»3 ^ nsB-a 1TBB' D'b'D2n in p 's iai 112x1 10/2 n^j' ona 

n'p:ipn noonn did i^'D' nio^n '^v^ hv yv laip' nju-o -^ya ^v »«"i IVJ' 

.'131 Dna nnsan lOfH mosnn n«tf ^v nan 'K'sid ^-wüb ibdd t«i 
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geholt.*) Masius hatte dem Cornelio die stattliche, Liste der in 
seinem Besitze befindlichen kabbalistischen Werke zugesandt, um 
dieselbe durch Copien und Ankäufe zu vervollständigen. Cornelio 
bezeichnet ihm eine Reihe anderer bei Bomberg befindlicher kabba- 
listischer Schriften, denen wir dann auch \virklich in Masius' Biblio- 
thek wieder begegnen (vgl. S. 206), noch andere befänden sich 
bei den Juden in Venedig und Icönnten p leicht entlehnt und für 
Masiu% copirt werden. — Wer Nicolaus Stopio, der Freund Masius' 
in Venedig, war, vermag ich nicht anzugeben. 

Der von Cornelio genannte Maestro Gulielmo ist Guilelmus 
Po st eil US, der Masius während seines Aufenthaltes in Rom im 
Arabischen unterrichtete und mit dem er auch später im Brief- 
wechsel stand. Vgl. den für die Studien der beiden Männer inte- 
ressanten Brief Masius' aus Waldsassen 13. April 1555 an Postellus 
nach Wien, wo derselbe zusammen mit Widmanstadt an der Uni- 
versität thätig war, in der handschriftlichen Sammlung Nr. 189; 
in dem dürftigen Auszuge bei Lamey Nr. XXV ist gerade das 
Wichtigste ausgelassen. Postellus hielt sich um 1538 in Venedig 
auf und verkehrte daselbst mit Elia Levita und Daniel Bomberg, 
in dessen Hause ihn Cornelius Adil chind kennen lernte : . . . Elias 
Germanus, quo usus sum Venetiis . . .; Daniel .Bombergus , cujus 
officio debemus Hebraicas literas . . . mihi Venetiis nuper osten- 
^ebat Evangelia etc. (Posielli linguarum duodecim chaiacteribus 
differentium alphabetum Paris 1538 B. III). Postellus sucl^te überall 
auf seinen Wanderungen die Juden auf; in Constantinopel erhielt 
er ein kabbalistisches Werk von dem jüdischen Leibarzt Moses 
Almoli: quandam Cabbalam, cujus mihi copiam fecit Mose Almuli, 
medicus regius judeus apud ftonstan^inopolim (daselbst), und über 
die Karäer und das Verhältniss der Rabbaniten zu denselben 
weiss er aus eigener Erfahrung zu erzählen (das. C HI) : ... Judae- 
orum sectae *. . . Communes qui vocantur Talmudüm id est Ttel- 
^ mudistae . . . , alii dicuntur Caraim 1. lecturarii , si licet verbum 
effingere, qui rejectis hominum documentis omnibus tantum sacra 

1 

^) Diese von Bomberg beabsichtigte lateinische Uebersetzung des More ist 

durch das bald darauf 1548 erfolgte Eingehen der hebräischen Officin Bom- 
bergs's eben so wenig zu Stande gekommen, wie die 1634 von Jakob Boman 
in Constantinopel, dem l^erarischen Freunde Buxtorfs, projektirte Ausgabe 
des More (sowie der Herzenspflichten Bachja's und des Kusari) im ara- 
bischen Urtexte imd der hebräischen und lateinischen Uebersetzung (Kay- 
serling in der Eevne des Etudes juives VJUi, 93), 
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amplectuntur, observant ditiss. hominum genus: sed uaque adeo 
caeteris invisuiii, ut bona pars virginum illonim quia per affinitatem 
et paucitatem non sibi satis sunt, innupta maneat. asserunt insuper 
communis opinionis judaei, si accideret, ut Christianus et Caraimus 
unus demergerentur una pari utriusque salvandl potestate, pontem 
se. effecturos corpsre Caraimi ad salvandum Christianum. — Pos- 
tellus war in Rom auch mit Widmanstadt bekannt geworden und 
wurde auf dessen Empfehlung 1554 — Widmanstadt bekleidete 
damals das Amt eines Kanzlers von. Niederösterreich — als Pro- 
fessor an die Universität nach Wien berufen. Postellus' Antritts- 
vorlesung ist gedruckt: Guilelmi Posteili regjii in Academia Vien- 
nensi linguarum peregrinarum et mathematum Professoris de Linguae 
Phoenicis sive Hebraicae excellentia et de necessario illius et Ara- 
bicae penes Lalinos usu Praefatio aut potius loquutionis humanae 
perfectionis Panegyris. Viennae Austriae excudebat Michael Zimmer- 
mannius MDLIIII. In derselben erzählt Postellus von seinen Reisen 
in den Orient und streicht natürlich, die Verdienste Widmanstadt's 
in gebührender Weise heraus. Widmanstadt sei der geeigneteste 
.Professor der orientalischen Sprachen, derselbe lese, obzwar von 
Amtsgeschäften überhäuft, des Nachts einigen Studenten ein ara- 
bisches Colleg und beherberge in seinem Hause einen Syrer, 
— den bekannten Moses aus,Marden') — unter dessen Mit- 
wirkung er das syrische N, T. harausgeb^ (B, 4; D, 3). Die Vor- 
rede ist vom Februar 1554 datirt; am i. Mai desselben Jahres ^ 
hatte der unstete Mann seinen Posten bereits verlassen (L. Geiger 
Studium der hebr. Sprache 119). — Der eben genannte Syrer 
Moses Marden unterrichtete auch Masius 1553 zu Rom im Syrischen 
und stand in fortgesetztem literarischem Briefwechsel mit demselben. 
Masius beruft sich in seinem Peculium syrorum Antwerpen 1572 
an mehreren Stellen auf die mündliche und briefliche Belehrung 
Moses Marden's, vgl. s. v. : kini ^i! Usurpat mens doctor Muses 
Mardenus in quadam sua ad me eplstola pro X33T bv2 — atque 
similiter in sua professione, qua suam fideni Roma profiftbatur, 
quae est a me Latina facta; ferner s. v. H'M, K^l: meus praeccptor 
Moses Mardenus scribit ad me in quadam epistola ; sjn, Kpnn : ita 
Moses Mardenus mihi est interpretatus; KD113 vocat Moses Mar- 



') ^g^- ftlier denselben Aasemani bibl. orient. I, 535 ff.; die Müuchener 
syrische Handschrift 1, eine syriache Gramtniitik und ein svrisoh-arahisuh- 
lateinisches Lexioon enthaltend, wurde von Moaea Marden in Wien 1555 
für Widmanstadt geschrieben. 
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denus, quod nos in libris, quaternionem <licimus. Est in epistola 
quam ad me dedit 15. Juli Anno 1555; WO, TV, nTy, if)y, Tll, noS: 
lilst ctiani apud Syros, ut mihi meus doctor dixit, grammatica ab- 

solutissima de Syriaca lingua, cui'litulus est KH^OII; lyoil, HVr\ül, 
KWp, intt^ und am Schlüsse seines Lexicons f. 54: Affirmabat autem 
mihi Moses Mardenus, Syros numerare, ab A^xandro ütsque ad 
initium, a. Chr. i553i quo anno utebar eo praeceptore horis succi- 
sivis Romae : affirmabat, inquam, ad id usque tempus ab Alexandro 
numerare Syros annos 1864 . . . Sullaka vero Mozallanus, quo 
familiariter Romae utebar, cum creandus esset in Patriarcham 
Nestorianorum, scribij etc., vgl. auch s. v. ^iy: in epistola populi 
Ncstoriani et in professione Sulacae. Die eben genannte 
„Nestorianorum tpistola ad papam a. 1552 a Masio versa" be- 
findet sich als Nr. 180 in der handschriftlichen Sammlung der an 
Masius gerichteten Briefe. 

• IG. 

(No. 207 der Handschrift.) 

Elias und Emanuel de Nola an A. Masius 

aus Rom 15. Juni 1555. 

Molto Mangco Sr mio oss^o sal. 

Molto misono grandamente maravegliato che dalli 13 de no- 
vemro insino qui non habia havuto maj risposta davoj da 3 volte 
che gia veho scritto et fatto scrivere, se siti coruciato Con me per 
non havervj scritto il libro nominato KIpD^ DK. una mia epistoletta 
hebrea vimandaj molti giorni sono doveria haver fatto lamia escusa 
apresso de vostra Sr. che dio sa che anco miritrovo in letto con- 
sumato et roinato intal modo che semevedessevo non miconosce- 
resti ame et intravenuto CoiAo dice quel santo homo de David 

inK 'h'K ^ri^\1 tutti li mej amici sedimostrano dalunga dime tuttj 
liho peraj dubito non faciatj ancora voj cosj poi che vegio che 
statj tanto tempo senza scrivermj, non so che lo possa causare, 
puro se clame nel scrivervj: fussevo offeso in alcuna cosa pensati 
che ignorantemente ho pecato ^ytt'D nno D^om mini: et non per- 
questo mevetati levostri pretiose lettere, che cosa piu cara non 
trovo che legerle et non fatj che miavenga como dice David 

noy pinio ^mipi noy^ 'v^: i^:ü ^yn uhk* Moltj giornj mivissj in • 
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speranza che venissevo in Italia, ma^lima quando fu fatta la electione 
delabona mimoria dimarcello; ma dopo lasua morte tutto mere- 
fredaj et tanto piu dopo la electione de paulo, che dubio non 
sepossa dire TDH "1D:i 'D ^"'> ny^t^^n, puro insino adesso non 
. seintende novita' nisuna. Facia iiostro Sr cosa che sia 
•bene'per tuttj, dubito bensj che se del fatto delji nostri 
libri estato ^IKH ]ü miy^ nOKn tanto piu serra adesso: qui 
e uno hebreo nominato michael che tiene circa sette o vero 
Otto Operette de cabala belle incarta pecora, che ne farria forse 
bono prezo per che luj sevevole andar^ inprovenza et non vole 
portare libri. Jo vedero di haverne lalista di essi et vellamandaro, 
degratia advisatime Lanimo vostro, se e de venire in Italia questo 
anno et se havetj recevute certe littere, che non sono de mia 
mano concerte dispute et certa lista dentro, per che merincresceria 
che fusse persa quella disputa, perche qui non nehavemo altra 
Copia: neho havuto una altra disputa del n^DKn DDH piu lunga de 
quella che veho nfandata: ho uno perusc sopra lanostra te- 
filla, opera de cabala bellissima et anco uno perusc sopra 
Lorecanatj: non vedico altro per adesso, perche mentre scri- 
veva ho intese molte novita che il novo pontefice vol fare 
ad noj hebrej, per laprima altra veadvisaro del tutto. stati sano, 
de Roma 15. giunio 1555 

II vostro servitore helia et m. 
• Emanuel de Nola. 

Adresse: AI Molto Mangco H Sr Andrea Masio patrone mio 
ossnao in Valsaxen. 

Von Masius Hand: Emanuelis Nola hebrei, resp. 12. Sept. 



II. 
(No. 124 der Handschrift.) 

Elias und Emanuel de N"ola an Masius 
aus Rom 29. Juni 155?. 

• Molto Mangco Sr. Andrea mio ossmo salut. 

AUi 24 di giunio ho ricevuto una vostra delli 15 di marzo 
quäl certo mi ha molto rallegrato: appo li travalie che ho passati 
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et passo per ilmale del mio gmochio quäle anco mitiene in letto 
stava dubioso di voj quäl non me havevate scritto dal novemro 
gia elapso insino qui et Jo ve ho scripto damarzo inqua gia tre 
fiate et anuUa me rispondeti, pur poi che siati sano sonno tutto 
allegro, molto mimaravigli© che voj me diniandati ilprezo della 
scrittura del TlO^nn bv 0\pü miO llD, massimo volendolo per voj , 
che sapeti che ne ho magio obligo di questo Como piacera a 
nostro Sr. che possa solicitarme al scrivere non vi mancara. Jo 
ho parlato con quello Sr. del Fuggero, cesiamo rosoluti ad- 
scrivere il Raziel breve acio sua exca possa satisfarsi con questo 
poco et poj sipotranno scrivere magior volumi sicome ho scripto 
ad sua exe» che me have forzato quel Sr. del Fuggero adscri- 
vere, puro lamanda senza segillare acio voj lavediati et seviparera 
di mandarla bene, se non lasciatila stare: del fatto della biblia 
del mio patre posseti considerare che non sepaga lacarta, mio 
patre ilbn nevol manco di 20 scudj, pensatj che sta impegnata 
per 15 scudj, risolvetime quanto vole spendere; del fatto delli 
libri se dubita che anderanno male, puro non sipo sapere 
cosa Vera insino ad septemro "id:i ^D '"^^ ny^Knn 'öK^ ]öTn «315^ ly' 

b^ 7\wnpn riDsm runn yn^ hödh yn üih ^^n» d^jid« idd >3 Ton 
n^ ijjnj '''''' DJDK1 "IDT riKDito y\tt;b «int^ >rnn 'own njt^ipb ij"'iD«'tD 
nuiy OKI inn d:» yh 3ito n«^ uöö yn >3 D^i>n3ö vn ijjiy >3 ]ir nüwüb) 
lins )üvb nf?tt^>i i^om o^m ^3« iüt 'o 'Hk n"> lürtn. vi mando lo In- 

dice che me dimandatj adimandare Insiemj Con uno Indice delli 
libri che tengo lo; bingnamin credo farra Indice delli soj libri 
che tiene per vendere et mel darra che villomanda subito loman- 
daro. viho mandato uno Indice dei libri che sitrova no al Com- 
prare et so belli et vimandai ilprezo: viho mandata una disputa 
del rabi nitO DB^, advisatime se haveti receputo ogne Cosa. mipare 
che doveraj scriver piu et non mericordo hora et altro, se altro 
occorira per loprimo altro che occorira ve advisaro. di gratia non 
mancati di scrivermj et stati sano, a Roma di 29. Giunio 1555. 

il voro sempre servitore helia 
et Emanuel de Nola hebreo. 

Auf der Adresse: 

AI molto Mangco sr II sr Andrea 

Masio mio patrone ossmo 

f 
In Valsaxea. 
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12. 

(No. 206 der Handschrift). 

Elias und Emanuel de Nola an Masius, 
aus Rom 16. August 1555. 

Molto Mangco Sr. mio hodo salute. 

Per una altra mia vi ho scritto allungo, puro adesso viaviso 
mo ho consegnato ad mj Matteo gerarte certi quaterni del * 
aziel granne quali siso (?) possutj havere per adesso, et essendo 
e litravagli belli hebrei ogne hora cresceno, pero per 
esso non ne ho possuti haver piu se secomo daranno lecose se 
verra il resto et lomandaro: vi ho scritto che adesso il vostro 
ado valeria per uno et mezo p (paoli), che adesso venderiano 
luntieri et se poi lecose siposaranno costeranno piu cari : ancora 
consegnatj liquaterni del more macom del talmud al detto 
Matteo gerarte et lyj me have pagäto como il solito paga- 
into ; selovoletj per voi non guardatj al pagamento, piliatilo per 
anto voletj voj ; ma sequesso lovoleti per il d u c a,^ siscrivero un 
;ro per voj et non habiatj per male, se ho presi lidenarj che 
ieces|ita me have fatto esser ignorante : Consegnaro ad teodo- 
20 vostrQ quella disputa che vi ho promessa, et per non haver 
npo non e scritta de mia mano : qui li hebrej stanno molto 
avagliatj per una altra bolla novamente uscita de sua 
ntita, per laqual pare che sua Santita vogli che ceba- 
iamo per forza, dicendo che quäl sivoglia persona che 
>n creda che Xi-o non sia nato di maria virgine et che 
a figliolo di dio che tuttj habiano di partirsj del tutto 
nimento de la eclesia fra termino de tre mesj. Con- 
derate che animo stamo, non dico altro per adesso, solo ad 
stra Sa. umilmente miracomando, da Roma di 16. Agosto 1555. 

Servitor vostro sempre helia 
et Emanuel de Nola. 

Auf der Adresse: 

AI molto Mangco Sr. II Sr. Andria Masio 

patrone mio ossmo 

In valsaxsea. 
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Von Masius' Hand auf der Adresse: 

1555 Elias • 
Roma i6. Agosti 
^ Valsax 29. 7br 
Rpdi 5. gbr 

• Die Schreiber der drei autographen Briefe 10, 11 und 12 
Elia und Immanuel aus Nola sind auch sonst bekannt. Stein- 
schneider Cat. Bodl. 1767 und hebr. Bibliogr. X, 97 unterscheidet 
^ zwei Träger des Namens Elia aus Nola : Elia b. Joseph in Bologna, 
Lehrer des David de Pomis und Elia b. Menachem in Rom. Beide 
waren Aerztc und ein Sohn oder Angehöriger des Letzteren ist 
vielleicht später zum Christenthum übergetreten. Elia b. Menachem 
copirte 1548 zu Rom im Auftrage eines Ungenannren (n^n^Dn) 
den Sohar in der Münchener hebr. Handschrift 68 (vgl. die Nach- 
schrift in Steinschneider 's Catalog) und 1556 ebenfalls zu Rom 
einen hebr. Codex der Vaticana. Wem der Beiden die Abhand- 
lungen in cod. Ghirondi 107 von Elia D^KSIin "lOK K^lJö ü3nn 
zuzuweisen sind, ist zweifelhaft. Der in'unseren Briefen Rom 1555 
genannte Elias aus Nola ist jedenfalls Elia b. Menachem und 
Immanuel aus Nola ist identisch mit Immanuel b. Jekuthiel 
aus Nola, für den Chajjim b. Samuel Gatinio zu Rom am 
3. Tammuz 1548 die Abschrift des kabbalistischen Sefer hapcliah in 
der Pariser hebr. Handschrift 794 beendete. Der gleichnamige und 
gleichzeitige Immanuel b. Jekuthiel aus Benevent, der bekannte 
Freund der Kabbala, Verfasser der Grammatik Livjath Chen und 
der Bemerkungen zu den Tikkune Sohar (beide Mantua 1557), war 
wahrscheinlich sein Verwandter. Nola und Benevent liegen in 
nächster Nähe von einander. Ein „Manuel hebreus de (rivitate Nola" 
wird 1496 als Geldwechsler in Amalfi genannt (hebr. Bibl. XX, 45). 

Die beiden Männer, von denen der Eine die Correspondenz 
besorgte, standen schon früher in brieflichem Verkehre mit Masius 
und hatten seit dem 13. November 1554 drei Briefe an ihn |[e- 
richtet, ohne eine Antwort zu erhalten. Masius hatte eine Abschrift 
des Buches Hlpüb DK (wahrscheinlich die in Cod. Michael 489 ent- 
haltene Schrift des Maestro Meir Bonaerges) verlangt, die der 
Schreiber wegen seiner noch andauernden Krankheit nicht zu be- 
sorgen im Stande war; früher hatte er Masius einige polemische 
Schriften, darunter die Streitschrift Efodi's, zugesandt. Jetzt bietet 
er demselben aus seinem eigenen Besitze eine kabbalistische Aus- 



legung des Gebetbuches und einen Supercommentar zu Rekanati 
an und stellt ihm die Erwerbung von 7 — 8 kabbalistischen Schriften 
in Aussicht, deren Eigenthümer, ein Jude Michael in Rom, dieselben 
billig verkaufen würde, weil er in die Provinz reisen und mit Rück- 
sicht auf die gegen die hebräischen Bücher erlassenen Edikte die- 
selben nicht mit sich führen und der Confiscation aussetzen will.') 
Der Tod des den Juden verhältniss massig günstigen Papstes Mar- 
cellus IL (vgl. Revue des Etudes juives IV, gi, 95) und der Re- 
L gterungsantritt Paul's IV. Caraffa (1555) presst dem Schreiber den 
1 Seufzer aus: ,, Hilf Gott, denn der Fromme ist dahin" (Psalm 12, 2). 
I Vorläufig hört der Schreiber Nichts von neuen Massregeln gegen 
I die Juden, aber am Schlüsse des wenige Wochen nach dem Re- 
_ gierungsantritte Paul's IV. geschriebenen Briefes 10 weiss er bereits 
H^tdi selbst berichtigend von feindseligen Schritten des neuen Papstes 
^^B. erzählen. Die Confiscation der hebräischen Bücher gemahnP 
^^p. das Wort ,,Und die Wahrheit wird vermisst werden" (Jesaias 

I ') Joliue III. oi-dnete durch Dekret vom 12. August 1053 die Confis- 

} catioD und Verbreunung der den Jeden gehörenden Talrnndexemplare an. 
Am ersten Tage des iaraeliti scheu Neujahrsfestes 5314 begannen die Bücher- 
Autodaft's, vgl. Zimz die aynagogale Poesie 336, Grätz Gesch. IX, 357 ff. 
und Fr. H. Reusch der Index der verbotenen Bücher I, 47. Das Mnemoni- 
con für das fatale Jahr war bei den zeitgenössischen Schriftstellern '"Itf, 
liei Jehuda Lerma Comtnentar zu Aboth in der Vorrede: '{) 'TB'ilOH '3 
lind im Epilog üur Ausgabe des Pardea rimmoiiim von Schemtoh Schapnit: 
n irni^j'? laX" 'Itf i>K1. halde Werke durch Comelio Adil chind zum 
Drucke befördert, Sabiouetta 1554; in dem AusKuge A. S. J. Graziano's aus 
einer Chronik der römischen Juden vom Jahre 1565: T1S2 'TB" HTIl (mit- 
getheilt von Kautinami in der Reviie de« Etudea juivea IV, 9ä); vgl. auch 
Vardes rimmonim 51b über den dadurch hervorgerufenen Büchermangel 
und Conforte ed. Cäiaael 40b. — Am 21. Juni 1554 (21. Tanmmz 5314, 
D'tDm 02b irr '11/ ^KD trat eine Versammlung italienischer Rabbiner, an 
deren Spitze R. Meir Katzenellenbogen aus Padua stand, in Ferrara zu- 
aammen und verordnete unter Anderem, dass kein bisher ungadrucktes 
hebräisches Werk ohne schriftliche Approbation dreier Rabbiner und der 
betreffenden Gemeiudevoratlinde dem Drucke übergeben werden darf und 
dasH die jüdischen Käufer der ohne Approbation gedruckten Bücher mit 
einer Strafe von lünfundz wanzig Goldsoudi zu Gunateu der gemeindlichen 
Armenkasse belegt werden sollten (D'DDn niJpn, veröffentlicht von J, B. Levi 
ftua Ferrara und Halberstamm in der Zeitschrift Ibri Anochi und im Sonder- 
aiidruok Brody 1879). Trotzdem erschien schon 1557 Schemtoh b. Schem- 
tob's Seter haemunoth zum ersten Male in Ferrara bei Abraham Psque 
und die ed. priuc. von Menachem Zinni's Pentateuchcommentnr 1559 in 
Cremona bei Vic. Conti ohne eine vorgedruckte Approbation. 
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59. iS). Masius möge nach dieser Richtung einzuwirken versuchen. 
(Erster Brief.) 

Der zweite und dritte Krief betreffen wieder das Angebot 
hebräischer Bücher fiir Masius: einer dem Vater des Schreibers 
gehörenden Bibel für 20 Scudi und aus dem Biichercataloge Bing- 
aamin's, d. 1, des bereits (S. 190,209,213) genannten Benjamin 
b. Joseph aus Arignann, ferner die Abschriften hebräischer 
Handschriften: eines Index zum Talmud, More Makom al hatalmud 
(= Cod. Oppenheim 800 q), der IJisputation des R. Scheratob 
Schaprut mit Pedro de Luna (band schriftlich in Paris, vgl. Stein- 
schneider Cat.-Bodl. 2556) und des grossen und kleinen Rasiel 
Für die letztgenannten kabbalistischen Schriften interessirte sich 
ein Mitglied des berühmten Geschlechtes der Fugger, im dritten 
Briefe ü duca genannt. Die Brüder Raimund (starb 1534) und 
fVnton Fugger (starb 1560), sowie des Ersteren Söhne Ulrich (starb 
1584) und Johann Jakob (starb 1571) waren eifrige Büchersammler und 
Förderer der Wissenschaft. Melanchton verglich das Fugger'ache 
Haus mit dem der Mediceer. Anton Fugger hatte die nach dem 
Zeugnisse von Beatus Rhenanus damals grösste Bibliothek in 
Deutschland angelegt, Johann Jakob sie auf 15000 Bände gebracht, 
Hier ist Ulrich Fugger gemeint, der als päpsthcher Kämmerer 
längefe Zeit in Italien lebte und später nach Deutschland zurück- 
gekehrt als der Einzige seines Hauses zum Protestantismus über- 
trat. Derselbe war ein gelehrter Hellenist, liess griechische Clas- 
siker durch II. Etienne auf seine Kosten ediren und sammelte eine 
kostbare, besonders an classischen und hebräischen Handschriften, 
deren Zahl .sich auf mehrere Tausende belief, reiche Bibliothek, 
die er der Universität Heidelberg vermachte. Die Fugger'scherf 
Büchersammlungen sind sehr zerstreut, Einzelnes ist nach München, 
ein grosser Theil sogar nach Gran als Grundstock der dortigen 
Kapitelsbibliothek gelangt. Die Fugger's hatten grosse Kupfer- 
bergwerke in Ungarn und standen auch zu dem bekannten jüdischen 
Finanz Verwalter des Ungarn-Königs Ludwig U., Emerich Szerencads, 
in Beziehung (S. Kohn a' Zsidok törttnete Magyar orszägon I, 281)- 
Ausser dem Rasiel wurden noch andere umfaiigreicliere hebräische 
Handschriften für Fugger copirt. Masius scheint wie für die Be- 
reicherung seiner eigenen so auch der der Fugger 'sehen Bibliotliek 
mit Abschriften hebräischer Werke Sorge getragen zu haben. 
MasiiTs hielt .sich mehrere Jahre 1548 — 51 zum Reichstage in Augs- 
burg am kaiserlichen Hofe auf und trat unzweifelhaft in persön- 



liehe Beziehung zu den dort residirenden und beim Kaiser in 
hoher Gunst stehenden Grafen Fugger. 

Die traurige Lage der Juden im Kirchenstaate presst den 
Schreibern wiederholte Schmerzensschreie aus: „Die jüngst erlas- 
sene Bulle" Pauls IV. — hier wie bei Joseph Kohen und in der 
Chronik der römischen Gemeinde vom Jahre IJSS, Revue a. a. O. 
g6 bloss: der Theatiner genannt, um an Haman pri ^ WBiCB 
^ 95 dem Zahlenwerthe nach zu erinnern; vgl. Emek habacha 
ed. Wiener 210 Anm. 288 und vielleicht mit einem Seitenblick 
auf Jesaias 14, 34: IQtfn K13NUD3 TNUKtil — ist die bei Grat?, 
1 Gesch. IX, 360 — 361 näher besprochene Bulle vom 15. Juli 1855, 
die allerdings — wie die Schreiber richtig bemerken — in letzter 
Linie die Taufe aller Juden erzwingen wollte. Elia und Immanuel 
konnten sich offenherzig mit ihren Klagen über die unerträglichen 
I Zustände an Masius wenden, da derselbe, wie ihnen nicht unbc- 
I kannt sein konnte, gleichfalls unter dem Drucke derselben in em- 
' pfindiicher Weise zu leiden hatte. Wir besitzen zwar die Antworten 
Masius' auf die obigen Briefe nicht, wo! aber andere sehr interes- 
sante Briefe desselben aus den Jahren 1553 und 1554, welche seine 
Stellung zu den gegen die hebräischen Schriften eHas-tsenen Edikten 
kennzeichnen und über einige bisher unbekannte Thatsachen neues 
Licht verbreiten: die Briefe 182, 184, 185 und iSS'' der Münchener 
Hatidschrift, auszugsweise abgedruckt bei Lamey a. a. O. Nr. XX 
bis XXin, vgl. auch die Publikation M. Lossen's. 

Masius schreibt am 24. Dezember 1553 aus Kloster Wein- 
garten an den Cardinal Pighinus; Ich habe dir bereits früher 
I meinen Schmerz über die voreilige Verurtheilung des Talmuds zu 
\ erkennen gegeben, ich kann mich nicht ohne den grössten Aerger 
der Angelegenheit erinnern. Auf die Beschwerden zweier von 
Neid und Habsucht erfüllter Männer (nämlich der vene- 
zianischen Buchhändler Justiniani und Bragadini) und auf 
das Urtheil zweier von jenen feindlichen Buchhändlern gemie- 
theten beschnittenen Christen, wenn sie überhaupt dieses 
; Namens würdig .sind, habet ihr zur ewigen Schmach des Aposto- 
lischen Stuhles und zum Nachtheil der christlichen Sache eine vor- 
eilige Sentenz gefällt. Ihr seid vollständig blind in dieser Sache, 
da Keiner von Euch je auch nur ein Sterbenswörtchen in jenen 
Kommentarien gelesen hat.') Ich halte es für meine Pflicht, dir 
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und dem Cardinalconsistorium gegenüber die Mahnung auszu- 
sprechen, dass Ihr den getauften Juden in den ihre früheren 
Glaubensgenossen betreffenden Angelegenheiten nicht ohne weiteres 
Glauben schenken dürfet; denn es gibt keine neidischeren und 
auf den hässlichsten Gewinn erpichteren Menschen als jene Täuflinge. 
Ich wage zu schwören, dass jene beiden Männer, die ihr wie ich 
höre, als Richter über Gott weiss welche Bücher eingesetzt habet, 
nicht blos von der einen Seite, sondern von beiden Seiten für ihre 
lügenhaften Aussagen bestochen wurden. Die beiden Buchhändler 
sind gleichsam zwei Ochsen, von denen der Eine ihnen auf der Zunge 
sitzt, der Andere den oben sitzenden zu verdrängen sucht. Ich habe 
zu Rom die Fähigkeit dieser Männer kennen gelernt, ich habe den 
Talmud wenn nicht ganz so doch zum grossen Theile gelesen, ich 
habe in demselben unzählige Belege gegen dasjudenthum aber nichts 
von Belang gGgen das Christenthum gefunden. Die talmudischen Fa- 
beln über Jesus beziehen sich nicht auf den Stifter des Christenthums, 
unter den Minim sind nicht die Christen sondern Häretiker gemeint.') 
Kein Buch ist geeigneter die Juden zu überfuhren als der Talmud, 
das Gegentheil zu behaupten wäre lächerlich. Ich hatte begonnen 
Materialien zu einem Buche, durch welches die Juden für das 
Christenthum gewonnen werden sollten, zusammenzutragen. Vor 
Entrüstung (summa rei indignatione) über euer Verfahren habe ich 



hujus rei ... . venit in mentem quin me extreme cruciet, quod 
seil, ad duorum hominum querelas, ex quaestuosa invidia natas, 
et ad recutitorum Christianorum, si modo hon nomine digni sunt, mercede 
ab illis adversariis Venetis librariis conductorum Judicium, tarn praecipites, 
in eam sententiam, in aeternum sedi apostolioae ignominiosam 
et rei Christianae ob lucrum, quod ex conversione Judaeorum accedere 
potuisset , damnosam, iveritis , quum alioqui in ea re plane caecu- 
tire, neque vestrum quisquam vel verbulum v^nicum in illis 
commentariis unquam l^gisset. Hoc solum nunc dicam, monere 
me, pro meo in te ac Universum consistorium humillimo officio, ne te- 
mere unquam renatis Judaeis in rebus, quae ad Judaeos 
spectant, credatur. Nihil enim illis hominibus majore laborat invidia, 
nihil magis lucro quantumvis turpi inhiat. 

Ausim fere jurare utrumque illorum, quos audio nunc denuo de 
nescio quibus libris judices a vobis constitutos esse, non solum ab una 
parte, sed utriusque falsitatis mercedem accepisse, et daos 
boves , alterum insidere eorum linguis , alterum vero insidentem detur- 
bare velle. 

*) De Minim ut ipsi vocant , hoc est, haereticis potius quam 
de Christianis scribunt.* 



das (jesammelte ins Feuer geworfen. Zu obigem Zwecke ver- 
schaffte ich mir bei Bomberg in Venedig mit grossen Kosten den 
Talmud. Ich werde sehr erfreut sein, wenn es deinem Einflüsse 
gelingt, mir mein Exemplar zu retton; wenn nicht, so werde ich 
es so gut es geht zu ertragen suchen. Ich bin von deiner Klug- 
heit überzeijgt, dass du und Marcellu? (der spätere Papst) gegen 
diese voreilige Sentenz gestimmt hast, während die anderen Mit- 
glieder des Collegiums den getauften Juden zu viel Vertrauen 
schenkep und weil selber Mönche die von dem Mönche Pfefferkorn 
gegen Reuchlin geschleuderten Verleumdungen als baare ]\Jünze 
annehmen. 

Einige Wochen später, am 19. Februar i>54, wandte sich 
Masius in derselben Angelegenheit an den Venetianischen Ge- 
sandten am kaiserlichen Hofe (orator Venetus apud Caesaream 
Majestatem) Marcus Antonius de^ula: 

Der Streit, der zwischen den Venetianischen Patriciern Justi- 
niani und Bragadini entbrannt ist, weil dieselben den aus dem 
Drucke hebräischer Bücher gezogenen Gewinn sich gegenseitig 
missgönnten, ist soweit gediehen, dass dieselben durch käufliche 
jüdische Täuflinge *) zuerst den Talmud, dann alle anderen hebrä- 
ischen Schriften beim Papste in Rom anschwärzen Hessen. Die 
Angelegenheit wurde einigen Cardinälen zur Prüfung übergeben, 
d. h., man muthete den durch die perfiden Angeber geblendeten, 
also Blinden ein Urtheil über Farben zu-). Bald wurde denn 
auch die Verbrennung des Talmud, der die Schätze Aes alten 
Judenthums in sich birgt und seit mehr als einem Jahrtausend .sich 
unbeanstandet in den Händen der Christen und Juden "befindet, 
begutachtet. Euer sonst so kluger Senat, von dem ich annahm, 
dass er jene dumme, ja verabscheuungswürdige Sentenz eher ve^;- 
lachen, als billigen würde, hat bald nachdem er von dem 
päpstlichen Dekrete Kenntniss erlangt hatte, die — um die Sache 
beim rechten Namen zu nennen — römische Impietät in dieser 
Sache noch überboten^). Johannes Remalinus aber, der Factor 
meiner Freunde, der Bomberge in Venedig, hat nach grossen 

') Conductis quod suspicor venalibus Appellis sed male Christo renalis. 
*) Hoc est caecis Judicium de coloribus, qui perfidorum Apellarum 
ocnlis oculati . . . 

') Vester vero senatus, aHoqui semper prudentissimus , quem putabam 
stultam illam, imo execrabilem sententiam risurum potius quam approba- 
! tarum, longe etiam Romanam (vera dicam) ea in re impietatem vicit, ubi 
r primum de illo Pontificio (si diis placet) decreto factus est certior. 

15 
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Beinühungen durchgesetzt , dass die von- Daniel Bomberg selbst 
gedruckten Werke nicht sofort mit den anderen verbrannt, sondern 
in einem Magazine bis zum Eintreffen einer zweiten Entscheidung 
aus Rom beschlagnahmt werden sollten; denn Daniel Bomberg 
hat, ein Aldus auf hebräischem Gebiete, zu seinem eigenen grossen 
Nachtheile fast zuerst für den splendiden Druck hebräischer Werke, 
gestützt auf päpstliche und kaiserliche Privilegien, Sorge getragen. 
Als ich mich in früheren Jahren in Rom aufhielt V kaufte ich von 
Bomberg den ganzen Talmud und noch andere einzelne- Werke, 
welche mir nach Deutschland , sobald ich einen festen Wohn- 
sitz dort erlangt haben würde, nachgesandt werden sollten. So 
ist denn, da itteine Rückkehr nach Rom noch immer unent- . 
schieden blieb , auch mein Büchervorrath in Venedig von jenem ( 
traurigen Geschicke ereilt, zwar vom Feuertode verschont aber 
unter Gewahrsam zurückbehfilten worden. Remalinus räth mir, 
die Intervention meines Fürsten anzurufen. Das von mir dem Kur- 
fürsten unterbreitete Concept eines Briefes, welchen derselbe mit 
etwaigen Aendcrungen an die Venetianische Republik zu meinen 
Gun.sten richten möge, lege ich hier bei. 

Ich bitte und beschwöre dich also , du mögest, sobald der 
durchlauchtigste Kurfürst dir seinen Brief fiir den Senat in Venedig 
übersandt hat, so rasch als möglich deine guten Dienste leihen: 
jede Verzögerung ist gleichbedeutend mit einer Todesgefahr fiir 
meine mir überaus theuern Bücher*). Ich denke, wenn der Senat 
durch dfch mein Verhältniss zum Kurfürsten und auch zu dem 
erlauchten Herzog von Jülich, Cleve und Berg erfährt, so wird er 
mir meine Bücher, die ich in der That fiir 40 Goldgulden noch 
nicht erstehen könnte, freigeben. Was die Talmudfrage selbst 
betrifft, bemerke ich, dass in derselben Pico von Mirandola 
gegen Petrus von Gavisia nach dem Urtheile Alexanders VI. 
(vgl. Grätz Gesch. IX, iio) und Reuchlin gegen die Kölner ) 
Theosophisten nach dem Spruche Leo'sX. obgesiegt haben. Ausser- 
dem kann ich dir mit noch zahlreichen Argumenten sonnenklar 
beweisen, dass die mündlichen und schriftlichen Entscheidungen 
hervorragender Geister, ja des heiligen Geistes selbst, nicht ohne 
grössten Schaden ftir die Christenheit beseitigt werden können. 
Von deinen Schritten beim Senate in Venedig wollest du auch 
den im Hause der Bomberge vorhandenen Factor derselben Re- 

*) Nam metuo, ne mora capitale periculum adferat meis charissimif 
übris. 
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HAlinus benachrichtigen . damit auch er seinerseits beim Senate 
"vorzugehen im Stande sei, nachdem er schon längst die meisten 
[beschlagnahmten Bücher als mein Eifjenthum in Anspruch genommen 
15. Februar 1554. 
Das erwähnte dem Kurfürsten zur Ausfertigung unterbreitete 
Schreiben lautet seinem Inhalte nach also: 

Friedrich (ü), Pfalzgraf bei Rhein und Kurfürst des heiligen 
mischen Reiches , Herzog von Bayern an den mächtigen Senat 
aiedig und an den Venetianischen Gesandten Marcus Antonius 
^ula. Erlauchte und berühmte Herren, theuerste Freunde! 
>ern treuen und geliebten Rath und Freund Andreas 
Sius haben wir erfahren , dass in den verflossenen Monaten in 
eines päpstlichen Dekretes die talfnudischen und viel- 
leicht auch andere hebräische Bücher unter eurer Autorität und 
ireh ein von euch erlassenes Edikt den Flammen übergeben 
irden, mit Ausnahme jedoch einiger Bücher, namentlich der 
ion Daniel Bomberg aus Antwerpen gedruckten, über deren 
hiksal auf Bitten des Johannes Remalinus , Verwandten und 
Ifactors des Daniel und Anton Boniberg die Entscheidung dem 
päpstlichen Stuhle vorbehalten bleiben sollte. hizwischen sind 
lleselben im Magazine der Bomberge mit Beschlag belegt und 
ptirfen ohne euren Befehl nicht fortgeschafft werden. Unter jenen 
Beschlagnahmten Werken befinden sich auch Bücher unseres vor- 
itedachten in der hebräischen Sprache wohlbewanderten Rathes 
Kiidreas Masius u. z, der ganze Jerusalemische sowohl wie 
Ipaby Ionische Talmud in mehreren Bänden elegant gebunden, 
lodann die letzthin (nämlich 1546 — 48) von Daniel Bomberg selbst 
gedruckte BibliaM'agna mit verschiedenen Conimentarien, ferner 
Echriften des Rabbi Moses Maimon und zahlreiche andere 
Hebräische Bücher, sowohl Commentare der Schrift als Midraschim 
feiSedrasot) und andere ähnliche Schriften, die alle von genanntem 
Baniel selber gedruckt wurden. Masius hat dieselben in ver- 
gangenen Jahren, als er sich in unserem Auftrage zu Rom auf 
Hjbfe von den Bombergen theils zum Geschenke erhalten, theils 
^^B Kauf erworben und liess dieselben bis zur gelegentlichen 
^^Hndung eines grösseren HUcherballens in Venedig zurück. 
BBn fürchtet er, dass in Folge des oben gemeldeten Dekretes 
Beine Bücher das Schicksal der übrigen theilen könnten, Desshalb 
p^l er uns unterthänigst nni unsere Intervention bei euch und 
Purer berühmten Republik zu .seinen und seiner Bücher Gunsten. 
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Wir gewähren ihm dieselbe mit diesem unseren Briefe und fordern 
von Euch mit allem Eifer und Nachdruck, dass Ihr dem gedachten \ 
Johannes Remalinus oder einem anderen Geschäftsfiihrer der Born- 
berge die Erlaubniss ertheilet, sämmlliche in dem Magazine vA 
anderen eingeschlossenen Bücher Masius' herauszunehmen und an 
uns oder an unseren gedachten Rath zu übersenden. Bei eurer 
alten Freundschaft für uns zweifeln wir nicht , dass ihr dies gerne ^ 
gewähren werdet. Wir versprechen auch getreulich , dass mit 5 
diesen Büchern kein Missbrauch getrieben werden wird, vielmehr 
dieselben zum Beweise des rechten Glaubens und zum Ruhme Christi 
verwandt werden sollen. Auch wir selber wünschen Exemplare 
dieser Werke zum ewigen Angedenken in unserer Bibliothek auf 
bewahrt zu sehen*). Zu jedem Dienst, der zur Mehrung eurer 
Würde, zur Erweiterung eurer berühmten Herrschaft beitragen 
könnte, werden wir nach unseren Kräften stets bereit sein. Ge- 
geben in unserem Schlosse zu Heidelberg ^m 19. Februar 1554. 

Ob dieser dem Kurfürsten zur Unterschrift vorgelegte Bri 
auch wirklich nach Venedig abgesandt wurde und ob überha 
Masius' Bemühungen, seine Bücher wieder zu erlangen, mit Erfolg 
gekrönt waren, ist nicht ersichtlich. In einem wenige Tage nadi 
her abgesandten Briefe kommt sein Unmuth über die ihm so fai 
Angelegenheit wieder zum schärfsten Ausdruck. Er schreibt 
25. Februar 1554 aus Kloster Weingarten an den römiscl 
Prälaten Octavius Panagathus: 

Du wunderst dich auch, dass jener gefahrliche Feuerbrand 
mich so sehr aufregt, nachdem ich und andere dabei keinen Ver- 
lust erlitten haben. In der That aber habe ich dabei mehr als 
40 Goldgulden verloren ; aber ich ertrage den Geldverlust leichter 
als den mir bereiteten Verdruss. Die Wflrdelosigkeit der 
Sache selbst berührt mich am schmerzlichsten und um meine 
wahre Meinung auszusprechen, das gottloseste Sacrilegiura, 
das von den hervorragendsten Männern unserer Religion 
zugelassen, unsere ewige Schmach der Nachwelt über- 
liefert'^). Ueberdies werden diejenigen Juden, die früher, zum 
Christenthume hinneigten, durch dieses Gebahren auf's schroffetc 

•) Et nos quoque hnjus modi exemplaria in perpetuam memoriam in 
nostra biblioteca conservata cuperemus. 

2) .... Tu vero miraris etiam , quod pemiciosum illud incendinm n» 

tantopere afficiat , quum nihil mihi aut cniqnam deperierit. hno 

mihi supra A 40 deperierunt, sed levior est ea jactura quam ut 
excruciet. Illud est quod me habet pessime, seil, ipsa rei indignitas, et i^ 
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wrückgestossen werdeg. Ich befürchte auch für unsere unter 
türkischer Herrschaft lebenden christlichen Glaubensgenossen em- 
pfindliche Nachtheile. Ich hatte die Absicht das ganze alte Testa- 
ment und die verschiedenen Uebersetzungen desselben einmal 
gründlich zu untersuchen: ich hätte dieses Vorhaben an keinem 
Orte bequemer als in Rom wegen der dort angehäuften Bücher- 
schätze auszufuhren vermocht ; nunmehr sehe .ich, dass mir dort 
■icht gestattet sein würde, den Talmud, der doch zu dieser Arbeit 
inumgänglich nothwendig ist, zu benutzen. Aus zahlreichen anderen 
aründen beunruhigt dieses grösste Verbrechen meine Seele 
par sehr. Du siehst, was die Kenntniss der hebräischen Sprache 
^erth ist und wie leichtfertig diejenigen die heiligen ScRriften be- 
längeln, die dieselben nur mit fremden Augen zu sehen vermögen.') 

Masius redete bis an sein Lebensende den talmudischcn Studien 
ajs -Wort und musste ^ch in dieser Beziehung allerlei Rathschläge 
ad Warnungen seiner Freunde gefallen lassen. Latinins ist dess- 
3Üb um das Schicksal der Schriften Masius' besorgt und schreibt 
i denselben aus Rom 15 71 (lucubrationes II, 147): 

Sed uti brevi respondeam tibi ad ea, quae Talmudicorum 
^oritatem tueri videbantur, quaeso te mi Masi, ne cum Reuch- 
ao viro doctissimo sed parum cauto in discrimen aliquod conijcias te. 
.«ge Corradum Brunum, videbis non uni Julio III. sed tribus olim 
anctissimis Pontificibus severissime interdictam Talmudicorum lib- 
erum lectionem, neque novam cam rem nostris temporibus natam, 
ed iam pridem a plurimis animadversam esse cognosces. Quare 
i. adhuc integra res est, sapies, si qua ratione curabis, ne. quid 
Lbi viro innocenti et studioso scripta tua ullo umquam tempore 
lossint obesse. 

Latinius' Befürchtungen waren nicht unbegründet ; in der That 
Irurde Masius von Pius V. zu den verdächtigen Autoren gezählt 
Bod sein Commentar zu Josua sogar auf den Index gesetzt (Reusch 
%. a. O. I, 571, 576). 

Die Briefe Masius' beanspruchen leider in unseren Tagen , in 
denen wieder wie zu seinen Zeiten der Talmud von ,,Blinden die 
em Urtheil über Farben abgeben wollen'* der Kritik unterstellt 

^neore dicam, impiissimum sacrilegium , quod a primariis nostrae religionis 

'^iris adinissum, perpetuam ad posteros ignominiam transmittit. 

^ *) Sunt, rai Pater, variae aliae rationes, ob quas summum illud scelus 

de meum animum perturbat. Vide, mi Pater, quid praestet Linguae He- 

«ae cognitio, et quam temere sacras literas coutrectent, qui eas nonnisi 

3nis oculis vident .... 
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wird, nicht bloss ein historisches, sondern das lebendigste aktuelle 
Interresse. 

Wir erfahren aus den obigen Briefen die bisher unbekannte 
Thatsache, dass Joseph Moro und Chananel di Foligno (Grätz 
Gesch. IX, 356) nicht aus eigenem Antriebe und blos aus Feindselig- 
keit gegen ihre früheren Glaubensgenossen, sondern auf Betreiben | 
der concurrirenden Firmen Justiniani und Bragadini als be- ; 
soldete Denuncianten gegen den Talmud auftraten. Die mittelbare 
Veranlassung zu den päpstlichen gegen die jüdischen Schriften ge- 
richteten Edikten war also die gehässige Concurrenz der genannten 
Firmen , die zu dem in den Rechtsgutachten des R. Moses Isserls 
" No. 9 (vgl^Kerem Chemed III, 91) besprochenen Nachdrucksprocess 
geführt hat. Bei Bragadini erschien 1550 eine Ausgabe des Mischne \ 
Thora von Maimonides nebst Schollen des R. Meir Katzenellen- 
bogen aus Padua und bald darauf 1550 — 1551 eine den Absatz 
der ersteren gefährdende Concurrenzausgate bei Justiniani. Der 
Rechtsstreit wurde von jüdischer Seite R. Moses Isserls in Krakau 
vorgelegt und zu Gunsten des mit Bragadini associirten R. Meir i 
entschieden. Auch Isserls bemerkt wie Masius , dass jeder der ^ 
beiden Verleger ein Patricier ,,gentiluomo** gewesen sei, (vixn 'hwio 

^D^^'iDjy^ y'} iDH Dp njni ünso ^d^bid p inn »im idi^^idj^ u^^m 

n:i3D yinn ^^y^t^)^ Isserls erkennt zwar die Verdienste derselben 
um die Verbreitung jüdischer Schriften lobend an, kommt aber 
doch zu dem Schlüsse, dass lediglich der Gelderwerb ihr leitendes 
Motiv gewesen sei : bnirtri min W2ir\ ü^D^slöH i^xä^ yiT D1H b^b n:r\ ] 

"»iiVp in^^rBjT xnvn« — ^xir^o nnDnrj nnnn nriM vn -i3d hkt vhh ^ 

Die beiden Verleger überhäuften sich mit Schmähungen; ' 
Bragadini lässt am Schlüsse des IV. Theiles des Mischne Thora | 
(abgedruckt bei Rabbinovicz Abhandlung über den Talmud ^ 49) | 
die Bemerkung veröffentlichen: Die Behauptung Justinialii's , dass 
er das Werk zum Nutzen der Juden drucken lasse, damit dieselben 
nicht genöthigt seien, einen hohen Preis bei mir zu bezahlen, ist 
falsch. Im Gegentheil sucht er das Monopol zu erlangen und sich 
an den Juden zu bereichern. Durch sein unbilliges Vorgehen hat 
er auch die Bomberge zum Einstellen ihrer vorzüglichen Verlags- 
thätigkeit gezwungen und durch die Steigerung der Bücherpreise < 
den Juden grossen Schaden zugefiigt. Der kleine und kleinliche 
Streit der Venetianischen Patricier hatte die grosse Wirkung, dass 
bald darauf in zahlreichen italienischen Städten, in Venedig an einein 
Sabbate des Monates Marcheschwan 5314, Oktober 1553 die ^^^^^' 
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ischen Bücher öffentlich verbrannt wurden (Jehuda Lerma's Vorwort 

zum Abothcommentare). Lerma büsste die ganze, 1500 Exemplare 

starke Auflage seines Buches und das Manuscript desselben bei 

dieser Gelegenheit ein. Er reconstruirte einige Kapitel aus dem 

Gedächtnisse, fand aber dann ein dem Autodafe entgangenes 

Exemplar seines Buches in den Händen eines Christen, von dem 

er es zu hohem Preise erstand und auf Grundlage dessen er eine 

zweite vermehrte Auflage Sabionetta 1554 veranstaltete. Etwa 

. hundert Jahre später berichtet De la Grange aus Venedig an 

^ Buxtorf, dass der Handel mit jüdischen Büchern vollkommen 

i darniederliege und die Juden nur unter gewissen Beschränk- 

f ungen die Druckerei ausüben können, indem sie nur unter dem 

Namen und der Autorität des Venetianischen Edelmannes Bra- 

gadini, den sie für seine Protection besonders bezahlen müssen, 

Bücher in den Druck geben dürfen (Kayserling in der Revue 

des Etudes juives VIII, 75). Die Firma Bragadini erhielt sich 

von 1550 bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts (Steinschneider 

Cat. Bodl. 3076), während die Bomberge 1548, Justiniani 1552 

den Druck einzustellen genöthigt waren. 

13- 

Paulus Fagius aus Strassburg 9. Ellul 1547 

an Thomas Blaurer in Constanz. 

Der folgende Brief befindet sich als Autograph in der Camer- 
arischen Bricfsammlung der Münchener Hof- und Staatsbibliothek 
Cod. Cam. VII, 30. Derselbe ist zwar inhaltlich von keiner grossen 
Bedeutung, jedoch zur Kennzeichnung der Studienrichtung der 
Reformatoren von Interesse. Fagius lebte bereits 1546 zu Strass- 
burg, wo er in dem genannten Jahre ein paar Kapitel des Targum 
Onkelos im Drucke erscheinen Hess. Thomas Blaurer ist ein 
Bruder Ambrosius Blaurer's, des bekannten Freundes Melanchton's 
und eifrigen Reformators in Schwaben und der Schweiz, der 1524 
bis 1548 in Constanz thätig war. Der in dem Briefe genannte 
Martin Bucerus ist der durch seine exegetischen Schriften und 
durch seine hervorragende reformatorische Thätigkeit berühmte 
Strassburger Prediger, der im Jahre 1549 Strassburg verliess, um 
neben seinem Freunde Paulus Fagius eine Professur in Cambridge 
zu übernehmen, woselbst Beide kurz hintereinander: Fagius am 
15. November 1550, Bucer 27. Februar 1551 starben. 
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nn^ iK^x IDPiDD ^n^Dp n^^n ^31« i^m^DixD m^ i^^n^ ü^bw ^rx* 
bb^ KX1DD v^ ^nnoB^ noxDi ikd ^k ük^d i^n «in ir« n^^B^ ^t Vy ^^x 
ittfK inDHK ^^ nxin o my^ «fnpn ^w^d n^p^n yr in 'h nnintt^ ^jso m 

• 

y-) mrr 12V bn i^HW^^h nariDr -lann nono n^ni n:i3D 123^3 nyi3 -ny 
yn^ ^3^K 1!? n^riDttf 1212 hdiid nsy ^m» d:i in^^ rii^ Dn"'iiiD 'jik i>K 
W'rhH nn 0:1 1133^ ddh tr» xn ^d ^dk d^^d 'b "idk x^ mh 0:11 xin no 

njiDKDi nDK3 'HD ba no^^r ynn üDTy^ ^ynbH "»> n« ^^ann^ u^t I3'sin 

«n^V'KB IDK HD IDX p« HpIXI mX i?DD D^D GDIDtT X3Dm Xn!?K 

^D D3 ini^ttn ^D^^ Ton «fp^o iwh ny !?dd imtt^Di la^n« t^V'^xn 
♦nip^on ^mxp nx^mn '»jdo o nxin oys p^sox nni nn^3 ^xd inx ib^k 
iD'TiK iJ3nK un^tt^D njB^D h^x nn^ 'tD dvd k3'15j>3ix Ty3 ^noj 

Strassburg — 1547- 

Auf der Adressseite: BfD"Kn ^ÜW ir« IMjm \\2}^ üDH ^3TK Ti» 

hi>K Itnin^ Constantz an Hern 

3"i DVD 
^«^^^ Thoman Blaurer. 

Moise Schwab les incunables orientaux Paris 1883 S. 133 
weiss sich die in Levita's Mcturgeman Isny 1541 und im hebr. 
n^üH 'D Isny 1542 bei Fagius' Druckerzeichen: einer Buche rechts 
und links angebrachten Buchstaben b und d nicht zu erklären: 
„Ces initiales pourront peut-etre mettre sur les traces du nom 
complet de Timprimeur , qui n'a pas signe cette publication". 

An beiden Orten sind die Initialen ,3 ,b d. h. rr:jKD ttn^lKS, wie 

er sich selber in obigem Briefe und auf dem Titelblatte der 
beiden Werke schreibt, zu lesen. Am Schlüsse der Ausgabe 
und üebersetzung des Ben Sira und Tobias durch Paulus Fagius 
Isny 1542 trägt das Druckerzeichen oben wie gewöhnlich die 
Worte : 3llD ns KBnj 3115 )b''H b^, zu beiden Seiten aber die lateinischen 
Buchstaben P. F. Auch hier nennt er sich auf dem Titelblatte 

>^:iKD "h^Ht. Steinschneider's (Cat. Bodl. 3080) Auflösung der Ini- 
tialen »3 »D in Paul Buchlin, obwohl sachlich zulässig, da Fagius 
das latinisirte Buchlin ist, ist doch Angesichts der von Fagius 
selbst gewählten hebräischen Schreibung seines Namens unwahr- 
scheinlich. In der lat. Üebersetzung des n3öK 'D und in der Exe- 
gesis der vier ersten Kapitel der Genesis Isny 1542 fehlen sowohl 
die hebräischen als auch die lateinischen Initialen, an deren Stelle 
zu beiden Seiten des Druckerzeichens die entsprechende Üeber- 
setzung des Wahlspruches "iDl ]b^H b^ zu lesen ist. 
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abesnide 5 

aezen . • 6 

agelster 96 

span. almutazäf 13 

„ altramuz 18 

angster 87 

fr. arrhes 52 

augstein . . 78 

fr. aviron 81 

gpan. bflCboso ....'... 14 
badkappe . . . . ... . 5, 62 

banchart 72 

barett 61 

beigurtel 84 

beinwät 108 

bel^gunge 72 

benschen 129 

bercvrit 73 

besem 2, 5 

binekar 101 

btvuoz 46 

blachmä.1 61 

bltde . . • 72 

bliuwel 5 

boclit % 

fr. holet 51 

boum zäher 84 

botschuocn 60 

breglen • 6 

brauloft 129 



brömber 11, 112 

buckeran 53 

butze 6 

lat. casula 61 

fr. chasuble 61 

fr. Clou 86, 97 

fr. coin 109 

fr. combe 106 

fr. contrefait ....... 94 

fr. couloir 106 

fr. courroie 78 

doste ^9 

drfakel 6 

drum ... 105 

dümelle 84 

dünnen 99 

ebenhoehe 72 

©gg© ..-. .....H 

lynXvCfTpii 2 

einiger 107 

eisen schlucken 90 

entruochen ....... 100 

erweiz 11 

it. span. farinata 15 

fr. fermails . 95 

garnasch 59, 60 

geliehen 10 

gemahelschaft 6 

gemahelschloss . ... .. . .61 

gör 103 



ciirenirelt ? 

werc 6, 84 

ven, giwen . . . . . 15, 81 

vende 84 

ver 54 

vinnstuol 6 

gonelle 60-61 

ich 72 

ife 84 

,t, grete 15 

gratteile 96 

uze 99 

Lntsopfe . , 6 

?ele 5, 59 

rel 87 

p-malder 12 

•wahs ö 

itschuoch 6 

iche 5, 11 

per 112 

at 6 

ch 5, 11 

belin 85 

nisch wein . .... 91 

jhzit 6 

re 11 
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)fe 102 

lennestel 6 

remeister 5 

lisch wein 91 

en 84 

lez . 111 

aic 6 

Qp 6, 102 

>pe 58, 60, 62 

111 

>jteTLa 3 

ugele 61 

bholz 7 

n 5 

er 99 

nis k . . 100 

tn 55 

ke 74 

ler 61 
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kommet 6 

koral 10 

korduan 79 

kotz 60 

kragstein 5 

kramp 55 

kröüwel 5 

kugel 5, 59 

kulter 3, 5 

kumpost 100 

kürsen 61 

kuterolf 87 

kutte 110 

lab, lap . 47 

ladebriev 5 

fr. laiche 98 

lan 61 

lausen 109 

läzer ... 89 

lendenier 61 

lette 5 

lat. libuma 74 

liehen 10, 88 

lilje 6 

litkouf 52—54 

lat. liturgia, Xnrovp-yia ... 69 

lobestuol 105 

lösche 47 

lowen 6 

fr. luette 51 

Iure 97 

malät 97 

manecvalt 5, 85 

mange, fr. mAgonneau ... 72 

marketmeister 4 

fr. m6gue 47 

merate 6 

fr. m^relles 83 

mermelstein 6 

mies 5 

milwe . . 12, 79 

minig 6 

moltwerf 7 

span. moral 14 

morsaere 5 

moseht 7 

mülbant 61 
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fr. mnsetie 82 

mnt 84 

negeber 6, 86 

n^^Udn 11 

oberrat .' 107 

Oblate 102 

onichel 10 

orolei 15 

papele 5 

fr, parcheminier 103 

pbeller 60 

phiphe 12 

phirsich 10, 16 

phlaster 93 

pblame H 

post 129 

Prisilje • . 6, 11 

prisün 129 

palzel 130 

fr. raie 49 

räm, rän 6 

fr. ravauder 93 

reiste 82 

rennaere 5 

rieme . 81 

rlhe 99 

rlhenälde 7 

riuse 99 

roseme 5, 56 

rümen 101 

rusch 99 

sarc 101 

sarclet .... .^ ... . 105 
schafreite ........ 104 

schale 109 

schapel 5, 60 

schahrsahs 5 

scharwehter 5 

Bchatzunge 7 

Schelm 111 

it. schiavina 60 

schoup 4 

schrin 15 

schroUe 5 

scbuppec 5 

selpende 6, 105 

senkel 61 
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slShe 
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snide 

sommerfaden 

somnaere 

Spelte 

spraejen 

spreckeleht 

sprüzzel 

starblint 
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stegereif 

stige . 

stoc . 

strifeht 

stäche 

sübache 

saht . 

suggenie, suckenie 

CfVVTtKyOt 

fr. surcot 

tacke 

it. talamo 

taphart . 

tartsche 

tarze . . 

teidinc . 

tenpil 

teraz . . 

tihtaere . 

tötschen 

trache 

rpctyonoiyu>¥ 

trap . 

trehter 

trendel 

fr. treze 

triboc 

twerc 

twerchackes 

umbeganc 

underkoufer 

ürhuon 

urliuge 

urvride 
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a, üve, uvule . . . . . 50 

:el 78 

stuol 105 

;näide 7 

^erge 1|7 

'^erin 92 

72 

3 6, 76 

:en . . 84 

hspanne 84 

däme 90 

:erlin 5, 58 

deme, vlieme ..... 90 

. ! 16, 55 

lauge 5 

: 7 

,e 5 

tervaz 12 

span 60 



vürvuoz 5 

wasserkalb 106 

wazzerstein 4 

wecholter 7 

Wechsler 111 

Wendelstein 92 

wermuot 10 

werwolf 125 

wetac 83 

wibel ... .... 5, 79' 

wlnk'ouf 52—54 

wirtel 102 

Wolkenbrust 7 

zabel 82 

ziger 47 

zile 7 

ziuc 6 

zumuose 16 
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Personen- und Sachregister. 



Abraham Bibago 208 

Abrabanel Isaak jun. . . .190 
Abrabanel Samuel .... 180 

Abkatb rochel 11 

Abraham b. Asriel . .105, 106 
Abraham Scaccioti (Stacciochi) 15Gfir. 

Adam Michael 164 

Adil chind Comelio . . . 209 flf. 
Aegidius von Viterbo 155 ff , 177 bis 

180, 200 ff. 

Aemilius Paulus . 155 ff, 165 ff. 

(Samuelbuch 170, 172) 

(Sittenbuch 173; 

Aleander Hieronymus . 181 — 182 

Alexander Süsslein Cohen 49, 60 

104, 112 
Almoli Moses ..... .^214 

Amana Sefer . . 182—184, 232 

R. Anschel Sefer schel (Proben aus 

demselben) 33, 100, 117—119 

Approbation der Bücher 202, 221 

Aruch goren 9—13 

Aruch kleiner edf Constantinopel 1 

„ „ „ Krakau . 2—7 

„ n p Prag . . 7-9 

Aruchhandschriften des kl. . 9 

Aruchhandschrifb in der Bodlejana 13 

bei Buxtorf 24, 
45 ff., 76 ff., 85, 
86, 88, 93, 97 
inCambridge 14 
in Modena 17« 
in München 19 
in Parma 17 
in Begensburg- 
München 20 ff., 
25, 112 
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Asarja de Rossi . . . 40-41 
Ascher Lemlein . . . 41-42 
Assufoth Sefer . . . 50 ff, 106 

Athias Salomon 157 

Aurogallus Matthias .... 3 
Balmes Abraham de 37 39, 122, 

193—194. 
Baruch b. Salomo Austerlitz . 8 
Baruch von Benevent 155 ff. , 180 

Basel 22 ff., 24 

Beck Matth. Friedr 19 

Bedwell W 23 

Behem Johann .... 19, 199 

Belagenmgsinstrumente . 72-73 

Benjamin b. Joseph aus Arignano 

189 ff., 209, 213, 218, 222 

Blaurer Thomas 231 

„ Ambrosius . . . . 231 
Bomberg Daniel 209, 210, 212 ff., 

226 
Böschenstein Jo . . 27-32, 212 
Bonaccursius Grynaeus ... 188 
Bragadini Aloyse . . . . 223 ff. 
Brüll Adolf jüdisch - deutsch-hebrä- 
isches Glossar . . . . 132 ff. 
Bucer Martin . . . . 231 232 
Buxtorf Joh. sen. .... 23, 24 
Buxtorf Joh. jun 19 ff., 24, 25 
45 ff. 

Cajetanus Th. V 189 

Capito . . . !^ 22 

Casaubonus Isaac 23 

Ceporinus Jacob ... ... 43 

Cevallerius P. ^ 23 

Chajjim Nissim 113 

Chajjim Schwarz (Schachor) 171 ff. 
Chananel dl* Felipe .... 230 
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12 Kim 

11 ... ]mr\ 

14 Hoin 

12 ... onn 

11 Kp^nn 

14 . . . DDin 
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ff 
ff 



Sefer 9chel R. Anschd . 11 
dartachen Makre Dardeke Ü 
's Nomoiclator . . . U 
der Mmicli. hefar. Handschrift 66: 1^ 



abemide 5 

a«SEeD 6 

agelüter 96 

ffpaf), abnntazäf 13 

„ altramiiz 13 

angnier 87 

fr, arrbe» 52 

atigfftein 78 

fr, aviron 81 

{[pan. h^tono ....*... 14 

hadkappe 5, 62 

banehart 72 

bar<5tt 61 

beignrtel 84 

beinwftt 108 

bel^mge 72 

bonHcben 129 

borc.vrit 73 

liDfiDm 2, 5 

binekar 101 

btvuoz 46 

blacbrnA.! 61 

bltile . . • 72 

bliuwol r> 

boolit o 

iV. bolot. f>l 

boiu« Kabor 84 

boUobuoob 60 

bn^glou • 6 

brauloft 129 



br&nber 11, 

buckeran 

botse 

lat. casnla 

fr. cbasnble 

fr. clou 8(5 

fr. coin 

fr. combe 

fr. contrefait 

fr. coaloir 

fr. coorroie 

doste 

drfakel 

drum ... .... 

dümelle 

dünnen 

ebenhoehe 

egge 

lyKXviJrpii 

einiger 

eisen schlucken 

entruochen ..... 

erweiz 

it. span. farinata .... 
fr. fermails ...... 

gamasch 

geliehen 

gemahelschafi . . . . 

gemahelschloss 

gör 



renkelt ? 

rc 6, 84 

i, giwen . . . . .15, 81 

ide ........ 84 

54 

nstuol 6 

Qelle 60-61 

72 

84 

grete . 15 

attelle 96 

> 99 

jopfe . , 6 

3 5, 59 

87 

oalder 12 

bhs ö 

ihuoch 6 

3 5, 11 

• 112 

6 

5, 11 

in 85 

ch wein . .... 91 

it 6 

11 

ber 5 

102 

nestel , 6 

leister 5 

ih wein 91 

84 

. 111 

6 

6, 102 

58, 60, 62 

111 

ia 3 

3le 61 

dIz 7 

5 

99 

; i , . 100 

55 

74 

61 

5 



d4i 

kommet 6 

koral 10 

korduan 79 

kotz 60 

kragstein 5 

kramp .55 

kröüwel 5 

kugel 5, 59 

kulter 3, 5 

kumpost 100 

kürsen 61 

kuterolf 87 

kutte 110 

lab, lap . 47 

ladebriev 5 

fr. laiche 98 

lan 61 

lausen 109 

läzer ... 89 

lendenier 61 

leite 5 

lat. libuma 74 

liehen 10, 88 

lilje 6 

Htkouf 52—54 

lat. liturgia, Xnrovpyia ... 69 

lobestuol 105 

lösche 47 

lowen 6 

fr. luette 51 

Iure 97 

malät . . . « 97 

manecvalt 5, 85 

mange, fr. mAgonneau ... 72 

marketmeister 4 

fr. m6gue 47 

merate 6 

fr. m6relles 83 

mermelstein 6 

mies 5 

milwe . . 12, 79 

minig 6 

moltwerf 7 

span. moral 14 

morsaere 5 

moseht 7 

mülbant 61 

16 
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fr. miuette 82 

mnt 84 

negeber 6, 86 

n^^Udn 11 

oberrat • 107 

Oblate 102 

onichel 10 

orolei 15 

papele 5 

fr. parcheminier 103 

pbeller 60 

phiphe 12 

phirsich 10, 16 

phlaster 93 

phlame H 

post 129 

prisilje • . 6, 11 

prisün 129 

pulzel . ; 130 

fr, raie 49 

räm, rän 6 

fr. ravauder 93 

reiste 82 



rennaere 
rieme 
rlhe . . 
rthenälde 
riuse 



. 81 

....... 99 

7 

99 

roseme 5, 56 

rümen 101 

rusch 99 

sarc 101 

sarclet .... .^ ... . 105 
Rchafreite ........ 104 

schale 109 

schapel 5, 60 

Rchahrsahs 5 

scharwehter 5 

Hohatzunge 7 



Schelm 



. 111 



it. schiavina 60 

Achoup 4 

schrtn 15 

schrolle 5 

schuppec 5 



selpende 
Mnkel 



. 6, 105 
. • 61 



siore 

slavenie .... 

sl^he 

slieme 

snide 

sommer&den . . . 
soomaere .... 

spelte 

spraejen .... 
spreckeleht . . . 
sprüzzel .... 
starblint . . . 

stechen 

stegereif .... 

stige 

stoc 

strifeht 

stäche 

sübache 

saht 

soggenie, suckenie . 

CfVVTtKVOf . . . • 

fr. surcot .... 

tacke 

it. talamo .... 

taphart 

tartsche .... 

tarze 

teidinc .... 
tenpil . . • . 

teraz 

tihtaere 

tötschen .... 

trache 

rporyonoiyu>¥ . . 

trap 

trehter 

trendel 

fr. treze . . . . 
triboc .... 

twerc 

twerchackes . . . 
iimbeganc . . . . 
underkonfer . . . 

ürhuon 

urliuge 

urvride . ^ . . . 



243 



üve, uvule 

* • • . 

Ol . . 
Ide . . 



m 



• • 



panne . 
tne . . 
iin . . 
ne. vlieme 

• • 
ge . . 



vaz 



50 

78 

105 

7 

1§7 

92^ 

72 

6, 76 

84 

84 

90 

5, 58 

90 

16, 55 

5 

7 

5 

12 

60 



vürvuoz 5 

wasserkalb 106 

wazzerstein 4 

wecholter 7 

Wechsler Hl 

Wendelstein 92 

wermuot 10 

werwolf 125 

wetac 83 

wibel 5, 79' 

wlnkouf 52—54 

wirtel 102 

Wolkenbrust 7 

zabel 82 

ziger 47 

zile 7 

ziuc G 

zumuose 16 
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Personen- und Sachregister. 
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Abraham Bibago 208 

Abrabanel Isaak jun. . . .190 
Abrabanel Samuel .... 180 

Abkath rochel 11 

Abraham b, Asriel . .105, 106 
Abraham Scaccioti (Stacciochi) lößfiT. 

Adam Michael 164 

Adil chind Comelio . . . 209 flf. 
Aegidius von Viterbo 155 ff , 177 bis 

180, 200 ff. 
Aemilius Paulus . 155 ff, 165 ff. 
(Samuelbuch 170, 172) 
(Sittenbuch 173; 
Aleander Hieronymus . 181 — 182 
Alexander Süsslein Cohen 49, 60 
104, 112 

Almoli Moses ^214 

Amana Sefer . . 182—184, 232 

ß. Anschel Sefer schel (Proben aus 

demselben) 33, 100, 117 — 119 

Approbation der Bücher 202, 221 

Aruch goren 9—13 

Aruch kleiner edf Constantinopel 1 

Krakau . 2—7 
7-9 
. 9 

Aruchhandschrift in der Bodlejana 13 

bei Buxtorf 24, 
45 ff., 76 ff., 85, 
86, 88, 93, 97 
inCambridgei4 
in Modena 17« 
in München 19 
in Parma 17 
in B>egensburg- 
München 20 ff., 
25, 112 
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Asarja de Rossi 
Ascher Lemlein 
Assufoth Sefer . . 
Athias Salomon 
Aurogallus Matthias 
Balmes Abraham de 37 3* 

193—194. 
Baruch b. Salomo Austerlit2 
Baruch von Benevent 155 i 

Basel 2S 

Beck Matth. Friedr. . . . 

Bedwell W 

Behem Johann .... 
Belagerungsinstromente . 
Benjamin b. Joseph aus Ai 

189 ff., 209, 213, 218, 2 

Blaurer Thomas . . . . 

„ Ambrosius . . . 

Bomberg Daniel 209, 210, 

226 
Böschenstein Jo , . 27 — 
Bonaccursius Grynaeus . , 
Bragadini Aloyse . . . 
Brüll Adolf jüdisch - deutscl 

isches Glossar . . . 
Bucer Martin .... 2 
Buxtorf Joh. sen. , . . 
Buxtorf Joh. jun 19 ff., 

45 ff. 
Cajetanus Th. V. . . . 
Capito ...!,... 
Casaubonus Isaac . . . 
Ceporinus Jacob . , . . 
Cevallerius P. ^ . . . . 
Chajjim Nissim .... 
Ohajjim Schwarz (Schachoi 
Chananel dl FoUgno . . 
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aicus Antonius .... 185 
tilomelos Vitalis .... 193 

Modechai 193 

bilus (Datylus) 181, 185, 188, 

191, 193 

id ibn Jachja 212 

id b. Joseph ibn Jachja . 180 
id Oppenheimer .... 8 
id Reubeni . . . . 201, 203 
messingen Raymund Kraft de 19 
atus Hieronymus . . .197 
sius Johann . . . 7, 132 ff. 

Johann 36, 212 

isar b. Moses haddarschan 145 

)hastius z=z Helphensteiner zz 

Widmanstadt 199 

, Levita 32ff , 123, 131 ff., 158ff , 

201, 202, 203, 209, 210, 211, 

212, 214 

, del Medigo 179, 192, 196-198 
s de Nola .... 216-223 

ser b. Nataji 50 

hkol 64 

ricius ßoderianus siehe Guido F. 
ins Paulus 38, 129, 155, 205, 

231—232 • 

Paduano .... 209, 210 
idrich II. KurfÄTst . 226-228 

ben J 22 ff. 

jger 218-223 

gosus Fredericus . . 181 — 182 

)riel Blanis 142 

mani Dominico 193, 196, 197 
inbaum Max jüdisch - deutsche 

Chrestomathie 20 ff. 
do Fabricius Boderianus 78 ff 
nppenberg ^mbrosius . .188 
adschrifb des jüdisch-deutschen 

Sittenbuches 173 

■seh Liberles 7 

Lbein Hans %2 

ndt "Wiguleus (Professor in In- 
golstadt, später bayerischer Ge- 

heimraths- Präsident, starb 1588) 

187 
inanuel b. Jekutiel aus Benevent 

213, 220 



Immanuel b. Jekutiel aus Nola 

216-223 
Isaak b. Aaron Prossnitz . 4 — 7 

*Isaak aus Corbeil 59 

Isaak aus Günzburg . . . ,171 

Isaak de Latas 190 

Israel Bruna 6, 28 

Jair Nethib 117 

Jakob Landau .... 60 

Jakob Levi 28 

Jakob Jechiel Loans .... 30 
Jakob b. Isaak halewi . . .170 

Jakob PoUak 212 

Jakob b. Jakar 1 

Jakob Koppelmann b. Bunem 25 

Jakob Margoles 28 

Jakob Mantino 80 

Jakob Romano 24 (vgl. Kayserling 
in der Revue des Etudes juives 
VIII, 85) 
Jakob Rodiguez Moreira 136, 144 
Jakob Szebresziner .... 142 
Jakob Weil 62, 84, 86, 90, 107, 109 

Jechiel Nissim 115 

Jehudab. Benjamin Deggingen 132ff 
Jehuda Lerma .... 221, 231 
Jehuda Lob aus Pfersee ^ . . 20 
Jochanan Alemanno . . 191 ff. 
Johannes Paulus Nolanus . . 196 
Johannes Remalinus . . 225 - 228 
Johannes de Ulma (Widmanstadt) 
184, 199 

Joseph hagri 200 ff. 

Joseph hacohen 41 

Joseph ben Jachja . . . .180 

Joseph Moro « 230 

Joseph b. Nathan 53 

Josseimann Rosheim .... 29 

Juda Bak 7 

Juda Minz 198 

Justiniani Augustin 179. 181, 213 
Justiniani (Giustiniani) Marco An- 
tonio 223 ff. 

Karäer 214^115 

KehiUath Jakob (Auszüge aus dem- 
selben bei Grünbaum jüdische 
Chrestomathie 223 ff.) . 170 
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Lamey Andreas 208 

Latinus Latinius . . . 195, 229 

Leib Küian .213 

Leo Africanus .... 80, 162* 

Leo Juda 164 

Leo Modena 124, 136 

Leo Sia 24 (vgl. Kayserling in der 
Revue desEtudes juives VIII, 75) 

Lossen Max 205, 208 

Lucretins oder Lucretius Suevus 

161, siehe Widmanstadt 
Lucretius de Leonsperga =: Wid- 
manstadt 199 
Lucretius Ulmensis .... 164 
Maharil . . 28, 59, 61, 62, 111 

Makro dardeke 113 ff. 

Mantino Jacob . ... 161 ff 

Manuel de Nola .... 220 

Marcellus U. Papst 217, 221, 225 
Marcus Antonius de Mula . . 225 

Margaritha Anton 28 

Masius Andreas 23, 40, 80, 195, 
203 ff 209-230 

Matteo Gerarte 219 

Meir b. Baruch . 4, 6, 52, 53, 91 



Moses MöUin 31 



Meir Katzenellenbogen . 




230 


Meir Kohn Bistritz 




9 


Menachem b. Eljakiiu 




9 


Menachem Pfefferkorn 




164 


Menachem Ziuni . . . 




106 


Mercerus 




23 


Minadorus Thomas 




180 


Mirandola Pico 178, 179, 


. 181, 


183, 


188, 197-198, 226 






Mithridates Flavius . 


. 178, 


194 


y iLaimundus 


. 195- 


-196 


„ Eomanus . 


• • 


181 


Morata Olympia Fulvia 


■ • • 


174 


Moses Cohen b. Eleasar 


. • 


62 


Moses b. Eleasar haddar 


schan 


145 


Moses Isserls . . . , 


> . • 


230 



Moses Kimchi Mahalach . . 212 
Moses b. Lob Günzburg Ulma 9 — 10 
Moses Maimonides' lateinische 

Uebersetzung des More 209, 

210, 213-214 
Moses Marden .... 215-216 



Münchener cod. hebr 63 

66 
72 
204 
328 
401 
420 
421 

Münchener cod. lat. 7428 

11602 
23736 
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125 ff. 

. 145 ff. 

. . 212 

. . 19 

. . 212 

. . 31 

20-112 

. . 90 

. 78 

. 212 

207 ff. 

Münster Sebastian 20 ff., 112, 187, 
188, 195, 205 

Murada 174 

Nathan Nata Hannover 107, 141 ff. 
Niphus Augustinus 180-182, 189 

Obadja Sfomo 30 

Octavius Panagathus .... 228 
Oefele Andreas Felix . .1545. 

„ Codex 154 ff 

Oesiander (Widmanstadt) 178, 198 ff. 
Otho Cardinal, Bischof von Augs- 
burg 189 
Pagninus Santes . . . . 21 ff. 
Parnas Jesaia (Johann Franz) 155ff. 

Paul IV 217 ff 

Pellican Conra^ . . . . 35, 38 
Petrus Damascenus . . . 155 ff. 
Petrus von Gavisia .... 226 
Pfefferkorn Johannes . 29, 166 
Pfefferkorn Menachem . . 164 ff. 
Picimano Antonio .... 196 
Pighinus Cardinal .... 223 ff 

Pisanella 180 

Postellus Guilelmus 78-80, 209. 

214-215 
Ptolemäus Lactantius . 182 - 184 
Eabbinerversammlung in Ferrara 
1554: 221 

I^ipunsaius Joh 189 

Kasiel 218 

Regensburg 20 ff. 

Heisch Georg 33 

Bekanati . 217 

Heuchlin Anton . . . 38-89 
Reuchlin Johann . . 28 ff , 212 
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i die Juden in, unter Paul IV. 
216 iF. 

mon London . . 107, 138 iF. 
uel b. David Nachmias . 1 
lazar Jakob . . . 180, 181 

jrira Gaon 64 

)mberg Nicolaus Cardinal 189 
•eckenfuchs Oswald ... 38 

ak 109, 112 

pandi Hieronyraus 177 ff, 180 
3on b. Zadok 49, 61, 62, 110 
ir, lateinische Uebersetzung von 
Postellus 78 ' 

chus Kisamensis . . 181—182 
io Nicolaus . . . . 210, 214 

lica Lop 189 

Qud, Conliscation und Verbren- 
nung in Italien 217 ff. , 223 ff 
lari Joseph Cohen . . .193 
atiner = Paul IV : . . .223 
res 192 



Veltvyck Gerardus . . 182—184 
Venedig .... 160 ff., 226 ff. 
Vicelius Georg . . . 163—164 
Widmanstadt 27, 154ff., 180, 203ff., 
215, vgl. Lucretius, Johannes 

■ 

de Ulma, Oesiander 

Widmanstadt's alphabetum syria- 
cum 79 

Widmanstadt's Mohametis Abdallae 
filii theologia etc. . 185—187 

Widmanstadt's Streitschrift 187 ff. 

Widmanst'idt's syriiches neues Tes- 
tament 80, 207 

Syriacae linguae pri- 
ma elementa . 199 
de vita meatiber 199 

Zacuto Abraham 18 

Zarfati Isaak 166 

Zematus, der Lehrer Widmanstadt's 
162, 186, 188 

Zena 163 
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